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1. ÜBER DIESE VERSION  

Diese Version ist die 1.3er, die erste Zusammenfassung sämtlicher Inhalte der Onlineversion 

unter www.3680.de/konzeption  in einem Dokument.  

 

Neu in dieser Version:  

Strukturtypen  überarbeitet   OK 

Webtracking überarbeitet und 

erweitert  

 OK 

 

Offen  und in einer der nächsten Version folgend:  

Technik Review 

CMS, Blog, Framework  

 

Alle Links  Checken  

Software kontrollieren   

Bücher  erweitern   

 

2.  DANKE  

Wir danken...  

... Leuten von/mit denen wir gelernt und die uns geholfen haben (A -Z): 

Aisha Seitz, Alexander Albrecht, Alexander Görbing Anne-Dore Krohn , Christian Koch, Clemens 

Tietze, Dirk Reulecke Elisabeth Mader, Fabian Krenzler, Fritz Oleinek , Iraida Kanales, Johannes 

Fischer, Markus Böger, Patrick Koetter , Philippe Schott , Roland Aust, Sara Seidler, Stefan 

Dosch, Stefan Freimark, Stefan Matheis, Wolfgang Jürgensen 

http://www.3680.de/konzeption
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3.  EINLEITUNG  

Dieses Handbuch entstand im Rahmen der Arbeit als Konzepter und Unitleiter, um ein paar 

Eckpunkte festzuhalten. Es soll in einfacher und kurzer Weise: 

- Den Prozess  der Konzeption erläutern  

- Ansatzpunkte für zugrundeliegendes Know -How  nennen 

 

Dieses Handbuch ist natürlich Work in progress . Viele Punkte, die man noch beschreiben 

könnte, sind nicht aufgenommen (z.B. Grundwissen Publizistik oder Kommunikation) oder nur 

knapp formuliert.  

 

In diesem Buch verzichten wir bewusst auf Beispiele, weil wir zwei Probleme haben: 

- Beispiele (Links), die heute noch da sind, sind morgen weg.  

- Aus der Erfahrung lernt man oft sehr gut aus schlechten Beispielen, die zeigen wie man 

es nicht machen sollte. Es ist allerdings nicht an uns Internetauftritte schlecht zu 

machen, da wir weder die Rahmenbedingungen ihrer Entstehung noch ihre Ressourcen 

für den Betrieb kennen. 

 

Kommentare  

Eine der Grundideen des Handbuchs war für uns, mit anderen Konzeptern oder 

Informationsarchitekten oder allgemein Konzeptionsinteressierten über Konzeption  in 

Diskussion zu kommen. Uns geht es nicht darum hier die elementaren Weisheiten zu vertreten, 

sondern einen Startpunkt für ein Gespräch oder weitere Beschäftigung mit dem Thema zur 

Verfügung zu haben. 

 

Auf der Internetseite gibt es daher am Fuß jeder Seite Kommentarfelder, die auch schon kräftig 

genutzt werden. Meistens verschwinden die Kommentare wieder, wenn wir sie eingearbeitet 

oder ausdiskutiert haben. Für das Buch gibt es auch eine simple Möglichkeit: Einfach per E-

Mail an handbuch@dreisechsachtnull.de. 

 

Wir freuen uns über jede Form von Feedback ! 

 

Und viel Spaß beim Lesen und Gucken! 

mailto:handbuch@dreisechsachtnull.de
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4.  BERUFSBILD  

Wie wird man eigentlich Konzepter? Oder heisst es Konzeptioner oder Informationsarchitekt? 

Was unterscheidet den Senior vom Junior? 

Es gibt kein einheitliches Bild von dem Berufszweig der für den "dritten Teil" einer Internetseite 

- neben der grafischen Gestaltung und der technischen Umsetzung - verantwortlich ist.  

Aber es gibt einen groben Rahmen, der notwendiges Know-How und eine bestimmte 

Methodenkenntnis zusammenfasst und den möchten wir beschreiben.  

4.1.  DEFINITION  - WAS IST KONZEPTION?  

(Auch: Informationsarchitektur, Dialogführung, Websitekonzeption ) 

 

Konzeption ist die inhaltliche und strukturelle Gestaltu ng von Kommunikation.  

 

Ein(e) Konzepter(in) ist Spezialist für den Kommunikationskanal un d hilft dem Auftraggeber 

bestmöglich sein Ziel in diesem Kanal zu erreichen. 

 

Gute Konzeption ist es, für den Auftraggeber ein Ergebnis zu schaffen, von dem er sich 

repräsentiert fühlt, zu dem er gerne etwas beiträgt, (das mitwächst), den vorgegebenen Zweck 

erfüllt (z. B. Verkauf - oder Verkaufsförderung, Imageverbesserung, Informationsbereitstellung)   

und das gleichzeitig den Erwartungen, Anliegen und Bedürfnissen der Zielgruppe gerecht wird.  

 

Die wesentlichen Elemente der Konzeption:  

Umfeld  

Markt, Kultur, Gesellschaft, Werte & Normen, Rechtssystem, Politik  

 

Auftraggeber  

Der Auftraggeber hat ein 

Kommunikationsziel und 

einen Pool an Informationen 

bzw. Möglichkeiten, mit 

denen er dieses erreichen 

will.  

Kommunikationskanal  

Die einzelnen Kommunikations -

kanäle für digitale Medien können 

nach Zugang unterschieden werden: 

(PC, Handy, Smartphone, Internet , Extranet , 

Intranet , WAP, Feeds (RSS), Player, MP3, 

DVD/CD , Andere Ausgabegeräte z. B. 

Touchscreens, POS, Kiosk) 

Zielgruppe  

Die Zielgruppe hat ein 

Bedürfnis, will abgeholt, 

an ein Thema heran 

geführt, mit dem Thema 

vertraut gemacht und 

ausreichend informiert 

werden. 

 

Die Konzeption übernimmt dabei folgende Aufgaben:  

- Erarbeitung  eines Kommunikationsansatzes 

- Beschreibung der Umsetzung 
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4.2.  AUFGABEN DER KONZEPT ION  

Der Konzepter "holt" den Kunden ab, ermittelt die Bedürfnisse  und Ziele, berät ihn zu seinen 

Möglichkeiten, entwickelt eine Strategie zum Vorgehen und zur Umsetzung und stimm t diese 

mit dem Kunden ab. 

Er erstellt Vorlagen für die Entwicklung der Grafik, bereitet die Inhalte für die Umsetzung in der 

Technik/Programmierung auf und definiert ein Raster für die Erstellung von Inhalten.  

Sein Schwerpunkt liegt auf der Darstellung der Struktur von Inhalten. Er führt ebenfalls die 

Qualitätskontrolle durch.  

 

Der Konzepter/die Konzepterin in der Agentur/im Prozess  

(auch: Konzeptioner(in), Informationsarchitekt(in))  

 

Typische Aufgabenteilung: 

 

4.3.  PROFIL  

4.3.1.  Anforderungen  

Konzepter sind echte Allrounder. Sie entwickeln Strategien mit der richtigen Portion Kreativität 

und dem nötigen Maß strukturellen Denkens und können diese in ein erfolgreiches Ergebnis 

umsetzen. 

 

Förderliche Kenntnisse:  

- Logisches und strukturiertes Denken 

- Kommunikation  

- BWL/Marketing  

- Programmierung/Technik  

- Redaktion 

- Publizistik/Medien  

4.3.2.  Ausbildung  

Es gibt keine Berufsausbildung, die einen zum Konzepter macht. Das würde auch dem weit 

gefächerten Berufsbild widersprechen. Es gibt aber eine Reihe von Ausbildungen, die hilfreich 

sein können: 

- Kommunikationswissenschaft  

- BWL 
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- Wirtschaftsinformatik  

- Linguistik  

- Mediengestaltung 

 

In Deutschland gibt es an einigen Universitäten und Fachhochschulen spezialisierte 

Studiengänge, die einen zum Internet-Allrounder machen.  

4.3.3.  Rollen  

In verschiedenen Agenturen gibt es verschiedene Ansätze zur Einbindung von Konzeptern. Die 

meisten haben ihr eigenes Modell. Ein paar, denen wir begegnet sind, möchten wir hier 

vorstellen. 

4.3.3.1.  Trennung im Prozess  

- Informationsarchitekt  

Ein Informationsarchitekt bereitet Informationen mediengerecht auf, übernimmt also 

im Prozess die Grob-, sowie die Feinkonzeption. 

- Strategischer Konzepter  

Ein strategischer Konzepter betreut nur den strategischen Teil. Also die grundlegende 

Ideenfindung und Ausrichtungsplanung.  

- Konzepter  

Übernimmt den gesamten Prozess. 

- Consultant  

Consultants übernehmen Teile des Projektmanagements und den ersten Teil der 

Konzeption. 

- Key -Accounter  

Key-Accounter übernehmen die Kommunikation zwischen Kunden und Fachteam. 

4.3.3.2.  Trennung nach Themenschwerpunkt  

- Werblicher Konzepter  

für: Werbliche Specials, Sonderseiten, Aktionen 

- Prozessorientierter Konzepter  

für: Abbildung von Prozessen, wie z.B. Banking, Shopping, Online-Tools 

- Portalkonzepter  

für: Konzernwebseiten 

4.3.3.3.  Trennung nach Fähigkeiten bzw. Berufserfahrung  

- Praktikant  

- Trainee 

- Junior  

- Standard (/Intermediate, Management Level)  

- Senior 

- Creative Director 

 

Entsprechend trennen und verteilen sie auch die Aufgaben. 
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Wenn es um die Kreativität am Anfang des Prozesses geht, sehen sich eher die "Älteren" oder 

die Consultants gefordert. Wenn es um das Abarbeiten des Feinkonzepts geht, dürfen eher die 

Jüngeren ran. 

 

Sowohl die Trennung im Prozess, nach Thema als auch die Verteilung nach Berufserfahrung hat 

Nachteile: 

 

- Junge Köpfe bringen viel Kreativität und Energie mit, die man ihnen nicht mit ewiger 

Feinkonzeption austreiben sollte. Natürlich müssen sie ihr Handwerk lernen, aber dazu 

bieten sich kleine Projekte an, bei denen sie betreut werden. 

- Ein Konzept ist eine Kommunikationsmaßnahme, bei der die Konzeption in 

Zusammenarbeit mit dem Kunden eine Kommunikationslinie festlegt. Wenn jeder nur 

einen Teil erstellt , kann man schlecht die Einhaltung der Linie gewährleisten.  

- Neue Ideen und Ansätze entstehen sehr oft im Dialog mit Technik, Grafik und 

Redaktion während der Umsetzung. 

- Themenschwerpunkte entstehen meist weniger aufgrund von Fähigkeiten sondern 

wegen einer entsprechenden Kundenstruktur. 

 

Unserer Vorstellung nach begleitet eine Konzepter ein Projekt von Anfang bis Ende. Seine 

berufliche Steigerung liegt in der Komplexität der Projekte und gesteigerter Verantwortung.  

4.4.  KUNDENKONTAKT  

Konzeption ist eine Dienstleistung und für den dauerhaften Erfolg mit Dienstleistungen gibt es 

ein paar Grundregeln, die über die Konzeption hinaus gehen. 

4.4.1.  Service -Qualität  

Service ist das Fundament einer guten Dienstleistung. 

  

Bausteine guten Services sind 

- Zuverlässigkeit 

- Kompetenz 

- Höflichkeit  

- Schnelle Reaktionszeit 

- Professionalität  

 

Wichtiger Faktor für die Konzeption ist es  

- die Sprache des Kunden zu verstehen. 

- das notwendige Business-Wissen zu besitzen. 

- ein Konzept für den Kunden verständlich und nachvollziehbar zu machen. 

- die Erfahrungen des Kunden im Medium zu berücksichtigen. Ein Kunde muss oft 

weitreichende konzeptionelle Entscheidungen treffen, ohne wirklich konzeptionelle 

Erfahrungen zu haben. 
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4.4.1.1.  Kundenkompetenz  

Die Grundlage der konzeptionellen Arbeit bei der Kommunikation, der Präsentation der Ideen 

und der Darstellung der Konzepte ist die Kompetenz des Kunden. Und zwar nicht nur für das 

Medium Internet, sondern auch für die Vo rgehensweise, die benötigten Prozesse, Dokumente 

und Milestones. Diese Kompetenz sollten Sie mit jedem neuen Projekt einordnen und Prozesse 

und Kommunikationsstil entsprechend anpassen.  

4.4.1.2.  Kundenvorteil /Kundennutzen  

Ihr Projekt müssen Sie nicht nur gegenüber dem zukünftigen Nutzer etablieren, sondern auch 

der Kunde wird es intern im Unternehmen verkaufen müssen (gegenüber Vorgesetzten etc.). 

Dazu benötigt er Argumente und Beispiele, warum Sie sich für einen bestimmten Weg 

entschieden haben. 

4.4.1.3.  Support  

Unterstützen Sie Ihren Kunden bei der Arbeit mit dem Internet. Viele Projektleiter haben eine 

gewisse Eigeninitiative bei der Suche nach neuesten Informationen, aber zusätzlich können Sie 

über neueste Techniken und Arbeitsweisen berichten. 

  

Ihr Kunde ist auch nur Mitarbeiter in einer Firma und in den seltensten Fällen der Chef selbst. 

Daher dient das Projekt, das Sie zusammen gestalten, auch seiner eigenen Reputation.  

  

Ein Kunde, dem Sie helfen seine eigene Reputation hoch zu halten, wird sich entsprechend bei 

Ihnen revanchieren. 

4.4.1.4.  Prozess  

Ein Projekt läuft nach einem vorher angelegten Prozessplan ab. Informieren Sie den Kunden 

permanent, wo er gerade im Projekt steht und welche Bedeutung seine Entscheidung hat. 

Die Erstellung eines Projektplanes ist an sich Aufgabe des Projektleiters, aber auch ein 

Konzepter sollte sich damit auseinandergesetzt haben, um zu wissen, welche Arbeitsschritte auf 

seine Ergebnisse folgen bzw. wer mit ihnen arbeitet, wie aufwändig oder zeitkritisch diese sind 

und welchen Spielraum er selbst in seiner Arbeit hat. 

4.4.1.5.  Prozessoptimierung  

Märkte, Techniken und dadurch auch Firmen verändern und entwickeln sich ständig. 

Berücksichtigen Sie diese Veränderungen in Ihren Prozessen. 

In einer Branche, die immer wieder stark auf neue Trends setzt und sich auch weiterhin 

regelmäßig verändern wird, sollten auch Sie stets auf einem aktuellen Stand sein. 

4.4.1.6.  Überprüfbarkeit/Tracking  

Überprüfen Sie nach Erbringung der Leistung, ob das Projekt zu dem gewünschten Erfolg 

geführt hat.  

- Sie werden in ihrer Konzeption sicherer. 

- Sie bleiben in Kontakt mit dem Kunden.  
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- Sie können weiter an der Optimierung des Projekts arbeiten und so dauerhaft das beste 

Ergebnis erzielen. 

- Sie erhöhen die Kundenzufriedenheit. 

Verwenden Sie die Ziele, die sie zu Beginn des Projektes gesetzt haben, zu einem Tracking. Die 

Kontrolle muss nicht aufwändig sein (siehe Kapitel Marktforschung und Betreuung).  
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5.  ABLAUF - EINFÜHRUNG  

Auf den folgenden Seiten stellen wir den prototypischen Ablauf eines Projektes aus der Sicht der 

Konzeption vor.  

 

Der geschilderte Ablauf basiert auf einer Mischung aus praktischer Erfahrung, Prozesstheorie 

und Literaturvergleichen. Im Alltag wird dieser Prozess immer wieder ein bisschen anders 

aussehen.  

Das hängt unter anderem ab von: 

- Kunde 

- Team 

- Projektumfang  

- Projektlaufzeit  

 

Man muss im Hinterkopf behalten, dass dieser Prozess skalierbar ist und für jedes Projekt 

anhand der Rahmenbedingungen angepasst werden muss. In der Realität ist der prototypische 

Ablauf meist nur bei w irklich großen Projekten mit langer Laufzeit und großem Budget 

anzutreffen. 

5.1. ROLLE DER KONZEPTION  IM ABLAUF  

Welche Faktoren haben Einfluss auf den Prozess und die Rolle der Konzeption? 

- Stellenwert der Konzeption im Projekt  

Als wie wichtig wird die Konzeptio n angesehen? 

- Stellenwert der Konzeption im Team  

Von wem und wie wird die Rolle der Konzeption ausgefüllt? 

- Umfang der konzeptionellen Aufgaben  

Worauf liegt das Hauptaugenmerk im Projekt?  

 

Es ist unmöglich, für alle denkbaren Konstellationen einen idealen Pr ozess zu beschreiben. 

Daher orientieren wir uns an den maximalen Bedürfnissen und gestalten auf dieser Basis 

unseren Prozess-Prototypen. Wir versuchen Elemente zu finden, die unabhängig von den 

Projektparametern gefragt sind, sobald Konzeption auch nur im Ansatz benötigt wird.  

5.1.1. Aufbau des Konzeptionsprozesses  

Die einzelnen Projektschritte werden von Agentur zu Agentur, von Buch zu Buch 

unterschiedlich beschrieben. 

Anhand eines allgemeinen Prozesses beschreiben wir im Vergleich mit der Literatur unseren 

Ansatz 
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Website -Konzeption  - Jens Jacobsen  

Briefing  

- Ziele 

- Zielgruppe 

- Inhalte & Funktionen  

- Designvorgaben 

- vorhandenes Material 

- Launch-Termin  

Angebot/Kalkulation  

- Machbarkeitsstudie 

- Referenzen 

- Projektbeschreibung 

- Kalkulation  

- Zeitplan 

- Umgang mit Änderungswünschen 

- Kommunikationswege zwischen Auftraggeber und ïnehmer 

- Juristischer Teil  

Grobkonzept 

- Firmenrecherche 

- Branchenrecherche 

- Konkurrenzanalyse 

- Zielgruppe bestimmen 

- Zielfindung  

- Funktionen festlegen 

- Domainnamen 

- Medien festlegen 

- Technische Basis 

Feinkonzept 

- Informationen sammeln  

- Informationsarchitektur  

- Kategorien benennen 

- Navigationsarchitektur  

Designkonzept 

- Gestaltungsraster  

- Farbklima  

- Schrift -Vorgaben  

- Beispielseiten  

Umsetzung 

- Grafik  

- Texten  

- HTML -Programmierung  

- JavaScript-Programmierung  

- Server-Script  

- Datenbank Programmierung  

- Barrierefreiheit  

- Suchmaschinen & Metadaten  

Usability -Tests   

Launch 

- Qualitätssicherung  

- Provider-Suche  

- Launch  

- Anmeldung bei Suchmaschinen  

- Werbung & Marketing  

- Dokumentation  

- Abschlussbesprechung  

- Wartung & Pflege  

 

http://www.amazon.de/gp/product/3827324734?ie=UTF8&tag=dreisechsacht-21&linkCode=as2&camp=1638&creative=6742&creativeASIN=3827324734
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The elements of user experience  - Jesse James Garrett  

Strategy Plane  

Site objectives and User needs 

- Defining the Strategy 

- Site objectives 

Business goals 

Brand Identity  

Success Metrics 

- User needs 

User Segmentation 

Usability and User Research 

- Team Roles and Process 

Scope Plane  

Functional Specifications and Content 

requirements  

- Defining the scope 

- Functionality and content  

- Gathering requirements  

- Functional Specifications  

- Content requirements  

- Prioritising Requirements  

Structure Plane  

Interaction Design and Information Architecture  

- Defining the structure  

- Interaction design  

Conceptual models 

Error handling  

- Information Architecture  

Architectural Approaches  

Organizing Principles  

Language and Metadata 

- Team Roles and Process 

Skeleton Plane  

Interface Design, Navigation Design and 

Information Design  

- Defining the skeleton  

- Convention and Metaphor  

- Interface Design  

- Navigation Design  

- Information Design  

Wayfinding  

- Wireframes  

Surface Plane  

Visual Design 

- Defining the surface  

- Follow the eye  

- Contrast and Uniformity  

- Internal und external consistency  

- Color palettes and Typography  

- Design Comps and Style Guides  

 

http://www.amazon.de/gp/product/0735712026?ie=UTF8&tag=dreisechsacht-21&linkCode=as2&camp=1638&creative=6742&creativeASIN=0735712026
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WebSite Navigation  - Jennifer Fleming  

Phase 1:  

Information Gathering  

- Mission  

- Goals 

- History  

- Audience 

- Standards for success 

- Ressources 

- Climate 

- Competition  

- User Goals 

- User Expectations 

- Communications methods Team 

- (simple) content inventory  

Phase 2: 

Strategy 

- Identify problems  

- Explore real-world models  

- Look at other media 

- Brainstorm possible solutions  

- Define concept and scope 

- Organize content 

- Explore design und technical alternatives 

- Scope of the project 

Phase 3: 

Prototyping  

- Map the site flow 

- Do design comps 

- Build and test a prototype 

- Create final architecture plan  

- Outline production specifications  

Phase 4:  

Implementation  

- Prepare and edit content 

- Complete the interface design 

- Develop the back end 

- Troubleshoot new problems 

Phase 5: 

Launch 

- Do quality assurance testing 

- Market the service 

Phase 6: 

Maintenance & growth  

- Manage new content or features 

- Interpret server logs  

- Conduct periodic testing  

 

http://www.amazon.de/gp/product/1565923510?ie=UTF8&tag=dreisechsacht-21&linkCode=as2&camp=1638&creative=6742&creativeASIN=1565923510
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Information Architecture  - Rosenfeld & Morville  

Research 

Context 

- Business goals 

- Funding  

- Politics 

- Culture 

- Technology 

- Human ressources 

Content 

- Document/date types  

- Content objects 

- Metadata 

- Volume 

- Existing structure  

Users 

- Audience 

- Tasks 

- Needs 

- Information seeking behavior 

- Experience 

- vocabularies 

Strategy 

- Information Architecture Administration  

- Technology Integration  

- Top-Down or Bottom -Up Emphasis 

- Organization and Labeling System (Top-Down) 

- Document Type (Bottom-Up) 

- Metadata Field Definition  

- Navigation System Design 

Design and Documentation 

- Blueprints  

- Wireframes 

- Content Mapping and Inventory  

- Content Modeling  

- Controlled Vocabularies 

- Design Sketches 

- Web-Based Prototypes 

- Architecture Styleguides 

- Point-o-Production Architecture  

Implementation  
 

Administration  - Administration  

 

http://www.amazon.de/gp/product/0596527349?ie=UTF8&tag=dreisechsacht-21&linkCode=as2&camp=1638&creative=6742&creativeASIN=0596527349
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Website -Konzeption  - Mar ia Grotenhoff & Anna Stylianakis  

Definition  

- Anforderungsanalyse 

- Bewertung der Anforderungen 

- Entwicklung der Strategie  

- Wünsche Kunde 

- Bedürfnisse Nutzer 

- Projektvolumen, Budget, Zeitplan  

- übergeordnete Strategien 

- Ziele 

- inhaltliche Anforderungen  

- Geschäftsprozesse 

- Bedarf der Zielgruppen 

- Markenwerte  

- Zielgruppen 

- Nutzen 

- Wettbewerb 

Kreation & Umsetzung - Grobkonzept 

Entwicklung  

- Feinkonzept 

- Prototyp  

- Test 

- Risiko- & Machbarkeitsanalyse 

Produktion  

- Erstellung der Inhalte  

- offene Fragen 

- Konzepter=erster Tester 

- Usability -Test 

Auslieferung 

Review 

Dokumentation  

- Handbücher, Trainingsunterlagen, Schulungen  

- Review 

 

http://www.amazon.de/gp/product/389842152X?ie=UTF8&tag=dreisechsacht-21&linkCode=as2&camp=1638&creative=6742&creativeASIN=389842152X
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Unser  Ansatz  

Folgender Ansatz ist eine Mischung aus der Literatur und unserer Erfahrung in der Theorie. Für 

die Praxis haben wir den Prozess noch weiter aufgeteilt. 

Unser  Ansatz  

Stufe 1 

Ziele  

Welche Ziele verfolgt die Internetseite?  

- Erfolgsbilanz  

Wie wird der Erfolg kontrolliert?  

Zielgruppe  

Welche Zielgruppe(n) will man erreichen?  

- Erwartungen  

Welche Erwartungen hat die Zielgruppe? 

- Bedürfnisse 

Welche Ziele und Bedürfnisse hat die Zielgruppe? 

- Rahmenbedingungen 

Welche Beschränkungen gelten für die Zielgruppe? 

Umfeld  

Wo steht der Absender, in welcher Umgebung bewegt sich das Projekt?  

 

Unternehmen  

Alles, was über den Absender bekannt ist  

- Material  

Welches Material steht zur Verfügung? 

- Medien-Mix  

Wie gliedert sich die Kommunikationsmaßnahme in das gesamte Marketing 

ein? 

- Historie  

Welche Historie gibt es zu dem Projekt? Ist es ein Folgeprojekt? 

- Kultur/Politik  

Wie ist die Situation beim Auftraggeber? Wer entscheidet? 

 

Branche 

Wo steht die Branche? 

 

Konkurrenz  

Was macht die Konkurrenz? 

 

Benchmark 

Was passiert im Internet? Was ist gut? Was funktioniert?  

 

Inhalte & Funktionen  

Welche Inhalte und Funktionen kann/soll/muss man einsetzen?  
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Organisation  

Welche Ressourcen sollen mit welchem Budget in welchem Zeitplan das 

Projekt umsetzen?  

 

-> Strategie   

Die Strategie -Phase ist eine allgemeine Phase, die nicht nur die 

Konzeption betrifft. Die einzelnen Informationen sind auch für Design, 

Redaktion und Technik relevant.  

Optional gi bt es zu jedem Zwischenschritt die Möglichkeit, den eingeschlagenen Weg direkt mit 

der Zielgruppe zu testen. 

Prototyp  

Testing 

Stufe 2 

Definition  

Mit welchen Inhalten und Funktionen lässt sich die Strategie umsetzen?  

- Inhalte  

- Funktionen  

Entwicklung von  

- Seitenfluss  

Wie bewegt sich der Nutzer durch den Auftritt?  

- Struktur  

Wie sind die Inhalte strukturiert?  

- Navigationssystem 

Wie werden die Inhalte über die Navigation angesteuert? 

- Seitentypen 

Wie sind die einzelnen Seiten aufgebaut? 

- Contentguide 

Welche Vorgaben gibt es für die Erstellung der Inhalte?  

-> Strategie  

Optional gibt es zu jedem Zwischenschritt die Möglichkeit, den eingeschlagenen Weg direkt mit 

der Zielgruppe zu testen. 

Prototyp  

Testing 

Stufe 3 

Umsetzung  

Erstellung des Internetauftritts  

- Inhalte  

- Funktionen  

Qualitätskontrolle  

Wurde der Internetauftritt entsprechend den Vorgaben aus Gestaltung und 

Konzeption umgesetzt? 

 

Roll -out  

Welche begleitenden Maßnahmen werden mit dem Launch durchgeführt? 
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-> Launch  

Optional gibt es zu jedem Zwischenschritt die Möglichkeit, den eingeschlagenen Weg direkt mit 

der Zielgruppe zu testen. 

Prototyp  

Testing 

Stufe 4 

Review  

Wie verlief das Projekt? 

 

Dokumentation  

Welche Ideen liegen der Seite zugrunde und wie geht man mit Erweiterungen und 

Änderungen um? 

 

-> Review 

Optional gibt es zu jedem Zwischenschritt die Möglichkeit, den eingeschlagenen Weg direkt mit 

der Zielgruppe zu testen. 

Prototyp  

Testing 

Stufe 5 

Marketing  

Wie lässt sich die Popularität der Seite steigern? 

 

Betreuung  

Wie geht die Seite auf aktuelle Entwicklungen im Unternehmen, der Branche, dem 

Markt und dem Internet ein?  

 

-> Betreuung  

5.1.2.  Projektphasen  

Auf dieser Basis unterteilen wir die Konzeption eines Internetauftritts in drei Phasen:  

- Strategische Konzeption 

- Grobkonzeption  

- Feinkonzeption  

 

Jede dieser Phasen ist durch vier Schritte gekennzeichnet: 

- Analyse  

Analyse der Situation und des Materials 

- Planung  

Erstellung eines Plans auf der Basis der Analyse 

- Abstimmung  

Abstimmung der Planungsergebnisse 

- Übergabe  

Übergabe der der abgestimmten Ergebnisse an die nächste Phase 

 

Wir unterscheiden die einzelnen Phasen 
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- weil es wichtige Meilensteine sind, die mit dem Kunden abgestimmt werden sollten.  

- weil es gute Punkte sind, um den existierenden Zwischenstand zu testen. 

- weil unterschiedliche Dokumente verwendet werden. 
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5.2.  PITCH  

Über einen Pitch (= Wettbewerbspräsentation)  versucht ein Kunde, den besten Dienstleister für 

seine Kommunikationsmaßnahme zu finden. Dazu lässt er verschiedene Dienstleister ihre 

Lösungsansätze, Kenntnisse und Preise für eine definierte Aufgabenstellung pr äsentieren. 

 

Ziel eines Pitchkonzeptes ist es daher zu zeigen: 

- dass man den Kunden und sein Anliegen versteht. 

- dass man die richtigen Ideen hat und diese auch umsetzen kann. 

- dass man mit einem qualifizierten Team zu einem angemessenen Preis umsetzen kann. 

 

Aber natürlich auch, dass man den Kunden mit seinen Ansätzen begeistert. 

 

Wo  ist der Startpunkt?  

Ein erster Kontakt zum Kunden besteht bereits. Er kennt den Dienstleister schon aus 

abgeschlossenen Projekten oder hat ihn über Empfehlung oder Recherche gefunden.  

 

Es gibt ein Kundenbriefing:  

- im Gespräch 

- schriftlich (umfangreich)  

- schriftlich (kurz)  

- mit der Möglichkeit zu Rückfragen  

 

Was ist das Ergebnis und wie geht es weiter?  

Das Endprodukt ist eine Präsentation, um dem Kunden die Ideen vorzustellen. 

Darüber hinaus ist enthalten : 

- Beschreibung des eigenen Unternehmens bzw. Teams 

- Beschreibung Expertise/Erfahrung  

- Kostenvoranschlag 

 

Dokumente  

Es gibt je nach Pitchsituation (Budget, Kunde, Projekt, Zeit, Team) unterschiedlich 

umfangreiche Möglichkeiten zu präsenti eren: 

- Powerpoint  

- Layouts 

- Click-Dummy  

oder Verbindungen dieser Typen. 

5.2.1.  Aufgaben der Konzeption  

Einem Pitchkonzept liegen zwei konzeptionelle Ansätze zugrunde: 

- die Präsentation selbst  

Zielgruppe ist der Kunde, vor dem man präsentiert.  Ziel ist es, ihn zu überzeugen, dass 

man der richtige Dienstleister für die Aufgabe ist.  



3680.de  ï Handbuch für Konzeption  

 

 

Handbuch für Konzeption  ï Version 1.3 22. Dezember 2010 21  

  

 

- Inhalt der Präsentation  

Zielgruppe und Ziel, respektive die Aufgabe, sind durch den Kunden vorgegeben. 

 

Die einzelnen Punkte überschneiden sich mitunter.  

 

Beispiel: 

Setzt man sich mit dem Kunden, seiner Position und seinem Marktumfeld auseinander, 

bekommt man meistens auch ein sehr gutes Bild der Mitarbeiter.  

Die Mitarbeiter eines global agierenden Unternehmens haben beispielsweise andere 

Verhaltensweisen als ein regional agierender Mittelständler.  

 

Die Konzeption erstellt in Zusammenarbeit mit den anderen beteiligten Teams einen kreativen 

Ansatz zur Aufgabenerfüllung und entwickelt gleichzeitig ein Schema, wie man diesen Ansatz 

bestmöglich an den Mann bringt.  

 

In den meisten Fällen durchläuft  die Konzeption für ein Pitchkonzept in Grundzügen die Phase 

der strategischen Konzeption bis zu den Anfängen der Grobkonzeption. Auch eine erste 

Anmutung der Umsetzung wird präsentiert.  

5.2.2.  Zielgruppe der Präsentation  

? 
Vor welchen Personen wird beim Kunden präsentiert? Wie ist die Zielgruppe 

ausgerichtet? Was sind ihre (persönlichen) Ziele? Was sind ihre Schwerpunkte? 

Welche Rahmenbedingungen gibt es für die Präsentation? 

Verantwortliche Abteilung  

Die Inhalte der Präsentation richten sich nach den Entscheidern.  Der Erfolg ist stark davon 

abhängig, dass die Entscheider mit den richtigen Argumenten überzeugt werden. Abhängig vom 

Verantwortungsbereich gibt es unterschiedliche Prioritäten und Schwerpunkte, auf die in der 

Präsentation eingegangen werden muss. 

 

Je nach der Teamzusammenstellung beim Kunden wird das eigene Team aufgestellt. Nicht 

immer ist im Vorfeld bekannt, wer bei einer Präsentation auf Kundenseite anwesend sein wird, 

oft erfährt man allerdings in einem ersten Gespräch, welche Ansprechpartner beim Kunden 

intern vorhanden sind.   

 

Typische Verantwortliche : 

- Marketing  

- Technik 

- Kommunikation  

- Presse 

- Produktverantwortliche  

- Geschäftsführung 

 

Eine Präsentation für ein technisch orientiertes Team ist zum Beispiel anders aufgebaut als für 
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eine Marketingabteilun g. Man konzentriert sich in diesem Fall mehr auf die solide Umsetzung 

mit einer hohen Investitionssicherheit.  

 

Erstes Projekt, Folgeprojekt?  

Haben Sie den Kunden bereits in der Vergangenheit betreut? Diese Abteilung? Eine andere 

Abteilung? 

Oft sind kleine Projekte mit anderen Abteilungen der Türöffner,  weil sie Vertrauen schaffen. 

Viele Unternehmen vergeben daher an neue Agenturen erst kleine Projekte, um die 

Zusammenarbeit zu testen. 

 

Konkurrenz  

In manchen Fällen lässt sich in einer Pitchsituation etwas über die Konkurrenz heraus finden. 

Nutzen Sie Ihr Wissen und beschäftigen Sie sich mit den Stärken und Schwächen des 

Konkurrenten. Bauen Sie zum Beispiel nicht auf Punkte, in denen Ihre Konkurrenz 

erwiesenermaßen mehr Kompetenzen hat. 

5.2.3.  Idee  

? 
Wie ist die Hauptidee (Main Idea) aufgebaut? Welcher Zielgruppe sollen mit 

welcher Kommunikationsmaßnahme welche Inhalte vermittelt werden?  

Die Hauptidee für eine Präsentation  zu finden entspricht der  Kurzversion der strategischen 

Konzeption. Hauptziel ist es, ein bis maximal drei griffige, alternative Ideen zu entwickeln, die 

sich gut und aufmerksamkeitsstark für die Präsentation aufbereiten lassen.  

 

Zur Präsentation ist es oft notwendig final wirkende Ergebnisse zu präsentieren. Kunden wollen 

mehr als eine Strukturbaum  oder ein Thesenpapier. Sie wollen sehen und im besten Fall 

anfühlen können, wie man sich ihre Lösung vorstellt. Entweder als Layout oder sogar in einem 

klickbaren Dummy. Daher beginnt man bereits mit den ersten Schritten einer Grobkonzeption 

um eine Struktur und einen Aufbau zu erarbeiten, so dass die Umsetzung die Idee überzeugend 

präsentiert.  

5.2.4.  Umsetzung der Pitch -Präsentation  

? 
Wo wird die Präsentation stattfinden? Welche Medien stehen zur Verfügung? Wie 

können die Ideen am überzeugendsten dargestellt werden? In welchem Verhältnis 

steht der Aufwand der Präsentation zum Projekt? 

 

Umfang  

Der Umfang einer Präsentation orientiert sich an der Bedeutung des Pitchprojekts. Je 

bedeutender es ist, desto mehr Energie wird man aufwenden. 

 

Typische Gründe: 

- Relevanz des Kundennamens fürs Portfolio 

- Fachlich interessantes Projekt 
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- Auslastung bzw. Projektbudget 

 

Entsprechend kommen unterschiedliche Materialien und Medien zum Einsatz:  

- Präsentation  

Die Darstellung der Ideen in einer Powerpoint - oder Flash-Präsentation ist das 

Standardvorgehen für eine Pitchpräsentation.  

- Layouts  

Die meisten Kunden können sich anhand von Strukturbäumen und Seiten-Scribbles das 

mögliche Ergebnis nur sehr schwer vorstellen. Layouts können helfen, das Konzept zu 

transportieren und durch einen erst en visuellen Eindruck zu überzeugen. 

- Click dummy (Auch: Prototyp)  

Will man neben dem Aussehen auch noch das Gefühl transportieren, wie man sich auf 

der zukünftigen Seite bewegt, erstellt man einen Click-Dummy. Dafür werden 

ausgewählte Inhalte per Verlinkun g verknüpft.  

- Handouts / Give -aways  

Handouts und Give-aways dienen dazu, dem Kunden über den Präsentationstermin 

hinaus in Erinnerung zu bleiben.  

 

Typische Handouts:  

o Ausdrucke der Layouts, auf Pappe aufgeklebt 

o Ausdruck der Präsentation 

o Gebundene Version der Präsentation 

o Alle Dateien der Präsentation auf CD-ROM oder USB-Stick 

 

Typische Give-aways:  

o Visitenkarte  

o USB-Sticks 

o Thematisch passende Give-Aways. Bsp.: In einer Präsentation wird der 

besondere Charme von Nürnberg anhand der Eigenschaften eines Lebkuchens 

erklärt (Zugegeben etwas an den Haaren herbei gezogenes Beispiel). 

 

Wichtig: Immer schön seriös bleiben. Sie überzeugen mit Ihren Ideen und nicht mit Ihren 

Geschenken. 
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5.3.  STRATEGISCHE KONZEPT ION  

Ein Projekt hat nur dann Erfolg, wenn man ein klares Ziel vo r Augen hat, das man erreichen will 

und innerhalb der gegebenen Rahmenbedingungen auch erreichen kann. Also ein realistisches 

Ziel, das sich mit dem gegebenen Team im gegebenen Zeitraum umsetzen lässt. 

Dieses Ziel zu definieren und zu beschreiben ist Aufgabe der strategischen Konzeption. Hier 

wird die Grundausrichtung des Projekts definiert.  

 

Dabei werden die Kommunikationsziele entsprechend der Zielgruppen eingegrenzt, mit den 

Möglichkeiten und Rahmenbedingungen abgeglichen und daraus eine Vision entwickelt. 

Diese Vision wird in einer sogenannten Leitidee beschrieben und deckt sowohl kurz- als auch 

langfristige Ziele ab. 

 

Woher kommt man?  

In manchen Projekten geht eine Consultingphase voraus, in der man sich mit allgemeinen 

Geschäftsprozessen auseinander gesetzt hat. Die meisten Projekte beginnen allerdings mit der 

Strategischen Konzeption. 

 

Was ist das Ergebnis und wie geht es weiter?  

Ergebnis des strategischen Konzeptes ist eine Vision bzw. eine Leitidee, wie das Projekt die 

gewünschte Zielgruppe erreicht. Dieser Leitidee gibt man im Grobkonzept ein konkretes 

Gesicht. 

 

Die Leitidee beschreibt man in Form eines Konzeptes. Dazu gibt es unterschiedlichste Ansätze, 

die sich nach dem Kunden und dem Projekt richten. Es gibt visuelle Ansätze, die auf konkrete 

Layouts setzen oder Texte, die umfangreich die Strategie beschreiben. Am gängigsten ist die 

Darstellung in Form einer Präsentation mit einer Mischung beider Formen.  

5.3.1.  Aufgaben der Konzeption  

Die grundsätzliche Frage des strategischen Konzepts lautet:  Was und wen will der Kunde mit 

welchem Aufwand und wie erreichen? 

Das Was  und Wen  ist den meisten Kunden grob klar.  Der Kunde kann zum Beispiel über seine 

Produkte informieren oder die Möglichkeit zum Kontakt anbieten.  

 

Aufgabe der Konzeption:  Zusammenfassen aller Ziele. Hinweise auf weitere Ziele geben, die 

ebenso notwendig sein können, die im Medium Internet leicht realisierbar sind oder die 

nützliche Effekte wie z. B. die Steigerung der Kundenbindung haben. Eine Idee formulieren.  

 

Der Aufwand  wird in erster Linie durch das Projektbudget bestimmt.  Aber das ist nur ein Teil 

der gesamten Aufwände, denn ein Internetauftritt verlangt Pflege (egal ob durch den Kunden 

selbst oder durch einen externen Dienstleister) und auch dadurch entstehen Zeit- und 

Kostenaufwände. 

Auf gabe der Konzeption:  An dieser Stelle den Kunden über Aufwände informieren und bei 
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der Gestaltung der Schnittstellen, ob es das Briefing für einen Redakteur oder die Konzeption 

eines Redaktionssystems ist, unterstützen. 

 

Für das Wie  hat sich der Kunde die Agentur geholt. Davon hat er meistens Vorstellungen, die 

sogar sehr konkret sein können. Von der Umsetzung weiß er allerdings meistens relativ wenig. 

Aufgabe der Konzeption:  Das Wie  in Form eines strategischen Konzepts beschreiben und 

bei der Umsetzung die anderen Projektteams unterstützen bzw. anleiten. 

5.3.2.  Projektstart  

? 
Wie beginnt man ein Projekt in Zusammenarbeit mit dem Kunden? Wie bringt sich 

die Konzeption ein? 

 

Je nachdem wie gut man den Kunden bereits kennt oder aus welchem Schritt heraus man zum 

Projektstart kommt (Pitch, Consulting, Vorprojekt, ...) gibt es unterschiedliche Ansätze. Zu 

Beginn eines Projekts steht jedoch immer ein ausführliches Briefing. 

 

Um Antworten auf alle Fragen zum Projektstart zu bekommen, bieten sich verschiedene Wege 

an: 

- Briefinggespräch 

- Workshop 

- Fragebögen 

 

Das richtet sich u. a. nach: 

- Wie gut kennen Sie den Kunden bereits? 

- Wie groß ist die teilnehmende Runde beim Kunden? 

- Wie groß ist das Team auf Agenturseite? 

- Wie gut kennt sich der Kunde im Internet aus? 

- Wie groß ist das Projektvolumen?  

 

Alle Methoden zielen darauf ab, Antworten auf Ihre konkreten Fragen zu bekommen, die 

benötigt werden um eine Vision zu entwerfen. 

Es hat sich gezeigt, dass es kein standardisiertes Verfahren zum Umgang mit Kunden gibt. Jeder 

hat seine kleinen Besonderheiten und darauf sollte man als Dienstleister mit unterschiedlichen 

Methoden eingehen können.  

Dabei hat es sich als Vorteil erwiesen, immer den persönlichen Kontakt zu suchen. Lieber 

treffen als telefonieren und lieber telefonieren als E-Mail.  

 

!  
Überlegen Sie sich, mit welchen Methoden Sie am besten an die für das Projekt 

relevanten Informationen gelangen. Welche Methoden liegen Ihnen am besten, 

welche passen am besten zum Kunden und werden dem Umfang gerecht? 
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5.3.3.  Zielgruppen  

? 
Wer sind die Zielgruppen und was kann man über ihren Umgang mit dem 

gewählten Kommunikationskanal/Medium sagen? Wen will, wen kann man 

erreichen? Was erwartet die Zielgruppe? Wie verhält sie sich typischerweise?  

Je mehr man über die Zielgruppe weiß, desto genauer kann man den Internetauftritt für sie 

optimieren. Daher macht es Sinn, sich tiefer mit der Beschreibung von Zielgruppen auseinander 

zu setzen. 

 

Definition:  

Zielgruppen sind ein oder mehrere Personenkreise, an die sich eine 

Kommunikationsmaßnahme richtet.  

 

In der M arktforschung gibt es vielfältige Methoden, Zielgruppen zu beschreiben und 

einzugrenzen: 

- soziodemografisch  

Beschreibung anhand von Alter, Geschlecht, Wohnort, Gehalt, Beruf, ... 

- psychografisch  

Beschreibung anhand von Werten, Lebenseinstellungen, Haltungen 

Methoden u. a.: Millieus, Semiometrie  

- Verhalten  

Beschreibung anhand typischer Verhaltensszenarien 

 

!  
Legen Sie Zielgruppen fest und beschreiben Sie sie so weit nötig. Versuchen Sie so 

viel wie möglich über die Zielgruppen zu erfahren:   

- Wortschatz 

- Technisierung 

- Verhaltensmuster 

- Lebensumgebung 

- Konventionen - Wer bedient die gleiche Zielgruppe und was macht er wie? 

(Konkurrenzbetrachtung)  

5.3.3.1.  Erwartungen und Motive  

? 
Welche Erwartungen hat die Zielgruppe an den Internetauftritt? Gibt es 

Besonderheiten zu berücksichtigen, da die Zielgruppen in verschiedenen 

Kulturkreisen beheimatet sind?  

 

Direkte Erwartungen  

Erwartungen kann man übertreffen, man kann den Blickwinkel ändern und auf neue Ziele 

setzen, man kann den Winkel erweitern - aber man darf sie nie enttäuschen.  

Gleichzeitig muss man zeigen wofür man steht. Welche Erwartungen werden wie erfüllt? 

Welchen Nutzen kann der Besucher aus einem Internetauftritt ziehen? Das bezieht sich auf die 

Informationsbreite, Informationstiefe und den Mehrwert.  
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Auch hier sollte man - wie in an sich jeder geschäftlichen Beziehung - vermeiden, etwas 

vorzutäuschen, was man nicht leisten kann. 

 

Beispiele für typische Erwartungen:  

- Schnell eine Information bekommen  

- Sich allgemein über Produkte informieren  

- Etwas erklärt bekommen 

- Spielen 

- Kaufen 

  

Indirekte Erwartungen - Interkulturelle Kommunikation  

Trotz Globalisierung haben lokale Märkte immer noch ihre Besonderheiten. Das beginnt bei 

allgemeinen Layoutthemen wie Schrift, Farb - und Bildwahl bis hin zu direkter Ansprache und 

der Abwicklung  von Prozessen. Wichtig sind insbesonders Aspekte der nationalen 

Rechtsprechung oder Sitten und Gebräuche, mit denen man in Konflikt kommen könnte.  

 

!  
Legen Sie fest, was definitiv erfüllt werden sollte, was Pflicht ist und was nur Kür.  

Respektieren Sie Kultur und Religion von Zielgruppen. Achten Sie auf 

Besonderheiten. 

5.3.3.2.  Zugang zum Medium  

? 
Welchen Zugang oder welche Affinität hat die Zielgruppe zum gewählten Medium 

(In diesem Fall dem Internet)? Was kann den Besucher eines Internetauftritts bei 

der Nutzung einschränken? 

 

Faktoren:  

- Technische  Limitierung  

Anschluss/Verbindungsgeschwindigkeit (DSL, ISDN, Handy, ...), Browser, Plugins, PC, 

Bildschirmgröße, Einstellungen  

- Erfahrung in der Welt des Internets, Kenntnisse  

- Körperliche Einschränkungen  

z. B. Sehschwäche, motorische Einschränkungen, Farbenblindheit  

 

Ein Internetauftritt, der so viele Nutzer wie möglich erreicht, unabhängig dieser Faktoren nennt 

man "barrierefrei".  

 

!  

Versuchen Sie so viel wie möglich über die Zugänge der Zielgruppe herauszufinden. 

Gehen Sie im Zweifelsfall immer eher von eingeschränkterem Zugang aus. So 

schrecken sie niemanden ab. Es geht ganz klar um den größten gemeinsamen 

Nenner. Berücksichtigen Sie technische Limitierungen beim Kunden (Z.B. erlauben 

manche Unternehmen kein Flash)!  

Informationen zu technischen Rahmenbedingungen (z. B. Bildschirmgröße) können 

Sie in einer existierenden Serverstatistik finden.  
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5.3.3.3.  Nutzungsszenarios  

? 
Wie verhält sich die Zielgruppe? Wie unterscheiden sich die Verhaltensweisen von 

verschiedenen Zielgruppen? Wie muss man diesen Anforderungen Rechnung 

tragen? 

 

(Auch: Use Cases) 

Szenarios können helfen, ein Gefühl für die Nutzer des Internetauftritts zu bekommen. Sie 

verbinden die Besonderheiten der Zielgruppe mit der Vermittlung von Zielen und erleichtern 

die Überprüfung Ihrer Zwischenergebnisse. Sie prüfen, ob der eingeschlagene Weg der richtige 

ist, einem typischen Nutzerverhalten gerecht zu werden. 

 

Nutzungsszenarios beschreiben das (gedachte) typische Verhalten von Besuchern aus der 

Zielgruppe des Internetauftritts. Wie sie zum Auftritt finden, welche Bedürfnisse sie haben, wie 

sie bei der Informationssuche wahrscheinlich vorgehen werden und wie sie schließlich zum 

Erfolg kommen (oder wo sie scheitern könnten). Also welche Navigationswege sie beschreiten, 

welche Teaser sie nutzen oder ob sie z.B. gleich auf eine angebotene Suche wechseln würden. 

 

Sie haben Bedeutung für die Erstellung von Navigationspfaden, also den verschiedenen 

Navigationssystematiken (Navigation, Teaser, Suche), über die man auf einer Seite zu seinem 

Inhalt finden kann.   

 

Um eine klarere Vorstellung von der Zielgruppe zu bekommen, kann man ihr ein Gesicht geben 

indem man fiktive Personen, sogenannte Personas, entwickelt um die verschiedenen 

Nutzungsszenarien durchzuspielen. 

 

!  
Beschreiben Sie Ziele und Zielgruppen bei der Benutzung des zukünftigen 

Internetauftritts. Wie werden sie sich verhalten? Welche Fragen stellt sich die 

Zielgruppe bei dem Besuch Ihrer Seite bei welchem Schritt?  

Erstellen Sie für jede Zielgruppe eigene Nutzungsszenarien. 

 

5.3.4.  Kommunikationsziele  

? 
Welche Ziele verfolgt der Kunde mit seinem Projekt? Welchem Zweck dient die 

Kommunikationsmaßnahme?  

 

Definition  

Mit einer Kommunikationsmaßnahme will der Kunde bei seiner Zielgruppe etwas auslösen . 

Das kann sein: 

- Ökonomische Zi ele  

Aktion en des Nutzers 

Beispiele: Kauf, Anmeldung, Abschluss, Kontaktaufnahme, Informationsherausgabe 
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- Psychografische Ziele  

rationale/emotionale Auseinandersetzung  

Beispiele: Neugierde, Aufmerksamkeit, Interesse, Vertrauen, Identifizierung  

 

Man unterscheidet dementsprechend: 

- Quantitative (oder messbare) Ziele  

lassen sich über Zahlen bestimmen. 

Beispiele: Verkäufe, Generierung von Kontakten/Leads, Reduzierung von telefonischen 

Anfragen 

- Qualitative Ziele  

lassen sich nicht an konkreten messbaren Werten festmachen und sind daher oft schwer 

zu greifen. 

Beispiel: Imageveränderung oder -verbesserung, Kundenbindung 

 

 

!  
Fixieren Sie die Ziele so konkret wie möglich, denn sie bilden die Grundlage Ihrer 

weiteren Arbeit aber auch den Referenzpunkt, zu dem Sie immer zurück kehren 

können - und Sie müssen/können  sich am Erreichen dieser Ziele messen lassen. 

5.3.4.1.  Medienstrategie  

? 
Sind die Ziele Bestandteil einer großen Strategie? Gibt es gleiche oder ähnliche 

Kommunikationsziele in anderen Medien, die gleichzeitig bedient wer den? In 

welchem Maß ist das Internet Bestandteil der Strategie? Gibt es eine umfassende 

Medienplanung? 

 

Gerade in größeren Unternehmen ist das Internet nur ein Bestandteil eines breiten 

Maßnahmenkatalogs, dem sogenannten Marketing-Mix, der von Printanzeig en über 

Außenwerbung, Flyer, Direktmarketing bis Fernsehwerbung gehen kann. 

 

Die Strategie führt zum Erfolg, wenn alle an einem Strang ziehen. Für das Internet muss man 

alle anderen Veröffentlichungen berücksichtigen.  

 

Man muss sie nicht direkt eins zu eins integrieren, aber sie können direkten Einfluss haben auf: 

- Inhalt  

- Layout 

- Tonalität  

- Funktionen  

 

 

!  
Informieren Sie sich ausführlich über alle Maßnahmen, die ein Unternehmen 

durchführt. Verfolgen Sie es über die Angaben ihres Kunden hinaus, denn selbst ein 

Ansprechpartner kann oft nicht alle Informationen haben.  

Analysieren Sie alle anderen Maßnahmen nach Inhalten oder Features, die für Ihr 
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Projekt interessant oder hilfreich sein könnten.  

5.3.4.2.  Zielkontrolle  

? 
Zu welchem Zeitpunkt des Projektes können Sie für welche Projektschritte eine 

Erfolgskontrolle durchführen?  

Zu jedem Schritt in der Umsetzung eines Internetauftritts können Sie kontrollieren, ob Sie mit 

Ihrem Ansatz auf dem richtigen Weg sind. 

  

 

Es stehen verschiedenste Methoden zur Verfügung, die testen 

- ob Ihr Ansatz bei der Zielgruppe funktioniert.  

- ob Ihr Ansatz generell funktioniert (z. B. technisch).  

 

!  
Legen Sie Zeitpunkte und Methoden fest. Auf Tests wird oft zugunsten eines 

gestrafften Zeitplans verzichtet. Das ist nicht immer sinnvoll. Gerade umfan greiche 

Prozesse, wie z. B. Kaufabwicklungen sollten unbedingt vor Onlinestart getestet 

werden!  

5.3.5.  Rahmenbedingungen  

? 
Welche Rahmenbedingungen gelten für das Projekt? Welche Inputs sind zu 

berücksichtigen bzw. einzufordern? 

Jedem Projekt sind Grenzen gesetzt. Dabei geht es nicht nur um die verfügbaren Ressourcen 

oder ein enges Timing. Es gibt eine Fülle von Parametern, die den Erfolg von Projekten 

einschränken (können). Es ist wichtig diese vor der Umsetzung zu bedenken. 

 

Beispiele: 

- Technische Möglichkeiten 

- Ressourcen Diensteister und Kunde 

- Zeit 

- Rechtlich 

- Kulturell  

- Verfügbarkeit von Inhalten  

  

5.3.5.1.  Budget und Zeitrahmen  

? 
Welches Budget steht zur Verfügung? In welchem Zeitraum sollen mit welchen 

Zielgruppen welche Ziele erreicht werden? Welche Ziele wollen Sie zum/mit dem 

Launch erreichen? Welche erst später? In welchem Zeitraum? 
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Geld und Zeit haben direkten Einfluss auf die Detaillierung einer Seite. Je mehr Zeit und Budget 

zur Verfügung steht, desto mehr aufs Detail fixiert kann man sie aufbauen. Das bezieht sich auf 

die Erstellung von Inhalten, aber auch auf den Umfang und die Komplexität von Funktionen, 

wie zum Beispiel geschützte Bereiche mit Login. 

 

!  
Teilen Sie die Ziele nach dem zeitlichen Rahmen ein. Berücksichtigen Sie, in 

welchem Maß Änderungen an dem Internetauftritt notwendig werden und wann. Es 

empfiehlt sich gerade bei großen Zielen, diese in mehreren Schritten zu erreichen. 

Stimmen Sie sich immer wieder im Verlauf des Projektes mit Projektleitung, 

Technik und Grafik ab, ob geplante Inhalte oder Features nicht zu zeit- und/oder 

kostenaufwändig sind. 

5.3.5.2.  Verantwortlichkeiten und Ansprechpartner  

? 
Wer ist beim Kunden für welches Thema verantwortlich? Wer entscheidet? Wer 

bringt sich in welchem Maß ein? Wie viel weiß der Ansprechpartner über das Thema 

und das Medium? 

Es geht darum: 

- den richtigen Entscheider zu finden, der Konzepte final abnehmen kann, der sich aber 

auch der Tragweite von Entscheidungen bewusst ist. 

- Ihre Fragen und Konzepte richtig zu kommunizieren, so dass sie verstanden werden. 

- interne Verbindungen zu erkennen. Wer hat was schon mal gemacht aber ist z. B. damit 

gescheitert? Wer hat sich für Sie als Dienstleister entscheiden, wer war dagegen? 

- persönliche Motive bei Ansprechpartnern zu berücksichtigen (Will sich der 

Ansprechpartner z. B. intern profilieren?).  

 

!  

Versuchen Sie herauszufinden, aus welchen Motiven ein Launch oder Relaunch 

durchgeführt wird. Denn neben den Zielen des Kunden im Hinblick auf die 

Zielgruppe sind das die eigentlichen Punkte, die Sie bedienen müssen. Sie müssen in 

erster Linie den Kunden glücklich machen, nicht die Zielgruppe.  

Wie "tickt" der Kunde? Wie muss der Kunde sich wem gegenüber verantworten? 

Versuchen Sie den Kunden entsprechend seines Know-how zu bedienen. 

 

Wenn ein Kunde Ihr Konzept nicht "kapiert" ist meis tens 

- das Konzept schlecht (der Kunde wurde nicht verstanden) oder 

- das Konzept schlecht erklärt worden. 

5.3.5.3.  Ideen  

? 
Gibt es auf Kundenseite bereits klare Vorstellungen vom Endergebnis? 

 

Unabhängig von Ihrer Analyse und Ihren methodischen Ansätzen haben Kunden oft schon sehr 

konkrete Vorstellungen und teilweise bereits Konzeptansätze in der Schublade. Es ist 

unerlässlich frühzeitg auf diese Ideen einzugehen, weil sie sonst das ganze Projekt behindern 
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können, wenn ein Kunde auf einer bestimmten Funktion besteht,  die aber kein bisschen in die 

Gesamtstrategie passt. 

 

Wenn der Kunde ein bestimmtes Ziel erreichen will muss sich jede Idee - auch die 

kundeneigenen Vorschläge - an diesem Ziel messen lassen. 

 

Beispiel: 

Der Kunde wünscht sich einen Blog, will aber Produkte verkaufen. 

Die Struktur eines Blogs eignet ich dazu nur in bestimmten Fällen. Wenn man darauf nicht 

rechtzeitig reagiert wird man zum Schluss einen Shop als Blog realisiert haben und im 

schlimmsten Fall der Kunde keinen Erfolg.  

 

!  
Berücksichtigen Sie bei Ihrem strategischen Konzept bereits bestehende Ansätze des 

Kunden, aber bestehen Sie auf die komplette Ausführung der strategischen Phase. 

Denn mitunter sind die Ideen des Kunden nicht deckungsgleich mit seinen Zielen.  

5.3.5.4.  Historie  

? 
Welche Historie hat ein Projekt? Launch oder Relaunch? Gab es bereits ein Projekt 

mit ähnlicher oder gleicher Zielsetzung? Was war gut, was war schlecht? Warum? 

Launch oder Relaunch?  

Es kann ein sehr großer Unterschied sein, ob Sie einen Auftritt neu erstellen oder einen bereits 

bestehenden "relaunchen". 

 

Bei neuen Auftritten haben Sie meist klare, einfache Ziele, die Sie in die Realität umsetzen.  

Bei einem Relaunch haben Sie ein bestehendes System, das meistens 

- zu Teilen übernommen werden soll und 

- zu Teilen überarbeitet werden muss. 

 

Bei einem Projekt mit Geschichte können zwei Faktoren Ihr Konzept beeinflussen:  

- Kundenseitig  

Ansprechpartner, Prozesse 

- Nutzerseitig  

Feedback, Statistik, Wirtschaftliche Kennzahlen, Gewohnheit 

 

Netzhistorie  

Wenn Sie sich ein Bild über die Historie eines Internetauftritts machen wollen, bietet sich die 

Wayback-Maschine von Archive.org an: http://www.archive.org . 

 

!  
Versuchen Sie so viele Erfahrungen und Meinungen wie möglich über Projekte mit 

Historie herauszufinden. Analysieren Sie, was Sie in Ihre Konzeption einfließen 

lassen können. 

http://www.archive.org/
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5.3.5.5.  Positionierung  

? 
Wer sind die Konkurrenten und wie ist die Konkurrenzsituation? Was kann man 

erreichen? Wie bewegt sich die Branche? Beispiel für Best Practise? 

Die Positionierung wird auf zwei Ebenen vorgenommen: 

- Allgemeine Positionierung  

- Internet bzw. medienspezifisch 

  

Allgemeine Positionierung  

Um den Kunden zu verstehen sollten Sie sich mit zwei Kennwerten auseinandersetzen: 

- Firmensituatio n  

Wo steht die Firma? Was ist das Kerngeschäft? Wo sieht sie Entwicklungspotenzial und 

wo engagiert sie sich? Wo zieht sie sich zurück? Was läuft gut, was schlecht? USP? 

Markenwerte? 

- Marksituation  

Wer sind die wichtigsten Konkurrenten? Welche Stellung haben sie? Wo entwickeln sie 

sich? 

 

Positionierung im Internet  

Unternehmen einer Branche verhalten sich im Internet meistens sehr ähnlich. Über die Zeit 

haben sich inhaltliche Standards entwickelt, wie z. B. ein aktueller Aktienkurs oder 

Pressemeldungen dargestellt werden. Punkte machen kann man hier im Detail. Durch z. B. hohe 

Anwenderfreundlichkeit, besondere Inhalte und hohe Interaktion.  

Daher lohnt eine präzise Analyse der Konkurrenzseiten. Um sich auf der einen Seite so weit als 

möglich abzugrenzen und um auf der anderen Seite wichtige Standards zu bieten. 

Konventionen müssen entsprechend der Erwartungen der Zielgruppe immer eingehalten 

werden. Nur in den seltensten Fällen lohnt es sich darüber hinwegzusetzen. 

 

Best Practise  

Unter Best Practise versteht man einen Internetauftritt, den der Kunde für besonders gelungen 

hält. Es muss sich dabei nicht um ein Konkurrenzunternehmen handeln. Es geht um die 

Aussage, wer nach Ansicht des Kunden seine Ziele gut im Netz transportiert. Best-Practise- 

Beispiele geben ein sehr gutes Bild, wie sich der Kunde selbst sieht oder gerne sehen würde. 

 

!  
Wo steht das Unternehmen des Kunden? Was sind die Pläne für die Zukunft? 

Wie steht der Kunde zu Konkurrenzseiten? Was findet er gut? Was schlecht? Welche 

Informationen kann er Ihn en über die Konkurrenz geben? Welche Konventionen 

haben sich in der Branche durchgesetzt? 

Welche Internetauftritte sieht er als besonders gelungen oder misslungen? 
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5.3.5.6.  Rechtliches  

? 
Welche rechtlichen Rahmenbedingungen gelten für den Internetauftritt? Sind 

Besonderheiten zu beachten? 

Von der Impressumspflicht bis zu rechtlichen Besonderheiten bei der Kaufabwicklung oder dem 

Urheberrecht gibt es im Internet viel zu berücksichtigen.  

 

Die Konzeption muss nicht über alle Feinheiten rechtsverbindlich Auskunft gebe n können. Es 

ist allerdings von Vorteil,   Grundkenntnisse über Problematiken, die immer wieder auftreten, 

wie z. B. die Kennzeichnungspflicht, im Kopf zu haben. 

 

Über Besonderheiten, insbesondere bei der Abwicklung von Geschäftsprozessen, sollte der 

Kunde Bescheid wissen. Da der Kunde in den meisten Fällen auch der Domaininhaber ist, ist er 

auch verantwortlich für die Rechtssicherheit.  

 

!  
Halten Sie sich über aktuelle Rechtsthemen auf dem Laufenden und weisen Sie den 

Kunden auf die Möglichkeit rechtlicher B esonderheiten und seine Verantwortung 

hin.  

5.3.5.7.  Technik  

? 
Gibt es Limitierungen oder gesetzte System, die Sie verwenden oder anbinden 

müssen? 

Mitunter steht bereits zu Projektbeginn fest, auf welcher Technik der Kunde sein Projekt 

aufsetzen will.  

 

Beispiele: 

- Der Kunde hat bereits ein Content-Management-System (CMS) erworben, die 

Mitarbeiter sind eingearbeitet und er möchte neuen Einlernaufwand vermeiden.  

- Es gibt für die Abwicklung von Prozessen feste Schnittstellen. Beispiel: Kaufabwicklung 

mit Kundendatenban k (ECRM). 

- Im Unternehmen des Kunden sind bestimmte Browser -Technologien nicht zugelassen 

(z. B. Flash). 

Es kann sich als sehr nachteilig erweisen, wenn Sie eine gute Leitidee haben, diese aber in der 

Umsetzung mit den bestehenden Systemen zu aufwändig ist oder sie der Kunde schlicht an 

seinem Arbeitsplatz nicht sieht, weil seine PC-Einstellungen es nicht zulassen. 

 

!  
Berücksichtigen Sie technische Limitierungen bei der Erstellung Ihrer Vision. 

Prüfen Sie im Team mit der Technik Ihre Ideen auf Realisierbarkeit.  
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5.3.6.  Grund -/Leitidee  

Sie haben die Grundfragen, die am Anfang eines jeden Internetprojekts stehen, geklärt: 

- Kunde  

Sie wissen über den Kunden Bescheid, wissen was er erreichen will, wie er zum Internet 

steht und in welchem Markt er sich bewegt. 

- Zielgruppe  

Sie kennen die Zielgruppe(n). Wissen wie sie sich verhalten und kennen ihre 

Erwartungen.  

- Ziele  

Sie wissen was der Kunde bei oder mit der Zielgruppe erreichen möchte. 

- Rahmenbedingungen  

Sie kennen die Rahmenbedingungen, die für das Projekt gelten. 

 

Nun ist es die Aufgabe der Konzeption, die Ziele in das Zielmedium, in diesem Fall das Internet, 

zu übertragen, so dass die Zielgruppe bestmöglich erreicht werden kann. 

 

Fassen Sie diese Ausgangspunkte in einem Konzept zusammen, so dass der Kunde sie noch 

einmal vor  Augen hat und leiten Sie daraus eine Strategie ab, mit der Sie das Projekt zum Erfolg 

führen.  

 

Kerninhalte der Strategie:  

- Schritte/Zeitrahmen  

In welchen Schritten wird welches Ergebnis erreicht? 

- Inhalte und Funktionen  

Welche Inhalte und Funktionen sind n ötig? Welche Komponenten tragen die Strategie? 

- Stil  

Mit welchem Stil bringen Sie die Inhalte und Funktionen ins Netz? Dabei geht es u. a. 

um die Tonalität der Texte, die Bildsprache, das Layout, den Gesamtappeal, den Aufbau 

von Funktionen. Man spricht hier  auch von der Inszenierung. Diese leitet sich meistens 

aus den Attributen des Unternehmens bzw. der Marke ab. 

 

- Beispiel: 

Ein seriöses Versicherungsunternehmen wird immer einen seriösen 

Kommunikationsstil verwenden.  

 

Leitidee  

(Auch: Grundidee, Main Idea, Bi g Picture) 

Formulieren Sie diese Strategie in einer Leitidee. Ein einfacher, leicht zu merkender, griffiger 

Slogan hilft Ihnen besonders dann, wenn das Projekt vom Weg abzukommen droht. Dann ist es 

schwer, erneut die ganze Herleitung zu zitieren. Aber ein kurzer Satz, der die Ziele auf den 

Punkt bringt, kann helfen.  

 

Sie können in einer Leitidee 

- Ihren konzeptionellen Ansatz gut und verständlich erklären,  
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- einen gemeinsamen Nenner für den weiteren Projektverlauf schaffen 

- einen Fokus auf die wirklich relevanten Ziele legen 

 

Eine Leitidee sollte alle Kerninhalte der Strategie beinhalten und doch simpel sein. Sie schlägt 

eine Brücke zwischen Absender, also dem Kunden, und Nutzer, also dem Besucher eines 

Internetauftritts.  

 

Kurzbeispiel für die Entwicklung eines Slogans: 

Ein Kennwort aus dem Kerngeschäftsbereich mit hoher Relevanz (z. B. Beratung bei 

Versicherungen) und das z. B. mit einem Adjektiv versehen, das die Verbindung zur Zielgruppe 

schafft: "Junge Beratung - informativ, umfassend und direkt."  

5.3.7.  Abstimmung  

Bevor Sie mit der Grobkonzeption den nächsten Schritt beginnen und sich im Detail an den 

Aufbau des Internetauftritts machen, sollten Sie das strategische Konzept mit dem Kunden 

abstimmen. 

 

Versuchen Sie in einem Gespräch oder einer Präsentation deutlich hervorzuheben, woher Sie 

kommen, wo Sie stehen und wo Sie mit dem Internetauftritt hin möchten. Diese Vision muss 

griffig sein. Es muss klar sein, dass das strategische Ziel für den ganzen Prozess als roter Faden 

dient. Besonders die Herleitung der Ziele und Zielgruppen bleibt über das ganze Projekt wichtig, 

weil viele kleine Entscheidungen auf dieser Basis getroffen werden können. (Beispiel: 

Interessiert ein möglicher neuer Inhalt auf der Startseite unsere Zielgruppen? Nein. Dann 

erscheint er dort auch nicht .) 

Die Abstimmung besteht aus zwei Teilen: 

- Definition des Projektziels  

(auch: Creative Brief, Briefing, Rebrief)  

Zusammenfassung von Zielen, Zielgruppen und Rahmenbedingungen 

- Beschreibung der Strategie  

Anschauliche Beschreibung der Leitidee 
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5.4.  GROBKONZEPTION  

In der Grobkonzeptionsphase wird die Vision aus dem Strategischen Konzept mit Leben gefüllt. 

Es werden Inhalte festgelegt, Funktionen ausgewählt und alles in eine Struktur gebracht, die im 

Zusammenspiel mit dem Layout und der Technik der Leitidee am besten entspricht.  

 

Woher kommt man?  

In der Strategischen Konzeption wurde eine Strategie entwickelt, wie ein Internetauftritt wirken 

muss, um den Anforderungen des Kunden zu entsprechen. Dabei wurde noch nicht über 

konkrete Inhalte gesprochen, sondern es ging dabei einzig um eine Gesamtwirkung. 

In der Grobkonzeption beginnt die konkrete Planung dessen, was später im Netz zu sehen sein 

wird.  

 

Was ist das Ergebnis und wie geht es weiter?  

Am Ende des Grobkonzepts steht ein Plan 

- welche Inhalte 

- wie umgesetzt 

- an welcher Stelle stehen 

- wie die diese Inhalte über Navigation verknüpft sind  

- und welche Funktionen zu welchem Ergebnis führen. 

 

Zudem werden Vorgaben für das Layout erstellt, die ein konkretes Bild des inhaltlichen Aufbaus 

der einzelnen Seiten erlauben. 

 

Die Grobkonzeption endet, wenn von allen Inhalten und Funktionen bekannt ist, was sie tun, 

wie sie aufgebaut sind und wo sie sich befinden. 

 

Dann ist ein guter Zeitpunkt, diese Details mit dem Kunden abzustimmen bevor die 

Detaillierung des Plans beginnt oder einzelne Inhalte erstellt werden.  

 

Dokumente  

Das Grobkonzept besteht aus: 

- Strukturbaum  

Der Strukturbaum erfüllt zwei Aufgaben: Er zeigt auf welche Inhalte es gibt und 

beschreibt, wie sie zusammen gehören und verortet sind. 

- Beschreibung der Inhalte  

Die Beschreibung der Inhalte dient als Regelwerk für die Produktion.  

- Definition der Seitentypen  

Seitentypen beschreiben rasterhaft das Aussehen der einzelnen Inhalte. Sie fassen die 

Struktur und die Beschreibung der Inhalte zusammen und definieren, welche Inhalte 

auf einer Seite zu finden sein werden und wie sie zusammen gehören. Das genaue 

Aussehen legt die Grafik fest. 
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- Beschreibung der Funktionen  

In der Beschreibung der Funktionen wird festgelegt, welche Funktionen zur Abbildung 

von Prozessen zur Verfügung stehen und welches Endergebnis sie haben. 

- Beschreibung der Anbindung, Adressierung und Promotion im Internet  

Damit eine Internetseite von Besuchern gefunden wird, gibt es eine Fülle von 

Maßnahmen. 

- Workflow  

Klärung des Workflows im Team: Wer erstellt welche Inhalte u nd Funktionen und bis 

wann? 

5.4.1.  Aufgaben der Konzeption  

Die Grobkonzeption dient dazu, einen Plan zu erstellen, wie die Strategie im Internet umgesetzt 

wird.  

 

Der Plan beinhaltet zwei Teile:  

- Im Internetauftritt  

Wie positioniert sich ein Inhalt im Internetauftr itt? Wie sieht ein Inhalt aus? Wie sind 

Funktionen und Prozesse aufgebaut? Wie und von wem werden Inhalte und Funktionen 

erstellt? 

- Im Internet  

Wo positioniert sich ein Internetauftritt im Netz? Wie schafft man Anbindungen, so 

dass der Internetauftritt gut zu erreichen ist?  

 

Die Konzeption analysiert Inhalte und legt fest, welche Inhalte sich im Internetauftritt 

wiederfinden.  

Sie beschreibt Funktionen 

- durch die der Nutzer besser durch das Angebot navigieren kann (z. B. Suche, 

automatische Teaserlisten) 

- oder Prozesse abwickeln kann (z. B. Kaufabwicklung, Banking, Kommunikation).  

 

Inhalte und Funktionen werden strukturiert, so dass ein festes Gerüst entsteht und sie für die 

Zielgruppe optimal erreichbar sind.  

5.4.2.  Inhalte und Funktionen  

? 
Mit welchen Inhalten und F unktionen (z.B. Web 2.0-Anwendungen) setzt man die 

Vorgaben im Internet um? Welche Inhalte stehen zur Verfügung? Welche 

Funktionen kann man abbilden und betreuen? Welche müssen erstellt werden? 

Welche Funktionen werden benötigt? 

 

Internetauftritte leben v on ihren Inhalten und der Interaktion. Im Normalfall besucht niemand 

eine Seite weil sie so schön gestaltet oder so logisch strukturiert ist (Es sei denn, er hat ein 

professionelles Interesse an Gestaltung oder Struktur.). 
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Aufgabe der Konzeption ist es die Inhalte und Interaktionselemente/Funktionen zu definieren, 

mit denen sich die strategischen Ziele am besten umsetzen lassen. 

Zur Auswahl der Inhalte gibt es ein Schema, das alle Faktoren, die Einfluss auf Inhalte haben, 

berücksichtigt. Dabei werden die möglichen Inhalte mit den Wünschen und Bedürfnissen des 

Kunden gegeneinander abgewogen. 

 

Mit der Auswahl der Inhalte geht die Festlegung einher, wer welchen Inhalt wie erstellt und 

pflegt bzw. welche Funktion betreut.  

 

!  
Versuchen Sie, alle Quellen für Inhalte zu erschließen (on- und offline). Gleichen Sie 

die Bedürfnisse gegeneinander ab. Konzentrieren Sie sich zuerst auf die zwingend 

notwendigen Inhalte und erst dann auf den Mehrwert. Legen Sie Pflicht - und 

optionale Inhalte und Funktionen fest. Bedenken Sie immer auch den 

Pflegeaufwand. 

5.4.3.  Struktur und Navigation  

? 
Welche Struktur eignet sich am besten um die Inhalte anzuzeigen? Welche Inhalte 

sind wie wichtig und müssen wie prominent gezeigt werden? Welche 

Navigationsbereiche fassen welche Inhalte zusammen? Wie erhält der Nutzer 

gleichzeitig Orientierung und Anregung?  

 

Struktur und Navigation bedingen sich gegenseitig. Die Navigation beschreibt die Art, wie man 

sich in einer gegebenen Struktur bewegt. Man kann daher von beiden Seiten beginnen: 

entweder erst die die Art der Bewegung (z.B. über viele Querverlinkungen) oder die Struktur 

festlegen. 

 

Struktur  

Als Grundgerüst wird bei den meisten Seiten im Internet eine hierarchische Struktur gewählt, 

die in ausgewählten Bereichen je nach Bedarf um andere Strukturtypen ergänzt wird (z. B. ein 

Durchsuchen von Referenzprojekten nach Ort). 

 

Navigation  

Gleichzeitig mit dem Aufbau der Struktur werden Benamungen für die Navigationspunkte 

festgelegt und die Inhalte der einzelnen Seiten grob umrissen. 

 

Hat man Inhalte und Navigationsarten festgelegt, erstellt man daraus eine Struktur, die das 

Gerüst der Seite bildet und die Beschreibung der Seitentypen, die als Vorlage für das Layout den 

schematischen Aufbau aller Seiten definiert. 

 

Beachten Sie bei der Strukturierung der Inhalte besonders Bereiche 

- mit hohem Pflegeaufwand bzw. die Art der Pflege. Wenn Inhalte über CMS eingegeben 

werden, bedingt das bestimmte Strukturen (z. B. Sortierung nach Datum bei 

Pressemitteilungen) 
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- mit häufigen Aktualisierungen  

- mit definierten Haltbark eitszeiten 

- mit besonderen Inhaltsformen wie Video, Bild, Animation, Interaktion  

 

Seitentypen  

Für die Beschreibung der Seitentypen ist es wichtig, dass alle möglichen Ausprägungen 

aufgenommen werden. Wenn Sie ihr Konzept erst mal übergeben haben und in der 

Programmierung ein weiterer Typ anfällt, der zuvor nicht festgelegt wurde, kann der Aufwand 

deutlich steigen und ihr Projekt aus dem Zeitplan geraten. 

Beachten Sie Seitentypen mit Besonderheiten wie die Startseite oder Formularseiten. 

 

Beschreiben Sie die möglichen Wege über die verschiedenen Navigationsangebote durch die 

Seite in Navigationspfaden. Gleichen Sie diese mit Ihren Nutzungsszenarios ab. 

 

!  
Bringen Sie die Inhalte und Funktionen in eine Struktur, die logisch und 

motivierend für den Benutzer ist,  ihre Kommunikationsziele abbildet und wenn 

nötig skalierbar ist. Bilden Sie diesen Aufbau in einer Struktur und in den passenden 

Seitentypen übersichtlich und für die beteiligten Teams logisch ab. 

5.4.4.  Verortung und Promotion  

? 
Unter welcher URL findet man de n Internetauftritt oder Teilbereiche? Wie sind die 

URLs auf Unterseiten aufgebaut? Welche Maßnahmen werden ergriffen um den 

Internetauftritt zu promoten? Welche Maßnahmen unterstützen die Findbarkeit? 

Internetadresse - URL  

Es gibt viele Möglichkeiten,  mi t Internetadressen umzugehen. Eine URL muss nicht zwingend 

www.firma.de aufgebaut sein und die Unterverzeichnisse müssen nicht aus kryptischen Zeichen 

bestehen. 

Wenn ein Rewrite (eine Umbennenung der URL in eine "sprechende URL"; z. B. 

www.firma.de/h15674. htm in www.firma.de/Produkte/schere.html) umgesetzt werden soll, 

muss dieser im Content-Management-System und am Server berücksichtigt werden, denn die 

URL wird durch die technische Umsetzung vorgegeben. 

 

Suchmaschinenoptimierung  

Die Platzierung in Suchmaschinen ist relevant für die Findbarkeit der Inhalte von außerhalb. 

Wenn Sie für Ihre Keywords bei Google nur auf Seite 3 landen werden Sie es schwer haben, neue 

Besucher zu Ihrer Seite zu führen. Elementaren Fragen für die Suchmaschinenoptimierung 

sind:  

- Wie relevant ist mein Inhalt wirklich?  

- Wie gut ist er aufbereitet? 

- Wie gut ist er technisch umgesetzt? 

 

Optimierung für Suchmaschinen setzt sich also aus mehreren Parametern zusammen. Dabei 

gibt es technische und inhaltliche Aspekte. 
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Online -Maßnahmen  

Je nach Zielen und Inhalten gibt es die verschiedensten Möglichkeiten der Onlinepromotion:  

- Banner 

- Partnerprogramme  

- E-Mail -Marketing  

- Empfehlung  

- Cross-Links  

- Content Syndication 

 

Offline -Maßnahmen  

Außerhalb des Internets bieten sich viele Anknüpfpunkte, um  die Ziele des Internetauftritts zu 

kommunizieren oder die Internetadresse zu verbreiten.  

Typische Beispiele:  

- Broschüren 

- Kataloge 

- Messe, Verkauf 

- Public Relations/Werbung  

- Kontakt (Visitenkarte)  

 

!  
Entwickeln Sie ein URL-Konzept, das sich konsistent durch den ganzen Auftritt 

zieht. Analysieren Sie die Möglichkeiten und Notwendigkeit für 

Promotionsmaßnahmen. 

5.4.5.  Technik  

? 
Mit welcher Technik setzen Sie die Inhalte um? Wer pflegt die Inhalte und wie? Wie 

kompatibel soll der Auftritt zur technischen Ausstattung der Besuche r der Seite 

sein? 

Die Beschäftigung mit Inhalten und Funktionen führt zu der Frage, wie diese erstellt und 

gepflegt werden. Wie wird der Internetauftritt umgesetzt? An welchen Stellen gibt es welche 

besonderen Bestandteile, die besondere Techniken verlangen (z. B. Animationen, Filme, 

Prozesse,...)? Kann der Kunde seine Inhalte selbst pflegen oder übernimmt das ein Dienstleister 

für ihn?  

 

Die eigentliche technische Konzeption sollte natürlich die Technik übernehmen, aber in der 

Grobkonzeption sollte man bereits eine Vorstellung davon bekommen, wie es funktioniert und 

worauf es basiert. 

Der Konzeptioner sollte dabei die Techniken und die einzusetzenden Systeme (CMS, etc.) so gut 

kennen, dass er abschätzen kann ob die Umsetzung A oder B Mehraufwände generiert, die 

Programmierung eines neuen Moduls notwendig macht oder 1:1 mit bestehenden Mitteln 

umsetzbar ist. Sein Wissen und Rat hilft dem Kunden die finanzielle Tragweite von "kleinen 

Abweichungen" zu erkennen und mit abzuwägen, wie wichtig das Feature für den Erfolg der 

Website ist. 
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In der Strategischen Konzeption haben Sie herausgefunden, welche technischen 

Rahmenbedingungen bei der Zielgruppe vorliegen. Im Gespräch mit dem Kunden legen Sie fest, 

wie die Inhalte gepflegt werden. 

 

!  
Stimmen Sie mit dem Kunden und der Technik ab, wie die Inhalte und Funktionen 

umgesetzt werden. Berücksichtigen Sie dabei die möglichen (technischen) 

Beschränkungen der Zielgruppe. 

5.4.6.  Testing  

!  
Überprüfen Sie Ihr Grobkonzept!  

Wenn Sie den Entwurf Ihres Grobkonzeptes abgeschlossen haben ist ein guter Zeitpunkt, mit 

einem Test sicher zu gehen, dass Sie auf dem richtigen Weg sind. Ganz unabhängig davon, ob 

Sie das Konzept schon mit dem Kunden abgestimmt haben und nach der Abstimmung ein Test 

geplant ist, sollten Sie für sich einen Test durchführen.  

Sie müssen dazu kein umfangreiches Testszenario starten. Bereits die Meinungen von Kollegen 

oder Freunden können Ihnen helfen, Stolpersteine aus dem Konzept zu entfernen. 

In Projekten mit großem Umfang kann an dieser Stelle schon ein Usability-Test mit einer 

Dummyseite durchgeführt werden. 

 

Hinterfragen Sie Ihr Konzept. Holen Sie sich die Meinung von Unbeteiligten ein (sogenannter 

Putzfrauen-Test). 

5.4.7.  Abstimmung  

Die Grobkonzeption zeigt den Plan für die Umsetzung der Strategie in die Realität auf. Jetzt 

bekommt der Kunde das erste Mal eine konkrete Vorstellung, wie sein Internetauftritt 

aufgebaut sein wird. 

Meistens hat er schon vorab Layouts gesehen, so dass er sich ein Bild vom Aussehen machen 

konnte. Aber an dieser Stelle fügen sich Form, Inhalt und Funktion zusammen. Daher ist  dies 

der wichtigste Moment zur Abstimmung mit dem Kunden.  

 

Eine Präsentation zu diesem Zeitpunkt dient folgenden Zielen: 

- Finale Abstimmung der Struktur  

- Finale Abstimmung des Seitenaufbaus 

- Planung der Inhalte und Funktionen  

- Aufgabenverteilung 
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5.5.  FEINKONZEPTION  

 (auch: Umsetzungskonzept, Fachkonzept, Feinspezifikation) 

 

Die Feinkonzeption präzisiert die Struktur, definiert jeden Inhalt und jede Funktion bis ins 

Detail und erstellt einen Produktionsplan auf dessen Basis Technik, Redaktion und Grafik die 

Inhalte umsetzen. 

 

Woher kommt man?  

In der Grobkonzeption wurde festgelegt ,wie die Strategie ins Netz übertragen wird. Dazu 

wurden Inhalte und Funktionen festgelegt, in ein Raster gebracht und dieses Schema mit dem 

Kunden abgestimmt, eventuell sogar getestet bevor in der Feinkonzeption die Beschreibung der 

Feinheiten erfolgt.  

 

Was ist das Ergebnis und wie geht es weiter?  

Das Feinkonzept definiert für alle Beteiligten  

- Was 

- Wie 

- von wem 

- bis wann 

umgesetzt wird. 

 

Es wird festgelegt welche Inhalte Grafik, Animation und Redakteure zu produzieren haben und 

wie es von der Technik umgesetzt wird. 

 

Dokumente  

Im Feinkonzept werden die Dokumente aus dem Grobkonzept fortgeschrieben. Das 

Endergebnis kann unterschiedlich ausfallen, je nachdem 

- wer d ie Inhalte erstellt  

Kunde, eigene Mitarbeiter, externe Mitarbeiter  

- wer die Inhalte und Funktionen umsetzt  

Kunde, eigene Mitarbeiter, externe Mitarbeiter  

 

Für die entsprechenden Dokumente gilt, dass sie detaillierter sein müssen, wenn sie an externe 

Mitarbe iter gibt, um Verzögerungen durch Abstimmungen  möglichst zu minimieren.  

 

Früher wurde die Summe all dieser Dokumente nur Feinkonzept genannt. Auch heute ist es 

möglich, nur ein Dokument zu erstellen, aber es macht Sinn sich mit den Bestandteilen 

auseinanderzusetzen. Je nach Projekt können bestimmte Bestandteile wegfallen oder 

vereinfacht werden. 

- Strukturbaum  

Der Strukturbaum erfüllt zwei Aufgaben: Er sagt welche Inhalte es gibt und beschreibt, 

wie sie zusammen gehören und verortet sind. 
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- Zentraldokument  

Ein Zentraldokument zeigt wie ein Strukturbaum den strukturellen Aufbau des 

Internetauftritts.  

Zudem ist möglich:  

o Anzeige mehrerer Sprachversionen 

o Darstellung von Querverlinkungen und externen Links  

o Angabe von Inhaltsquellen und Kontrolle  

o Verantwortlichkeiten  

o Verweis auf bestehende Inhalte 

- Beschreibung der Inhalte 

Die Beschreibung der Inhalte dient als Regelwerk für die Produktion.  

- Definition der Seitentypen  

Seitentypen beschreiben rasterhaft das Aussehen der einzelnen Inhalte. Sie fassen die 

Struktur und die Beschreibung der Inhalte zusammen und definieren, welche Inhalte 

auf einer Seite zu finden sein werden und wie sie zusammen gehören. Das genaue 

Aussehen legt die Grafik fest. 

- Navigationspfad 

(auch: Szenarios) 

Definition der möglichen Wege durch den Interne tauftritt zum gewünschten Ziel.  

- Beschreibung der Funktionen 

In der Beschreibung der Funktionen wird festgelegt, welche Funktionen zur Abbildung 

von Prozessen zur Verfügung stehen und welches Endergebnis sie haben. 

- Beschreibung der Anbindung, Adressierung und Promotion im Internet. Damit eine 

Internetseite von Besuchern auch gefunden wird gibt es eine Fülle von Maßnahmen zur 

Steigerung der Bekanntheit. 

- Workflow  

Klärung des Workflows im Team. Wer erstellt welche Inhalte und Funktionen und bis 

wann? 

- Produktion shandbuch 

Es gibt verschiedene Ausprägungen:  

o Darstellung der einzelnen Seiten mit Text. 

o Darstellung der einzelnen Seiten inklusive Seitentyp 

5.5.1.  Aufgaben der Konzeption  

Nach dem Abschluss der Feinkonzeption sind alle Inhalte, die für die Produktion benötigt 

werden, klar definiert und im besten Fall schon vorhanden. Jede Information ist klar verortet 

und Prozesse sind detailliert beschrieben. 

 

Die Feinkonzeption richtet sich an  

- Redaktion  

Erstellung von Texten, Pflege von Inhalten 

- Grafik (auch: Design) 

Finalisierung Layout, Produktion von Bildern und Grafiken  
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- Spezieller Content  

Erstellung besonderer Inhalte wie Film, Animation oder Prozesse 

- Technik  

Umsetzung Templates, Aufbau Server und Content-Management-System, Hosting, 

Eingabe von Inhalten 

 

Zusätzlich werden in der Feinkonzeption Verfahrensweisen für den zukünftigen Ausbau 

festgelegt. An welchen Stellen werden welche Inhalte wann und wie erweitert? Wer pflegt diese 

Inhalte und wie? 

 

5.5.2.  Struktur finalisieren  

? 
Sind alle Inhalte und Funktionen verortet? Kann man die  Inhalte über 

kontextsensitive Navigation miteinander verknüpfen? Gibt es weiterführendes 

Material zum Download?  

Die meiste strukturelle Arbeit ist an diesem Punkt erledigt. Das Gerüst steht, alle Inhalte und 

Funktionen haben ihren Platz. Jetzt geht es darum, die Struktur bis in die letzte Feinheit zu 

definieren und für die Übergabe an die Produktionsteams abzubilden. 

 

Dazu müssen alle Navigationspunkte benamt und Querverlinkungen definiert werden. Links 

können sowohl auf andere Seiten des Internetauftritt s aber auch auf andere Angebote 

verweisen. 

 

!  
Denken Sie die Struktur des Internetauftritts bis auf den letzten Winkel durch. Was 

Sie jetzt nicht lösen, kommt spätestens in der Umsetzung im günstigsten Fall als 

Frage im schlechtesten Fall als echtes Problem wieder an Sie zurück. 

5.5.3.  Innere Struktur der Inhalte  

? 
Welche Inhalte stehen fest oder werden nur selten verändert, welche Inhalte ändern 

sich oft? Wie sind die Inhalte konkret aufgebaut? Welche Informationen sollen sie 

transportieren?  

In der Grobkonzepti on wurde festgelegt, welcher Struktur die Inhalte in der Navigation folgen. 

In der Feinkonzeption legt man fest, wie sie in sich aufgebaut sind. 

 

Aktualisierungen  

Beim Aufbau der Seite ist es wichtig, dass Sie Bereiche hervorheben, die 

- periodisch aktualisi ert werden müssen 

- nur von Zeit zu Zeit aktualisiert werden müssen 

 

Wenn Inhalte nicht gepflegt werden oder auf einem alten Stand sind, färbt das auf die 

Wahrnehmung des ganzen Internetauftritts ab.  
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Aufbau  

Beschreiben Sie den Aufbau der Inhalte, z. B. maximale Textlängen, Meta-Informationen. 

Berücksichtigen Sie dabei die Grenzen des Mediums. Bieten Sie umfangreiche Informationen 

auch als Download oder zum Druck an. 

 

Berücksichtigen Sie die Kriterien zur Optimierung einer Internetseite für die Indizierung in  

Suchmaschinen, auch SEO (Search Engine Optimisation) genannt. Sie brauchen dazu keine 

Spezialisten, aber Sie sollten sich mit dem Thema auseinandergesetzt haben, um die wichtigen 

Faktoren zu kennen. 

 

Sprechen Sie mit Technik, Grafik und Redaktion die Anforderungen der Zielgruppen an die 

Barrierefreiheit der Seite ab.  

 

Bilder, Grafiken, Filme, Ton, Animationen  

Prüfen Sie, wo nicht nur Text, sondern auch Bilder, Grafiken, Filme, Ton oder Animationen zum 

Einsatz kommen. Beschreiben Sie diese Inhalte bei der Konzeption des CMS und weisen Sie den 

Kunden auf den besonderen Aufwand hin. Sehr oft können Kunden Texte erstellen, haben aber 

Schwierigkeiten mit der Styleguide-konformen Umsetzung von Grafiken und Bildern. Bieten Sie 

Lösungen an. 

 

!  
Durchleuchten Sie im Detail alle Inhalte und berücksichtigen Sie dabei besondere 

Anforderungen an die Technik (Filme, Animationen) oder Grafik (Bilder, Grafiken).  

5.5.4.  Konzeption von CMS -Oberflächen  

? 
Wer pflegt wie und wann welche Inhalte? Ist das System intuitiv und 

benutzerfreundlich aufgebaut? Wird ein fertiges System genutzt oder ein eigenes 

CMS erstellt? 

Die meisten CMS-Oberflächen werden von Backend-Programmierern gestaltet. Dabei wird 

außer Acht gelassen, dass die Redaktionsoberfläche die zentrale Anwendungsoberfläche des 

Kunden für seinen Auftritt ist. Er wird sie wahrscheinlich öfter verwenden als seinen Auftritt. 

Daher ist es wichtig, ein benutzerfreundliches System aufzubauen. 

 

Bedenken Sie dabei alle Aspekte, die jedes Produkt begleiten: 

- Benutzerfreundlichkeit  

intuiti v, logisch 

- Hilfe  

Bieten Sie Hilfe: Schulungen, Support, Trainingsmaterial, Handbuch  

- Kontakt  

Bieten Sie Kontakt für Fragen zum Produkt, zu Erweiterungen oder bei technischen 

Problemen. 

- Marketingmöglichkeiten  

Bedenken Sie die Marketingmöglichkeiten für ein CMS. 
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Darüber hinaus können Sie mit einem einfachen Labeling Eingabeoberflächen oft branden. 

Vielleicht können Sie sogar News aus Ihrer Firma anbieten. Nutzen Sie das CMS um mit Ihrem 

Kunden in Kontakt zu bleiben und um ihn über aktuelle Prozesse, Neuerungen im Netz und 

weitere Projekte Ihrer Agentur auf dem Laufenden zu halten. Bieten Sie Unterstützung und 

Hilfe bei Problemen an. 

 

!  
Überprüfen Sie die Kenntnisse der Redakteure. Bieten Sie Schulungen und 

unterstützendes Material (Handbücher, Online -Hilfen, T utorials) zu Ihrem Content -

Management-System an. Sprechen Sie mit Grafik und Technik. 

5.5.5.  Aufbau von Funktionen  

? 
Welche Parameter werden übergeben? An welche Schnittstellen? Wer ist in den 

Workflow mit eingebunden?  

Im Prozessablauf der Funktionen gibt es bei jedem Schritt Parameter, die zur weiteren 

Bearbeitung übergeben werden müssen, zum Beispiel eine E-Mail -Adresse bei einem 

Kontaktformular, um eine Antwort zu senden oder eine postalische Adresse bei der Anforderung 

von Broschüren.  

Für jeden Schritt muss definiert werden  

- was passiert mit den Parametern im nächsten Schritt? 

- was passiert wenn die Parameter nicht vorliegen (z. B. Fehlermeldung)? 

 

Unterstützen Sie den Nutzer von Funktionen bei der Bedienung. 

 

Typische Funktionen 

- Kontaktformular  

- Kauf 

- Anforderu ng von Broschüren 

- Abstimmungen, Umfragen  

 

!  
Stimmen Sie zusammen mit der Technik die Funktionen ab. 

5.5.6.  Produktionsplanung  

? 
Welche Inhalte müssen erstellt werden, von wem und bis wann in welchem Format? 

In einem Feinkonzept werden alle Inhalte und Funktione n beschrieben, die zum (Re-)Launch 

umgesetzt werden. Ein gutes Feinkonzept kann gleichzeitig als Produktionshandbuch verwendet 
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werden - zumindest als Raster - an dem kontrolliert werden kann, ob alle notwendigen 

Bausteine vorhanden sind. 

 

Während der Feinkonzeption ergeben sich konkrete Aufträge an die produzierenden Teams in: 

- Redaktion 

- Grafik  

- Technik. 

Bedenken Sie, dass nicht nur Zeit für die Erstellung von Inhalten benötigt wird, sondern auch 

für die Einbindung in den Internetauftritt.  

 

!  
Unterstützen Sie die Ressourcenplanung mit konkreten Vorgaben zu Inhalten und 

Funktionen, so dass jedes Teammitglied sein Arbeitspensum realistisch einschätzen 

und im gegebenen Zeitrahmen umsetzen kann. 

5.5.7.  Testing  

!  
Testen Sie Ihr Feinkonzept! 

 

An dieser Stelle ist die letzte Möglichkeit, das Konzept vor der Produktion grundsätzlich zu 

testen. Selbst wenn Sie keinen großen Aufwand betreiben wollen, lassen Sie zumindest die 

wichtigsten Funktionen und Inhalte in Ihrem Aufbau überprüfen. Konzepte sollten Sie vorab 

Korrektur le sen lassen und den beteiligten Teams zeigen, so dass Sie Änderungen im Aufbau 

oder in der Logik anbringen können, die ihnen die Umsetzung erleichtern.  

 

Umfangreichere Tests sind auch an dieser Stelle möglich. Je später man sich jedoch im Prozess 

befindet, desto kleiner dürfen die Korrekturen sein, ohne den Zeitplan zu gefährden. Eventuell 

auftretende größere Ungereimtheiten können zur Umsetzung auf einen zweiten Step verschoben 

werden. 

 

Überprüfen Sie ihr Feinkonzept auf Verständlichkeit und Konsistenz.  

5.5.8.  Fin ale Abnahme  

? 
Welche Bestandteile des Konzepts müssen definitiv vom Kunden abgenommen 

werden, bevor mit der Produktion begonnen werden kann? 

Der Abschluss der Feinkonzeption kann sehr unterschiedlich verlaufen. Dass der Kunde das 

Feinkonzept zur Abnahme erhält, ist heute eher selten der Fall. Meistens arbeiten die ersten 

Teams schon an der Umsetzung der Inhalte. Daher wird das Feinkonzept oft in Teilen erneut 

mit dem Kunden durchgesprochen:  

- Struktur  

- Querverlinkungen  

- Inhalte  
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- Funktionen  

 

Oft geschieht dies in Verbindung mit der finalen Abnahme des Layouts.  

 

 

!  
Lassen Sie sich VOR der Produktion alle Bestandteile des neuen Internetauftritts 

vom Kunden absegnen. Erst dann ist es sinnvoll, mit der Produktion zu beginnen. 
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5.6.  PRODUKTION  

In der Produktionsphase werden alle geplanten Inhalte umgesetzt. Die Konzeption prüft die 

Qualität und steht für offene Fragen zur Verfügung.  

 

Woher kommt man?  

Im Feinkonzept wurde bis ins Detail festgelegt, wie der Internetauftritt aufgebaut ist. Nach der 

letzten Abstimmung mit dem Kunden sollten im Idealfall keine Fragen mehr offen, jedes Detail 

abgestimmt sein und die Contentlieferanten wissen, was sie bis wann zu liefern haben und wie 

dieser Content eingepflegt wird. 

 

Was ist das Endprodukt und wie geht es weiter?  

Das Endprodukt der Produktion ist der fertige Internetauftritt. Nach dem Launch starten die 

Nachbearbeitung und Dokumentation.  

 

Dokumente  

Während der Produktionsphase werden von der Konzeption keine neue Dokumente erstellt. 

Eventuell offene Detailfragen werden im Team geklärt.  

5.6.1.  Aufgaben der Konzeption  

In der Produktionsphase unterstützt die Konzeption die umsetzenden Teams bei offenen Fragen 

und kontrolliert die Qualität der Arbeitsergebnisse.  

Da in der Regel thematisch keine Abteilung so tief involviert ist wie die Konzept ion, kann sie 

auch den Produktionsprozess unterstützen, indem sie den Materialfluss kontrolliert, so dass 

jeder die Information bekommt, die er zur Arbeit benötigt.  

5.6.2.  Offene Fragen  

? 
Gibt es Fehler oder fehlende Aussagen im Konzept? Können alle Inhalte 

termi ngerecht produziert werden? Falls nicht: Was kann man tun? 

In der Produktionsphase gibt es viele Gründe, warum an einem Konzept noch Änderungen oder 

Erweiterungen vorgenommen werden müssen: 

- zu kurze Produktionszeit oder Zeitverzug 

Die geplanten Bausteine (Text, Funktionen, Bilder, Grafiken, Animationen, ...) lassen 

sich in der geplanten Zeit nicht umsetzen. 

- Fehler im Konzept 

Inkonsistenzen müssen aufgelöst werden und führen zu Verzögerungen. 

- Änderungswünsche vom Kunden 

Häufig werden Ergänzungen/Änderungen vom Kunden sehr kurzfristig kommuniziert.  

 

Die Frage an das Team lautet dann: 
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Ist ein Launch trotzdem termingerecht möglich? Wenn ja, mit welchen eingeschränkten 

Inhalten und Funktionen? Sind dazu strukturelle Anpassungen nötig? Oder verschiebt man 

besser den Termin? 

Die Konzeption hat dazu oft einen guten Überblick um gemeinsam mit den anderen Teams 

Lösungen zu finden. 

 

!  
Argumentieren Sie pragmatisch. Verlieren Sie die strategischen Ziele des Projektes 

nicht aus den Augen. 

5.6.3.  Produktionsprozess  

? 
Wie sieht der Produktionsprozess aus? Wer liefert was, wann und in welchem 

Format an wen? 

Ein wichtiger Punkt in der Produktionsphase ist, dass jeder rechtzeitig die nötigen Inhalte und 

Informationen zur Verfügung hat, die er für seine Arbeit benötigt.  

Die Konzeption kennt das ganze Team aus den Konzeptionsschritten und kann bei der 

Steuerung des Materialflusses unterstützen. 

 

Es ist sinnvoll, sich vorab eine Methode zu überlegen und diese mit allen Teammitgliedern und 

dem Kunden abzustimmen, wie und wo Dateien abgelegt werden, wie man mit Versionierungen 

umgeht und wie Dateien von einem zum anderen gelangen. 

Selbst für kleine Projekte bietet sich eine Online-Platform an, weil sie kaum Kosten erzeugt und 

für alle den gleichen Stand abbildet. 

 

!  
Durchdenken Sie den gesamten Produktionsprozess. Wie kann jeder optimal 

arbeiten? 

5.6.4.  Qualitätskontrolle  

!  
Führen Sie eine Qualitätskontrolle durch.  

Bei der Qualitätskontrolle gibt es drei wichtige Aspekte:  

- Zeitpunkt  

Wann wird das Ergebnis kontrolliert? Werden Teilbereiche kontro lliert oder nur das 

vollständige Produkt?  

- Finden von Fehlern  

Wo gibt es Fehler? Welcher Art ist der Fehler? 

- Kommunikation an Produktion  

Wer korrigiert den Fehler? Wie kann man kontrollieren, was bereits korrigiert wurde?  
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Zur Überprüfung, ob das geplante Konzept richtig umgesetzt wurde, verwendet man: 

- Content Test  

Befinden sich die richtigen Inhalte in korrekter Form an der richtigen Stelle?  

- Functional Test  

Funktionieren alle interaktiven Elemente wie Navigation, Suche, Datenbanken, 

eingebettete Elemente (Filme, Animationen), Formulare?  

 

Usability Test  

Mit einem Usability Test besteht jetzt die letzte Möglichkeit, die Testversion mit den 

Zielgruppen abzugleichen und auf Benutzerfreundlichkeit zu überprüfen. Bedenken Sie vorab, 

wie Sie mit kritischen Ergebnis sen umgehen und wie sich diese auf Ihren Zeitplan auswirken. 

 

Prüfen Sie unbedingt Ihr Ergebnis, bevor Sie es an den Kunden schicken. Kein Kunde will Ihre 

Fehler ausbessern. 

 

5.6.5.  Abnahme  

Die letzte Kontrolle vor dem Launch liegt beim Kunden.  

 

Bevor ein Internetauftritt online geht, kontrolliert der Kunde das Endergebnis in einem 

passwortgeschützten Bereich und erst nach der Freigabe wird der Auftritt online gestellt.  

 

Vereinbaren Sie mit dem Kunden, wie mit Korrekturen umgegangen wird:  

- Wie viele Korrekturschlei fen? 

- In welcher Zeit werden die Korrekturen umgesetzt? 

Lassen Sie sich von einem Kunden eine Abnahme immer schriftlich bestätigen. An sich ist die 

Abnahme Aufgabe des Projektmanagers. 

 

Nach der Abnahme erfolgt der Launch. 
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5.7.  BETREUUNG  

Die Betreuung eines Kunden beinhaltet die ganze Spannweite von konzeptionellen Leistungen, 

vom Um- und Ausbau eines Auftritts  bis zum Launch weiterer Seiten oder dem Relaunch. 

 

Woher kommt man?  

Nach dem Abschluss der Produktion und dem Launch eines Internetauftritts gibt es meis tens 

eine kurze Verschnaufpause. 

 

Was ist das Endprodukt und wie geht es weiter?  

Das Ziel der Betreuung ist die dauerhafte Kundenbindung. Dabei geht es auch um das iterative 

Ausbauen erfolgreicher Features und Abbauen erfolgloser und verzichtbarer Inhalte. 

Der Ausbau von Features, die man aus Zeitgründen auf eine Phase 2 verschoben hat kann jetzt 

in Angrif f genommen werden. 

 

Dokumente  

In der Betreuungsphase können alle Dokumente wieder zum Einsatz kommen. Hier ist es 

sinnvoll, sich vorab zu überlegen, welche Formate der Kunde bereits kennt und mit welchen 

man am schnellsten voran kommt. 

5.7.1.  Aufgaben der Konzeption  

Die Konzeption kann neben der Projektleitung oder dem Key-Accounter den Kontakt zum 

Kunden halten und ihn in verschiedensten Maßnahmen unterstützen. Sie bringt neue Ideen ein 

und sichert mit beratender Tätigkeit die Weiterverfolgung des eingeschlagenen Weges. Zudem 

unterstützt sie bei der Optimierung des Auftritts und der Kontrolle des erreichten Ergebnisses.  

5.7.2.  Um - und Ausbauten/Styleguide  

? 
Wo haben sich Strukturen geändert? Gibt es neue Inhalte? Kommen zu den 

bestehenden Informationen weitere dazu?  

Ziel ist es trotz Änderungen im Internetauftritt in der Navigation konsistent zu bleiben und die 

Zielgruppen sowie die eigentlichen Kommunikationsziele nicht  aus den Augen zu verlieren. 

 

Selbst wenn bestimmte Zielgruppen in bestimmten Momenten eine hohe Relevanz haben 

sollten, sollte man nicht alles umbauen und auf sie abstimmen. Besonders wenn absehbar ist, 

dass die hohe Bedeutung zeitlich begrenzt ist. 

 

Styl eguide  

Ein Styleguide dient dazu Rahmenbedingungen (grafisch und konzeptionell) festzulegen, wie 

und wo ein Ausbau möglich ist. Einem Unternehmen hilft er auch ohne Agentur im gesteckten 

Rahmen zu bleiben. 
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Er beschreibt präzise die Strategie hinter dem Auftritt, also welche Ausrichtung zu dem jetzigen 

Ergebnis geführt hat und welche Festlegungen getroffen wurden hinsichtlich:  

- Struktur/Navigation  

Welchen Inhalt findet man wo und wie? Welche Inhalte haben die größte Relevanz für 

die Zielgruppen? 

- Navigationsb egriffe  

Nach welcher begrifflichen Systematik ist die Navigation aufgebaut? 

- Stil/Ausrichtung  

Welchen Stil verwendet man? 

 

Relaunch  

Es gibt kein festgelegtes Maß, ab wann eine Änderung in einem Internetauftritt nicht mehr 

genügt, sondern ein Relaunch notwendig ist. Als Maß können hier die Ausgangspunkte für die 

Strategie, wie Zielgruppen und Ziele, dienen. Wenn sich hier signifikante Änderungen ergeben 

und es aus einer Kosten-Nutzen-Rechnung heraus logisch erscheint, kann man relaunchen. 

 

Meistens wird ein Relaunch ausgeführt weil: 

- ein neuer Trend auftaucht. 

- eine neue Technik zur Verfügung steht. 

- ein neuer Verantwortlicher für einen Internetauftritt übernimmt.  

- jemand aus dem Management den Internetauftritt nicht mag.  

 

Viele Agenturen nutzen diese Chance, weil es für sie die Möglichkeit für ein großes Projekt ist. 

Der Sache ist es oft nicht dienlich. 

 

!  
Gleichen Sie jede Form von Änderung am Internetauftritt mit der Strategie und dem 

daraus entstandenen konzeptionellen Ansatz ab. 

5.7.3.  Neue Ideen  

? 
Welche neue Idee, welches Feature oder welcher Inhalt kann den Internetauftritt 

des Kunden weiter bringen im Sinne von: verbessern, vereinfachen, erweitern, 

attraktiver und damit erfolgreicher machen?  

Benchmarking  

Was macht die Konkurrenz? Was macht der Markt? Was machen vergleichbare Seiten? 

 

Synergien  

Was machen andere Kunden? Was kann man vielleicht so oder in abgewandelter Form 

verwenden? 

 

Technische Entwicklung  
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Was ist neu? Womit kann man etwas besser lösen? Wo kann man etwas preislich adäquat 

umsetzen, was zum Launch noch zu aufwändig erschien? 

 

Zielgruppe  

Hat sich etwas am Verhalten der Zielgruppe im Netz verändert? Besucht sie andere Inhalte? 

Werden von anderen Seiten die gleichen/ähnliche Inhalte an geboten? 

 

 

!  
Behalten Sie auch während Ihrer weiteren Arbeit die Ziele eines Projektes im 

Hinterkopf. Gleichen Sie die Ziele mit neuen Möglichkeiten und Lösungen ab.  

Um sicher zu gehen, können Sie sich einen Zeithorizont setzen. Z. B. alle drei 

Monate kurz die Projekte aktueller Kunden Revue passieren zu lassen und nach 

möglichen neuen Ideen suchen. 

5.7.4.  Optimierung  

? 
Haben Sie das gesteckte Ziel erreicht? Gibt es Optimierungsbedarf? Verhalten sich 

die Besucher wie erwartet? 

Die große Frage, ob man die gesteckten Ziele mit einem Launch wirklich erreicht hat, stellt man 

sich selten. Dafür gibt es eine Vielzahl von Gründen: 

- das Budget wurde schon für die Erstellung aufgebraucht. 

- die Beteiligten sind froh, dass das Thema vom Tisch ist. 

- die Beteiligten stecken schon bis über den Hals im nächsten Thema.  

Um nur einige zu nennen. Doch genau an dieser Stelle wird es eigentlich interessant. 

 

Je nach Zielstellung gibt es verschiedene Methoden, um den Erfolg des Internetauftritts zu 

kontrollieren. Manche Ziele lassen sich sehr leicht anhand der Serverstatistik, also dem 

Verhalten der Website-Besucher auf der Seite, herausfinden, andere nur mit aufwändigeren 

Marktforschungsmethoden.  

 

!  
Planen Sie schon zu Beginn des Projektes wie Sie den Erfolg kontrollieren können. 

Nutzen Sie die Möglichkeit, Know-how aufzubauen und haben Sie keine Angst vor 

Zielverfehlungen. Daraus kann man nur lernen. 

5.7.5.  Vermarktung  

? 
Was können Sie unternehmen, um mehr Besucher (aus den Zielgruppen) auf die 

Internetseite zu bringen? 

Es gibt eine Unzahl von Möglichkeiten, die Popularität eines Internetauftritts zu steige rn. 

Wichtig ist dabei immer die Ziele des Auftritts im Auge zu behalten. Jede Form von 

Marketingmaßnahme verpufft, wenn das Versprechen nicht im Internetauftritt erfüllt wird.  
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Man unterscheidet zwei hauptsächliche Vermarktungswege: 

- Offline  

Beispiele: Kommunikation der URL in Werbung, Geschäftsausstattung (Visitenkarten, 

Briefpapier, ...)  

- Online  

Beispiele: Banner, Verlinkungen, Virales Marketing, Suchmaschinenoptimierung  

 

!  
Es gibt Standardmethoden (URL auf Visitenkarte), die sehr leicht umzusetzen und 

Maßnahmen, die sehr aufwändig sind. Arbeiten Sie mit einer sauberen Konzeption, 

in der Sie Ziele und Zielgruppen klar definieren. Nur so können Sie den besten 

Kanal zur Ansprache der Zielgruppe finden. 

5.7.6.  Weitere Maßnahmen  

? 
Plant der Kunde weitere Kommunikation smaßnahmen? Neue, unabhängige 

Auftritte oder Erweiterungen des Bestehenden? 

Bereits in der Frühphase einer Idee können Sie den Kunden unterstützen und den besten Weg 

für seine Inhalte suchen. Vielleicht ist der beste Weg ein neuer, unabhängiger Auftritt oder eine 

Microsite. Vielleicht ist es nur ein großes Special auf der Homepage oder nur ein kleiner Teaser. 

Vielleicht verändert es den Internetauftritt nachhaltig, vielleicht ist es aber auch nur ein 

temporär begrenztes Element. 

Je nach Zielgruppe und Kommunikationsziel können Sie die beste Platzierung für die 

Kommunikationsmaßnahme finden.  

 

!  
Nutzen Sie Ihren Kontakt zum Kunden. Je früher man in ein Projekt involviert ist 

desto besser wird es aus der Erfahrung heraus. 
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6.  KNOW -HOW  

Das notwendige Know-How fü r Konzeption zusammenfassen zu wollen ist an sich schon eine 

absurde Idee. Neben den verschiedensten Wissensgebieten, die direkt oder indirekt die Arbeit in 

der Konzeption beeinflussen setzt erfolgreiche Konzeption ein gehöriges Einfühlungsvermögen 

in die Branche des Kunden voraus. Oft muss man sich in kurzer Zeit in komplett neue 

Themengebiete einarbeiten. 

Verschiedene Beispiele, wie bestimmte Wissensgebiete die Konzeption beeinflussen: 

- Betriebswirtschaft  

Was ist eine cash cow und wie platziere ich sie in einem Internetauftritt?  

- Linguistik  

Wie werden Metaphern bei der Benamung von Navigationsbegriffen verwendet? 

- Redaktion  

Wie ist eine Pressemitteilung aufgebaut, um sie in einem Seitentyp darzustellen? 

- Kommunikation  

Wie kann Kommunikation über das Internet f unktionieren?  

- Informatik  

Wie sind Content-Management-Systeme aufgebaut und wie beeinflussen sie die Arbeit 

der Redakteure? 

- Publizistik  

Wie überträgt man Inhalte, die im Print funktionieren, ins Internet?  

- Marketing  

Welche Analysetools zur Vermarktung gibt es? 

 

Dieses Know-How erhebt keinen Anspruch einen festgeschriebenen Kanon darzustellen oder 

Grundwissen zu definieren, sondern weist auf Themen, die uns während der Arbeit begegnet 

sind. Die dazu bestehenden Texte sollen und können nicht den wissenschaftlich letzten Stand 

darstellen, sondern dienen als Einstiegspunkt und Anregung um sich selbstständig mit den 

Themen auseinanderzusetzen. 
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6.1.  AUFBAU VON INTERNETS EITEN  

Der Aufbau von Internetseiten folgt bestimmten Schemata, denn die Möglichkeiten des 

Mediums sind  begrenzt und die Ansprüche an die Bedienbarkeit setzen ein gewisses, 

wiedererkennbares Maß an Gebrauchstauglichkeit voraus. 

 

Auf den folgenden Seiten werden 

- Kriterien zur Bewertung  von Internetauftritten beschrieben,  

- der Versuch gestartet, sich einer allg emeinen Typologie  anzunähern und 

- die Grundkenntnisse  für die notwendigen Schritte zur konzeptionellen 

Gestaltung eines Internetauftritts  vermittelt.  

6.1.1.  Typologie  

Auf der Suche nach Kategorien zur Beschreibung von Internetauftritten zeigen sich die 

Schwierigkeiten eines "jungen" Mediums. Begriffe wie zum Beispiel Barrierefreiheit, 

Suchmaschinenoptimierung oder  Usability werden uneinheitlich und nicht trennscharf 

verwendet, die Themenbereiche überschneiden sich und es entstehen mitunter konkurrierende 

Anforderun gen an die Umsetzung. Zusätzlich zeichnen sich die meisten Produkte und 

Anwendungen im Internet immer noch dadurch aus, dass sie für gleiche Funktionen 

verschiedene Begriffe verwenden. 

So nennt z.B. Der Internet Explorer die gespeicherten Webseitenadressen Favoriten, Firefox 

nennt sie Lesezeichen. Internet Explorer nennt die Historie Verlauf und Firefox Chronik. Viele 

verschiedene Begrifflichkeiten treten uch bei Content-Management-Systemen auf. Zum Beispiel 

das Wort Templates wird gerne für verschiedene Inhalte verwendet. 

6.1.1.1.  Kriterien zur Beurteilung einer Internetseite  

Es gibt eine Vielzahl von Kriterien, die sich großteils ähneln. Wir verwenden entgegen 

"klingender" Begriffe folgende Systematik,  

- weil man durch sie im Gespräch mit dem Kunden direkte Anforderu ngen für die 

beteiligten Abteilungen ableiten kann, d. h. wir orientieren uns stark an den beteiligten 

Teams, weil so am leichtesten konkrete Maßnahmen umsetzbar sind. 

- weil sie relativ trennscharf sind und das ganze Thema abdecken. 

 

Kriterien:  

- Struktur - Benutzerführung (Orientierung)  

Orientierung (wo komme ich her, wo bin ich, wo geht's weiter; Transparenz und 

Nachvollziehbarkeit in der Struktur), Strukturelle (und begriffliche) Logik, 

Querverlinkung, Breite vs. Tiefe, Skalierbarkeit, Personalisierung/pers önliche 

Ansprache, Barrierefreiheit, Suchmaschinenoptimierung  

- Inhalt  

Aktualität, Relevanz, thematische Tiefe und Breite, Ziel- und Zielgruppenorientierung, 

Services, im Seitenkontext logisch, rechtliche Aspekte, Barrierefreiheit, 

Suchmaschinenoptimierung  
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- Technik  

Funktion, Pflege, Ladezeiten, Hosting, Plug-Ins, Sicherheit (Verschlüsselung), 

Bookmarking, Browserkompatibilität, Barrierefreiheit, Suchmaschinenoptimierung  

- Design  

Branding, Umsetzung Corporate Design, Platzierung, Durchgängigkeit, Konvergenz, 

Barrierefreiheit, Suchmaschinenoptimierung  

- Interaktion  

Personalisierung/persönliche Ansprache, Kontakt (Adresse, Telefon, Fax, 

Ansprechpartner), Kontaktformular (klare Adressierung, Bestätigung, Meldung bei 

fehlenden Eingaben, Meldung zum erfolgreichen Versand), weitere Kontakt -Services 

(Call-Back, Terminvereinbarung, ...), Gästebücher, Foren, Blogs 

 

Weitere Begriffe: 

- Utility  

(deutsch: Nutzen) 

Welchen Nutzen hat ein User vom Besuch einer Seite? 

- Usability  

(deutsch: Gebrauchstauglichkeit) 

Ist der Internetauftritt  leicht zu bedienen, sind Inhalte auffindbar und lesbar, 

Funktionen übersichtlich?  

- Tonality  

Mit welchem Stil werden Nutzer angesprochen? 

- Barrierefreiheit (Accessibility)  

Jeder Besucher kann unabhängig von körperlichen oder technischen Einschränkungen 

einen Internetauftritt in vollem Umfang nutzen.  

- Search Engine Optimisation (SEO, Suchmaschinenoptimierung)  

Optimierung eines Internetauftritts, so dass er für die gewünschten Schlüsselwörter 

(Keywords) perfekt optimiert ist und von Suchmaschinen gefunden wird.  

- Ergonomie  

Wissenschaft von der optimalen Anpassung der Arbeitsumgebung eines Menschen an 

seine Bedingungen. 

- User Experience  

Die Qualität der Erfahrung, die der Besucher eines Internetauftritts hat.  

- Didaktik  

Eigentlich die Theorie des Unterrichtens. Wird fü r die Vermittlung der Ziele an die 

Zielgruppe verwendet. 

- Ziel - & Zielgruppenorientierung  

Werden die gewünschten Ziele bei der Zielgruppe erreicht? 

- Graphical User Interface (GUI)  

GUI beschreibt die grafische Oberfläche, über die der Nutzer mit einem System 

interagiert. Dadurch gelten natürlich alle Regeln einer Gebrauchstauglichkeit.  

- Mensch -Maschine -Interaktion (MMI)  

Die MMI umfasst den Begriff der Interaktion noch weiter und bezieht über das GUI 
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noch Tastatur, Bildschirm und Maus mit ein. Also alle Geräte, die zur Interaktion 

verwendet werden. 

6.1.1.2.  Arten von Auftritten  

Allgemeine Bezeichnungen zur Unterscheidung von Internetauftritten haben sich nicht 

durchgesetzt.  

Darum stellen wir hier zwei Systematiken vor, die relativ geläufig sind, aber leider nicht alle 

Formen abdecken: 

6.1.1.2.1.  Unterscheidung nach Themen, Struktur, Aktualisierung  

 

Präsenz  

Eine Präsenz ist eine sehr verbreitete Form im Internet. 

Sie zeichnet sich aus durch: 

- Keine oder nur eingeschränkte Aktualisierung  

z. B. nur Aktualisierungen im Pressebereich oder bei einer Aktienkursanzeige 

- Enge Themenwahl  

Die Themenwahl ist klar begrenzt und dient z. B. der Beschreibung eines 

Unternehmens. 

- Steht für sich selbst  

Der Internetauftritt ist nicht Teil eines größeren Informationsstamms. Er besitzt alle 

Inhalte und notw endigen Funktionen und steht dadurch für sich selbst.  

 

Portal  

Ein Portal ist als zentraler Zugangsort zu einer Fülle von Informationen gedacht. Alle diese 

Informationen werden in einem Portal nicht zwingend abgebildet, aber zumindest angeteasert.  

Eigenschaften eines Portals: 

- Viele Themen  

Viele Themen zu einem Oberpunkt oder generell  

- hoher Aktualisierungsgrad  

- breite Navigation  

Viele Navigationspunkte in einer Ebene 

 

Microsite  

Enge Themenwahl, Teil einer großen Seite, zeitlich begrenzt, keine oder kaum Aktualisierung  

 

Als Microsites bezeichnet meistens man kleine Internetauftritte die inhaltlich stark mit einem 

Internetauftritt verbunden sind, aber in einem neuen Browserfenster angezeigt werden.  

Das kann verschiedene Ursachen haben: 

- sicherer Prozess  

Beispiel: Die Bankingseiten zur Abwicklung von Transaktionen sind meist in einem 

neuen Fenster. 

- besondere Zielgruppenansprache  durch besondere Inhalte (z. B. Animationen, 

Filme), die sich so nicht im ursprünglichen Auftritt darstellen lässt  
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Beispiel: Produktspecials. Besonders emotionalere Ansätze lassen Firmenwebsites nicht 

zu oder sind dafür nicht der geeignete Rahmen. 

 

Microsites zeichnen sich meist dadurch aus, dass sie 

- sich auf eine Zielgruppe aus allen Zielgruppen eines Internetauftritts fokussieren.  

- eine andere Ansprache und damit einen anderen Stil benötigen. 

- monothematisch sind.  

 

6.1.1.2.2.  Unterscheidung nach Ausrichtung  

- Unternehmensdarstellung  

- Information  

- Shop 

- Unterhaltung  

- Abbildung von Prozessen, Interaktion (z. B. Online-Banking)  

- Community (Gemeinschaft)  

6.1.2.  Inszenieru ng  

(auch: Stil)  

Für den Erfolg eines Internetauftritts sind nicht nur die strukturelle Logik, die gute 

Orientierung, leicht zu bedienende Funktionen und gut aufbereitete Inhalte von Bedeutung 

sondern auch deren Inszenierung. Internetauftritte transportiere n mehr als nur reine Inhalte. 

Unternehmen wollen ein Außenbild prägen, das Werte und Einstellungen kommuniziert. In 

einer von Markenauftritten geprägten Öffentlichkeit erscheint die Inszenierung mitunter sogar 

wichtiger als der eigentliche Inhalt.  

 

Das In-Szene-setzen von Inhalten ist daher besonders bei großen Unternehmen von enormer 

Bedeutung und wird entsprechend diskutiert. Aber auch für "kleine" Internetauftritte gilt, dass 

immer auch ein Image transportiert wird, ein Stil, von dem man auf das Unterneh men zurück 

schließt.  

Bei der Inszenierung werden also besondere Werte und Ideen verstärkt und hervorgestellt, um 

neben den Inhalten auch im Gesamtbild einen überzeugenden Eindruck zu hinterlassen. 

 

Die Inszenierung findet im Internet ihren Ausdruck:  

- im Design 

- in den Inhalten - Tonalität, Umfang  

- in der Struktur, Navigationsbenamung  

- Technik 

- im Grad der Interaktion  

 

... also in allen Aspekten eines digitalen Mediums und den Kerndisziplinen jeder Agentur: 

Konzeption, Grafik, Redaktion, Technik.  

 

Beschreibung  
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Um den Stil einer Inszenierung zu definieren, verwendet man Beschreibungen, die man 

üblicherweise in der Leitidee am Ende der Strategischen Konzeption formuliert (Mehr zur 

Leitidee). Dazu wählt man kurze sloganhafte Sätze oder Wörter, die den Auftritt umfassend 

beschreiben. 

 

Oft bietet es sich an, Adjektive zu verwenden in Verbindung mit dem Kernthema des Auftritts.  

Die beschreibenden Adjektive lassen sich z. B. ableiten aus: 

- Eigenschaften des Unternehmens 

- Eigenschaften der Marke 

- Eigenschaften der Intention der Seite (z. B. Shop: seriös) 

 

Beispiele 

Ein 
Internetauftritt 
ist:  Das heißt für:  

  Design  Inhalte  Struktur  Interaktion  Technik  Beispiel  

Seriös, direkt, 
informativ  

Klar, 
übersichtlich, 
deutliche 
Nennung des 
Absenders 

Gut aufbereitet, 
kein 
ĂFirlefanzñ, 
Bilder nur 
illustrativ  

Übersichtlich, 
z. B. 
chronologisch 

Hoch und präzise 
wo nötig, 
ansonsten gering Redaktionssystem Nachrichtenseiten 

Jung, schnell 

Anlehnung an 
das, was für 
jung und 
schnell steht; z. 
B. iPOD 

Kurz, junger 
Jargon, 
Animationen, 
Bilder  Übersichtlich  

Immer ein 
bißchen Flash Spieleseiten 

 

Beispiele von Leitideen in der Umsetzung (Stand: 2008)  

Flickr (http://www.flickr.com ) 

"The best way to store, search, sort and share your photos." 

 

Google  (http://www.google.de/intl/de/corporate/)  

"Das Ziel von Google besteht darin, die Informationen der Welt zu organisieren und allgemein 

nutzbar und zugänglich zu machen." 

 

Spiegel.de (Spiegel Gruppe)  

"SPIEGEL ONLINE  (www.spiegel.de) ist die führende Nachrichten-Site im deutschsprachigen 

Internet: schnell, aktuell, präzise, hintergründig und unterhaltsam."  

 

Bild.de  (http://www.bild.de ) 

"Aktuelle Nachrichten aus den Bereichen News, Show, Sport und Promis ï 24 Stunden nonstop 

aktuelle Themen aus Deutschland und der Welt. " 

 

amazon.de  (http: //www.amazon.de/gp/press/info/home/ ) 

"Ziel war es von jeher, das kundenorientierteste Unternehmen der Welt zu sein, bei dem 

Kunden alles finden, was sie online kaufen wollen - zum günstigen Preis. " 

http://www.flickr.com/
http://www.google.de/intl/de/corporate/%29
http://www.spiegelgruppe.de/spiegelgruppe/home.nsf/Navigation/CEF3A44164AED9BBC1256F720034CBAC?OpenDocument
http://www.bild.de/
http://www.amazon.de/gp/press/info/home/


3680.de  ï Handbuch für Konzeption  

 

 

Handbuch für Konzeption  ï Version 1.3 22. Dezember 2010 63  

  

 

6.1.3.  Inhalte und Funktionen  

Kernaspekte eines Internetauftrit ts sind seine Inhalte und Funktionen. Jeder Besuch auf einem 

beliebigen Internetauftritt plant, einen bestimmten Inhalt zu erfahren, den es nur hier oder hier 

am besten und verlässlichsten aufbereitet gibt oder eine Funktion aufzurufen, die zu einem 

gewünschten Ergebnis führt. Inhalte und Funktionen sind bis auf sehr wenige Ausnahmen der 

eigentliche Wert einer Seite. 

 

Definition Inhalte  

Inhalte sind  

- Text 

- Bild(er)  

- Ton 

- Video 

- Downloads/Dateien  

- Interne Links  

- Externe Links  

- Animation  

 

Sie werden beschrieben über: 

- Thema 

- Aufbau 

- Umfang (Länge, Dauer, Größe) 

- Stil  

  

Definition Funktionen  

Auf der Basis ausgewählter Parameter oder eingegebener Werte wird ein Prozess ausgelöst. 

- Interaktion mit dem Internetauftritt, um an bestimmte Inhalte zu gelangen  

Beispiele: Freitextsuche, Routing, Telefonbuch 

 

 

- Interaktion mit Schnittstellen zur Weiterverarbeitung in Geschäftsprozessen oder mit 

Personen. 
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Beispiele: Kaufabwicklung, Kontaktfor mulare 

 

 

Funktionen werden beschrieben über: 

- Thema/Aufgabe 

- Eingabe/Ausgangswerte 

- Ergebnis 

- Typ 

- Parameter 

- Ablauf 

- Schnittstellen  

- Auswahl 

6.1.3.1.  Auswahl  

Zu Beginn der Grobkonzeptphase steht die Konzeption vor der Frage, welche Inhalte und 

Funktionen am besten dazu geeignet sind die Ziele zu erfüllen. 

 

Dazu bietet sich folgendes Schema an: 

- Pflicht  

Was muss zwingend vorhanden sein, weil der Internetauftritt sonst nicht funkti oniert?   

Was muss zur Erfüllung der Strategie vorhanden sein? Was erwartet der Nutzer, weil er 

es bereits von diesem Internetauftritt kennt oder weil es Standard ist?  

- Historie  

Welche Inhalte gab es bisher und in welchem Maß wurden sie genutzt? Wurden sie als 

wichtiger Bestandteil empfunden oder waren sie eher nebensächlich? Gibt es Feedback? 

Was ist der Nutzer gewohnt? Welche Inhalte werden gut in Suchmaschinen gefunden? 

- Wunsch  

Was möchte der Kunde gerne in seinem Internetauftritt anbieten?  

- Kür  

Was wäre Ihrer Meinung nach optional noch möglich und hilfreich?  

- Realität  

Was ist realistisch gesehen mit dem vorhandenen Budget und mit diesem Team bei 

Kunde und Agentur möglich? Was ist bereits vorhanden, was muss neu erstellt werden? 

Wer erstellt es? 
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Gleichen Sie diese Punkte gegeneinander ab und konzentrieren sie sich dabei auf die Pflicht. 

Schaffen Sie erst Wert und kümmern sie sich dann um den Mehrwert. Denn erst wenn die 

grundlegenden Erwartungen erfüllt sind können Sie mit Extras punkten.  

Berücksichtigen Sie die Realisierbarkeit, sowohl zeitlich als auch Budgetbezogen und stimmen 

Sie insbesondere Ihre Kür-Vorschläge im Team ab. 

6.1.3.1.1.  Quellen für Inhalte und Funktionen  

Zur Auswahl neuer Inhalte lohnt es, sich sämtliche Quellen des Kunden nach Inhalten oder 

Schemen zu durchforsten, die bereits qualitativ geeignet sind.  

Gerade in großen Unternehmen gibt es oft eine Fülle von Veröffentlichungen, die bestimmte 

Sachverhalte sehr gut erklären. 

 

Veröffentlichungen:  

- bestehende Internetauftritte  

- Broschüren 

- Messematerial 

- Poster, Plakate 

- Mailings  

- Newsletter 

- Pressemitteilungen 

- Geschäftsberichte 

- Produktblätter  

 

Analog lohnt es sich natürlich, die Veröffentlichungen der Konkurrenz zu analysieren.  

 

Beispiele 

- Produktblätter  

Oft sind auf Produktblättern notwendige Produktinformationen b ereits gut und 

komprimiert zusammen gefasst. Eine Internetseite sollte zumindest diese Inhalte haben 

und kann zusätzlich das Produktblatt zum Download anbieten.  

- Firmenbroschüre  

In Firmenbroschüren sind gute Übersichten über die Struktur der Firma zu finden . Ein 

Internetauftritt sollte dieser nicht widersprechen.  

6.1.3.1.2.  Pflege von Inhalten  

Ein wichtiger Aspekt bei der Auswahl von Inhalten ist die spätere Pflege. Nur wenn die Inhalte 

aktuell gehalten werden können, bleibt der Internetauftritt interessant.  

 

Kriterien : 

- Pflege  

Wer kümmert sich um die Inhalte (Erstellen, Löschen, Korrigieren, Erweitern)?  

- Veröffentlichung (Publishing)  

Wer stellt die Inhalte ins Netz?  
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Man unterscheidet:  

- Keine Aktualisierung  

Inhalte, die sich während der Lebensdauer eines Internetauftritts  nicht ändern.  

Beispiel: Firmenadresse, Geschäftsberichte 

- Periodische Aktualisierung  

Inhalte, die sich in festen Rhythmen ändern  

Beispiele: Firmenkennzahlen wie Umsatzentwicklung oder Mitarbeiter  

- Sporadische Aktualisierung  

Inhalte, die nach Anlass aktualisiert werden oder neu dazu kommen. 

Beispiele: Pressemitteilungen 

- Laufende Aktualisierungen  

Permanent zu aktualisierende Inhalte, weil sie so angeboten werden oder weil es in der 

Natur der Information liegt.  

Beispiele: Aktienkurs, Newsletter, Wetter  

 

Die Pflege von Inhalten kann durchführen:  

- der Kunde 

- freie Mitarbeiter  

- automatisierter Service (Bsp.: Aktienkurs, Wetter, Routing)  

 

Wenn die Inhalte von mehreren Personen gepflegt werden macht es Sinn, für Umfang und 

Tonalität Rahmenbedingungen festzulegen. 

 

Die Veröffentlichung kann durchführen : 

- der Kunde  

o mit einem Content -Management-System (CMS) 

o mit entsprechenden Programmierkenntnissen  

- die Agentur/der Dienstleister  

 

Welche Variante zur Veröffentlichung gewählt wird hängt ab von  

- Aktualisierungen/Zeitraum  

Wie, in welchem Umfang und in welchem Zeitraum ändert sich der Internetauftritt?  

- Budget  

Wie viel Geld steht dem Kunden initial und zur Betreuung zur Verfügung?  

- Ressourcen  

Verfügt der Kunde über die notwendige Manpower? 

- Unabhängigkeit  

Will der Kunde unabhängig von  der Agentur seinen Auftritt verwalten können?  

 

Es lässt sich anhand dieser Parameter ziemlich einfach bestimmen, ob sich der Einsatz eines 

Content-Management-Systems auszahlt. 

 

Sonderinhalte  
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Für jede Form von Inhalt gibt es spezielle Contentlieferanten, die passgenau zu Ihrem geplanten 

Auftritt Inhalte liefern können. Egal ob es sich um einmalige Texte, Übersetzungen oder 

Services handelt. 

 

Beispiele  

Contentlieferanten für  

- Aktienkurse  

http://www.vwd.de/vwd/produkte.htm?usfp=p7  

- (Branchen-)News 

http://www.factiva.com/de  

- Wetter  

http://www.wetteronline -gmbh.de/b2b/b2b.shtml  

- Anfahrt mit Routing  

http://www.de.map24 .com/  

- Termine (z. B. Veranstaltungskalender) 

http://www.wundermedia.de/  

- Film - & Filmübertragung (z. B. bei Hauptversammlungen)  

http://www.bavaria -film -interactive.de/  

6.1.3.1.3.  Betreuung von Funktionen  

Generell das wichtigste ist: Funktionen müssen funktionieren.  

 

Daher ist für Funktionen besonders wichtig, regelmäßig zu überprüfen, ob sie ordnungsgemäß 

ablaufen. Vor Inbetriebnahme muss sicher gestellt sein, dass alle Schnittstellen entsprechend 

reagieren und ein Ablaufszenario festgelegt sein. 

 Allgemein gilt:  

- Prozess  

Welche Reaktion erwartet der Besucher nach Auslösung einer Funktion?  

- Zeit  

In welchem Zeitrahmen wird die Reaktion erwartet?  

 

Wenn ein Besucher ein Kontaktformular ausfüllt und abschickt, erwartet er in einem gegebenen 

Zeitrahmen eine Antwort. Schickt er einen Überweisungsauftrag ab, erwartet er, dass dieser 

durchgeführt wird. Bestellt er ein Produkt, dann erwartet er, dass dieses Produkt ein paar Tage 

später bei ihm zuhause eintrifft.  

Funktionen lösen Erwartungen auf bestimmte Handlungen in einem bestimmten Zeitrahmen 

aus. Dieser Zeitrahmen ist meistens durch Konventionen festgelegt. Wird auf eine 

Kontaktanfrage erst nach fünf Werktagen geantwortet, ist das definitiv zu lang.  

6.1.3.2.  Eigenschaften  

(auch: Taxonomie, Systematik) 

Jeder Inhalt oder jede Funktion hat bestimmte formale und inhaltliche Eigenschaften, mit 

denen er beschrieben werden kann. Diese Eigenschaften werden zur Strukturierung 

verwendet. Dies wird auch als Informationen über Informationen oder Metainformationen 

http://www.vwd.de/vwd/produkte.htm?usfp=p7
http://www.factiva.com/de
http://www.wetteronline-gmbh.de/b2b/b2b.shtml
http://www.de.map24.com/
http://www.wundermedia.de/
http://www.bavaria-film-interactive.de/
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bezeichnet. 

 

Vorgehen: 

- Auflistung aller Bausteine  

Welche Inhalte oder Funktionen wird es in d em Internetauftritt geben?  

- Eigenschaften  

Welche Eigenschaften haben diese Bausteine, jedes für sich? 

- Systematik  

Welche Eigenschaften treten bei allen Bausteinen auf? Welche inhaltlichen Klammern 

gibt es? Gibt es eine feste, abgeschlossene Anzahl an beschreibenden Begriffen unter 

denen die Bausteine zusammengefasst werden können? 

 

Eigenschaften, die bei allen Inhalten in einem Bereich oder einem Auftritt gültig sind, sind die 

Basis der Ordnung der Elemente. 

 

Inhalte  

- mit gleichen oder sehr ähnlichen Eigenschaften nennt man homogen. 

- mit unterschiedlichen Eigenschaften nennt man heterogen.  

  

Beispiele für Eigenschaften  

Eigenschaften einer Pressemitteilung: 

- Thema 

- Datum 

- Geschäftsbereich/Thema 

- Überschrift  

- Abstract 

- Text 

- Ansprechpartner  

- Bilder  

- Downloads 

- Links  

 

Eigenschaften eines Referenzprojekts: 

- Datum Auftrag  

- Datum Beginn 

- Datum Abschluss 

- Ort  

- Typ 

- Überschrift  

- Abstract 

- Text 

- Bilder  

- Filme 

- Downloads 
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- Links  

 

All diese Eigenschaften können dazu verwendet werden, Pressemitteilungen oder Projekte zu 

sortieren. Üblicherweise sortiert man Pressemitteilungen chronologisch und Projekte nach Ort 

und Typ. Aber das muss nicht immer so sein. 

 

Allgemeine Eigenschaften, die für jeden Inhalt und jede Funktion gelten:  

- Veröffentlichungsdatum  

- Gültigkeit/Verfalldatum  

- Thema 

- Typ 

  

Dublin Core  

Als Muster für die Beschreibung von Eigenschaften kann das Dublin Core Metadaten Schema 

verwendet werden. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Dublin_Co re 

 

Tagging  

Unabhängig von Klassifikationssystemen beschreibt das Tagging Inhalte anhand subjektiv 

relevanter Begriffe. Sie werden dazu verwendet, gemeinsam einen Index zu erstellen. 

6.1.3.3.  Verknüpfung von Inhalten  

Es gibt zwei Ansätze, Inhalte für einen Internetauftritt aufzubauen. Diese Ansätze haben direkte 

Auswirkung auf die Struktur.  

 

Von unten nach oben - Bottom -up  

(Multi -thematisch. Heterogene Inhalte)  

Wenn man, wie z. B. bei einer Firmenpräsentation, viele verschiedene Themen und Zielgruppen 

hat, bekommt man eine sehr heterogene Auswahl an Inhalten. 

Man beginnt damit auf unterster Ebene anzusehen, welche Inhalte man zur Verfügung hat und 

versucht, diese in ein inhaltliches Raster zu bringen. 

Heterogene Inhalte führen meistens zu statischen, freien oder vernetzten Strukturen.  

 

Von oben nach unten - Top -down  

(Monothematisch. Homogene und heterogene Inhalte)  

Bei Internetauftritten mit nur einem Thema, zum Beispiel einem Produktspecial oder einem 

Gewinnspiel, gibt es ein sehr genaues Schema was man sagen möchte und in welcher 

Reihenfolge die Inhalte erscheinen sollen. 

Hier starten Sie am Einstieg einer Seite, also "oben" und legen dann fest, welche Inhalte in 

welcher Reihenfolge erscheinen. 

Homogene Inhalte folgen meist einer linearen Struktur.  

6.1.4.  Navigation  

Die Navigation eines Internetauftritts erfüllt drei Aufgaben.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Dublin_Core
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Sie ist 

- Inhaltsübersicht  

Welche Inhalte werden angeboten? 

- Orientierung   

o Wo befinde ich mich gerade? 

o Wo komme ich her? 

o Wo geht es weiter? 

- Motivation  

Aufruf zur Interaktion  

 

Dabei steht sie wie alle anderen Bestandteile einer Seite für den Absender und die 

Glaubwürdigkeit der Seite. 

Der Gestaltung der Navigation ist die zentrale Aufgabe der Konzeption.  

 

Sie setzt sich zusammen aus: 

- Strukturierung  

Strukturierung der Inhalte  

- Aufbau der Navigation  

Wahl der Navigationsbegriffe und Navigationsschematas 

6.1.4.1.  Strukturtypen  

Die Struktur ist das Grundgerüst jedes Internetauftritts. In der Struktur wird jedes Element 

(also z. B. ein Text oder eine Suchfunktion) verortet und die Beziehungen unter den einzelnen 

Elementen werden beschrieben. 

 

Die Struktur beschreibt  

- Verortung  

Wo in einem strukturellen System befindet sich ein Element?  Wie verhält es sich zu 

anderen Elementen? 

- Pfade  

Wie ist dieses Element erreichbar? 

 

Mit der Struktur legt man fest:  

- Navigationsweise  

Wie bewegt sich der Besucher durch den Auftritt? Wie wird er angesprochen und 

weitergeleitet? 

- Entwicklung  

Wie kann sich der Auftritt entwickeln? Welche Bereiche können und sollen wachsen, 

welche werden statisch bleiben? 

- Aufwand  

Wie hoch ist der initiale Aufwand zur Erstellung des Internetauftritts und zur 

nachträglichen Bearbeitung (Pflege, Umbau, Korrektur).  

 



3680.de  ï Handbuch für Konzeption  

 

 

Handbuch für Konzeption  ï Version 1.3 22. Dezember 2010 71  

  

 

6.1.4.1.1.  Unterscheidung  

Strukturtypen kann man anhand folgender Parameter unterscheiden : 

- Prä - oder Postkoordination ? 

Wird die Struktur für den Nutzer vorab erstellt  (Präkombination/ -koordination) oder 

wird sie anhand von Eingaben im Moment des Zugriffs erzeugt (Postkoordination).  

Das Gros aller Strukturen wird für den Nutzer vorab festgelegt. Nur die freie Struktur, 

also die Suche richtet sich nach den frei eingegebenen Parametern des Nutzers. 

- Auf welcher hierarchischen Ebene bewegt sich der Nutzer?  

Bewegt sich der Nutzer vom Allgemeinen zum Besonderen und umgekehrt oder bewegt 

er sich vom Besonderem zum Besonderem. 

- Eine oder mehrere Eigenschaften  

Jeder Inhalt hat bestimmte Eigenschaften, die man festlegen kann.  

Das sind: 

o Formale Kriterie n  

Iist es ein Text, Bild oder Video? 

o Strukturelle Kriterien  

Gehört eine Information fest zu einer anderen?  

(Beispiel: Kommentare zu Videos) 

o Thematische Eigenschaften  

Beschäftigt sich dieser Eintrag mit ähnlichen Themen wie ein anderer? 

(Beispiel: Verschlagwortung)  

Zur Erstellung einer Struktur kann nun eine einzige Eigenschaft in einer Ebene 

verwendet werden (Monohierarchie) oder mehrere (Polyhierarchie).  

 

6.1.4.1.2.  Sortierlogiken  

Für alle Strukturformen gibt es nur eine überschaubare Anzahl von Logiken, nach denen sie 

sortiert  bzw. gegliedert werden können: 

- Alphabetisch 

- Chronologisch 

- Geografisch 

- Zahlen auf-/absteigend (z. B. Preis, Größe) 

- thematisch  

o Themengebiet 

o Zielgruppe 

o Tasks/Aufgaben 

o Organisationsstruktur (z. B. Abteilungen)  

o Klassifizierung  

6.1.4.1.3.  Typen  

 

 

Lineare Struktur  

(auch: narrativ, sequentiell)  
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Jeder Oberpunkt hat genau einen Unterpunkt.  

Lineare Strukturen findet manbei allen Arten von Prozessen, wo 

man vom Nutzer eine gewisse Aufmerksamkeit verlangt um den 

Prozess abzuschließen. 

 

Beispiele: 

- Lern-CD-ROM 

- Bezahlprozess in einem Onlineshop 

- Anmeldungsformular  

 

Monohierarchie  

Jeder Unterpunkt gehört eindeutig zu einem Oberpunkt. Für die 

Art nach der die Unterpunkte betrachtet werden bzw. nach 

welcher Eigenschaft sie sortiert werden ist die Unterscheidung 

trennscharf.  

Für die Gliederung in einer Monohierarchie wird nur eine 

einzige Eigenschaft der Inhalte verwendet. 

 

Beispiele:  

- die Gliederung nach Abteilungen in einem Über uns-

Bereich 

- Die Gliederung von Versicherungsprodukten nach 

Zielgruppen auf der ersten Ebene (Privatkunden, 

Unternehmenskunden)  

 

Polyhierarchie  

(auch: Facetten, Matrix ) 

Jeder Unterpunkt kann zu mehreren Oberpunkten gehören.  

In Unterscheidung zur Monohierarchie werden hier mehr als 

eine Eigenschaft zur Kategorisierung verwendet. 

 

Beispiele: 

- Mp3-Player können nach Farbe, Größe der 

Speicherkarte, Hersteller, Speichermedium und Preis 

gegliedert werden 

- Referenzprojekte können auf einer Agenturseite nach 

Name des Kunden, Bereich (Internet, Intranet, Print), 

erbrachter Leistung (Design, Konzeption, Technik, 

Redaktion), Datum und  verfügbaren Inhalten (Videos, 

Text, Download) gegleidert werden 

 

Selbstverweis  

Die Auswahl eines Links oder einer Funktion verändert nur Teile 

des Inhalts einer Seite. 

 

Beispiele: 

- Berechnungen 
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- Steuerung von Videos 

- Navigation auf Karten  

 

Vernetzte Struktur  

Direkt von einem Inhalt zu einem anderen. Von dort zu beliebig 

vielen nächsten, die inhaltlich passend sind. 

Die Vernetzung kann vorab über feste Tags festgelegt werden 

(z.B. Kategorien in Blogs) oder über freie Tags (z.B. Keywords) 

bei jedem neuen Inhalt erweitert werden.  Die verwendeten 

Eigenschaften werden also vorab festgelegt oder sind frei 

editierbar.  

Vernetzte Strukturen gibt es meist nur in Verbindung mit 

anderen Strukturformen. Sie ergänzen bestehende 

Informationen um die nötigen Querverbindungen. Diese auch 

manchmal Hypertextlinks genannten Links sind der eigentliche 

Mehrwert des Internets, weil man an jeder Stelle mit jeder 

relevanten Information verlinken kann.  

 

Typische Anwendungen im Internet sind:  

- Links im Fließtext  

Links zu Inhalten, die zu diesem speziellen verlinkten 

Wort oder Begriff mehr Informationen bieten  

- Links in Teasern  

Eine Spezialform sind Links in Teasern. Teaser sind z .B. 

Linkkästen auf Seiten, die weiterführende 

Informationen anbieten.  

 

Beispiel: 

- Querverlinkungen von Artikeln zum selben Thema 

(Keyword) 

 

Freie Struktur  

Direkt zu dem Inhalt mit den gewählten Parametern. Zu jedem 

weiteren Inhalt gelangt man nur erneut über den Startpunkt.  

Jeder Inhal t kann beliebige Eigenschaften haben und jede 

Eigenschaft kann als Link von einem Ausgangspunkt fungieren. 

Der Nutzer kann verschiedene Eigenschaften auswählen und sie 

optional mit Verknüpfungskriterien versehen. Beispiel für 

Verknüpfungskriterien sind die  Booleschen Operatoren die bei 

Suchen verwendet werden: z. B. UND, ODER, NICHT. 

 

Beispiel: 

- Suche im Netz - Volltextsuche  

- Terminkalender - Suche nach Termin, Thema und Ort 

- Routing - Verknüpfung von Eigenschaften zweier 

Suchergebnisse zum eigentlichen Suchergebnis 
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6.1.4.2.  Auswahl eines Strukturtyps  

Die Grundstruktur der meisten Internetauftritte basiert auf einem hierarchischen System, bei 

dem je nach Bedarf andere Strukturtypen in bestimmten Bereichen zusätzlich verwendet 

werden. 

 

Kriterien für die Auswahl  

Die Auswahl eines Strukturtyps hängt ab von: 

- Eigenschaften  der Inhalte und Funktionen  

Nach welchen Eigenschaften können Inhalte sortiert werden? 

Beispiele:  

o Chronologisch bei Pressemitteilungen 

o Geografisch bei Niederlassungen 

- Zukünftige Entwicklung  von Inhalte n: Erweiterung oder Umbau? 

Wie werden sich die Inhalte verändern? Kommen neue dazu, fallen alte weg und wenn 

ja nach welchem Schema? Wie werden diese Inhalte gepflegt? 

Beispiele: 

o Pressemitteilungen sehen formal immer gleich aus, können in beliebiger Anzahl 

veröffentlicht werden und ihre Haupteigenschaften sind das Datum und das 

Thema. 

o Firmenstrukturen werden sehr selten geändert aber mitunter deutlich.  

 

Beide werden hierarchisch strukturiert. Die Pressemitteilungen chronologisch, 

die Firmenstruktur nach Ber eichsbezeichnung. Chronologische Links können 

zum Beispiel beliebig lange geführt werden. Bei den Bereichsbezeichnungen 

gibt es eine Grenze, ab der es unübersichtlich wird. 

- Vorgaben  für den Aufbau der Navigation aus der Inszenierung (siehe 2. Inszenierung) 

- technische Umsetzung  

Wenn bei dem geplanten Internetauftritt mit einem Content -Management-System 

Inhalte gepflegt werden sollen, müssen diese so strukturiert werden, das es einfach ist 

etwas zu ergänzen, zu ändern oder einen Inhalt zu löschen - ohne dass die gesamte 

Struktur aus den Fugen gerät. 

 

Lineare Strukturen lassen sich z. B. sehr schwer ändern. Nimmt man einen Inhalt aus der Reihe, 

kann sich die ganze Ausrichtung ändern. 

 

Beim Umbau von hierarchischen Strukturen muss man folgendes berücksichtigen:  

- Gilt für alle darunter liegenden Seiten noch der richtige Bezug? 

- Ist auf der gleichen Ebene noch eine klare inhaltliche Abgrenzung vorhanden? 

  

Verwendung mehrerer Strukturtypen  
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In den meisten Fällen verwendet man mehr als einen Strukturtypen beim Aufbau eines 

Internetauftritts.  

So findet man oft  alle fünf Typen:  

- Hierarchische Struktur ï Hauptnavigation  

- Lineare Struktur ï Formulare  

- Freie Struktur ï Suche 

- Vernetzte Struktur - Related Links  

- Selbstverweis -Steuerung von Animationen 

 

Je direkter das Medium sich an eine Zielgruppe wendet und je genauer der Nutzer weiß, was er 

will, desto eher konzentriert man sich auf nur einen Strukturtyp.  

 

Beispiele: 

- CD-ROMs zum Lernen 

- Wörterbücher  

- Blogs 

  

Einflüsse auf die Struktur  

Es gibt eine Vielzahl von Parametern, die sich auf die Struktur auswirken und sie teilweise 

direkt bestimmen.  

Gängige Einflüsse: 

- Unternehmensstrukturen  

In Unternehmen gibt es sowohl in der Organisation und in den Prozessen bereits 

gelernte und starke Strukturen. Die Gefahr ist, dass diese ins Internet übernommen 

werden. 

- Struktur an sich  

Wählt man einen bestimmten Aufbau für einen Auftritt, so ergeben sich daraus 

Vorgaben für den Umgang mit neuen, veränderten oder zu löschenden Inhalten. 

Beispiel: Linearer Aufbau bei einem Lernmodul  

- Inhalte  

Die Verfügbarkeit des Ausgangsmaterials kann direkte Auswirkungen haben auf die 

Struktur.  

Beispiel: Internetversion eines Geschäftsberichts 

- Design  

Stark designlastige Projekte haben an vielen Punkten Einfluss auf die Struktur. 

Beispiel: Das Layout plant die Hauptnavigation horizontal. Dadurch ist automatisch 

aufgrund der Größe des einzelnen Navigationspunkt das Wording und die Zahl der 

Punkte beschränkt. 

- Technik  

Je nach verwendeter Technologie können bestimmte Strukturen nicht möglich sein.  

Beispiel: Ein CMS verlangt immer Indexseiten in jedem Unterbereich.  
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Wichtig ist, dass man immer auf die Ziele und die Zielgruppe(n) des Projektes fokussiert bleibt, 

also nutzerorientierte Gestaltung betreibt. Im englischen verwendet man dafür den Begriff 

"User Centered Design". 

 

6.1.4.3.  Navigationsbereiche  

Zur besseren Übersicht und einfacheren Handhabung gliedert man die Navigation in 

verschiedene Bereiche. 

 

1. Orientierung  

 

- Haupt -Navigation  

(Auch: Kapitel -Navigation, Navigationsebenen werden unterschieden in Primär -, 

Sekundär-, Tertiär -Navigation, ... oder Globale Navigation - Lokale Navigation)  

Die Haupt -Navigation nimmt alle Inhalte der Seite auf.  

 

Strukturtyp:  

Sie ist meistens hierarchisch oder linear strukturiert.  

- Meta -Navigation  

Die Meta-Navigation nimmt alle Inhalte auf, die zum V erständnis bzw. zur besseren 

Orientierung auf der Seite dienen.  

Beispiele: Impressum, Sitemap, Kontakt, Suche, Sprachwahl 

 

Die Meta-Navigation ist hierarchisch strukturiert.  

 

In Unterbereichen findet man weitere Strukturtypen:  

Die Suche ist eine freie Struktur.  

Der Kontakt eine lineare.  

- Service -Navigation  

Die Service-Navigation fasst Services zusammen, die der Auftritt dem Nutzer bietet.  

Beispiele: Filialfinder, Glossar, Katalog bestellen, Newsletter, Druckversion, Download, 

Weiter empfehlen, Bookmark, Suche (Schlagwortsuche, Börse, freie Lexikonsuche, ...) 

- Navigationspfad  

(auch: Breadcrumb-Navigation)  

Der Navigationspfad dient als Orientierung und als Navigation zur nächst höheren 

Ebene oder zum vorher besuchten Inhalt. Er unterstützt die Haupt -Navigation in der 

Anzeige des Pfades. 

 

Es gibt zwei Möglichkeiten den Navigationspfad anzuzeigen: 

o Ort  

Es wird der Ort angezeigt, an man sich gerade befindet. 

Beispiel: 

Home -> Kategorie 1 -> Kategorie 1.2-> Kategorie 1.2.4 
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o Weg  

Die klassische Breadcrumb-Idee: Es wird der Weg angezeigt, den der Nutzer 

genommen hat. 

Beispiel: 

Home -> Kategorie 1.3.4 -> Kategorie 2.2 -> Home -> Kategorie 2.2.4 

Den Weg darzustellen macht im allgemeinen wenig Sinn, da diese Funktion 

bereits der Browser-back-Button übernimmt.  

 

Die Unterscheidung zwischen diesen beiden Versionen ist oft schwer. Beide 

werden verwendet und befinden sich oft an der gleichen Stelle über dem 

Inhaltsbereich. Aus der Erfahrung heraus wird jedoch häufiger die Ortsangabe 

eingesetzt. 

 

Untersuchung zur Breadcrumb-Navigation bei Usability News (englisch)  

http://psychology.wichita.edu/surl/usabilitynews/52/bre adcrumb.htm  

http://psychology.wichita.edu/surl/usabilitynews/61/breadcrumb.htm  

 

2. Inhalt sbezogen  

- Related Navigation  

Auch: Kontextsensitive/Contentsensitive Navigation, Verwandte Themen  

Die Related Navigation verknüpft Inhalte auf der Inhaltsebene miteinander. Sie dient 

dazu, verwandte Themen direkt zu verlinken. Related Navigation kann sich sowohl 

getrennt vom Inhalt als auch im Inhalt, z.B. als Link im Fließtext, befinden.  

- Funktions -Navigation  

Die Funktions -Navigation steuert den Nutzer im Ablauf in Funktionen (Formulare, 

Suche, Kaufabwicklung, Play (Video/Ton), ...)  

- Teaser -Navigation  

(Auch: Features) 

Die Teaser-Navigation befindet sich im Inhaltsbereich einer Seite.  

Zur Teaser-Navigation gehört die Navigation über Teaser-Flächen auf Indexseiten.  

 

Die Teaser-Navigation überspringt mitunter Ebenen und daher ist es hier besonders zu 

berücksichtigen, dass am besten schon bei der Wahl des Links der User weiß, welchen 

Weg er geht. Am wichtigsten ist allerdings, dass er auf der verlinkten Seite weiß, wo er 

sich befindet. 

 

3. Übergeordnet  

- Werbung/Banner  

Der Bereich Werbung verlinkt über Banner oder Links zu Werbepartnern. Je nach 

Ausrichtung des Internetauftritts ist er unterschiedlich gewichtet und ist an 

verschiedenen Stellen zu finden. 

http://psychology.wichita.edu/surl/usabilitynews/52/breadcrumb.htm
http://psychology.wichita.edu/surl/usabilitynews/61/breadcrumb.htm
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6.1.4.4.  Linktypen  

Der Aufbau von Links ist für die klare Orientierung in einem Internetauftritt elementar.  

Die Art und Au fbau eines Linktyps richtet sich nach 

- der Art der verlinkten Information  

(Bsp.: Ein verlinktes Bild erreicht man über ein Thumbnail. Ein Suchergebnis erreicht 

man über einen Button.)  

- dem Ort der verlinkten Information (im Verhältnis zum Ausgangspunkt)  

 

Beispiele für verschiedene Linktypen: 

- Downloads 

- Textlink, Button, Teaserfläche 

- Aktionsflächen (call -to-action), Banner 

- Liste, statisches Pulldown 

- Datenbank, interaktive Suche, Karte, geführte Suche 

- Schlagwortsuche, Schnelleinstieg 

- Volltextsuche 

 

Allein für de n Aufbau von Textlinks gibt es verschiedene Möglichkeiten: 

- Titel der Zielseite (z. B. Linktypen ) 

- Freier Text (z. B. Informationen zu Linktypen im Internet)  

- Ort und Adresse der Zielseite (z .B. Know-how/Navigation/Linktypen ) 

- Internetadresse (z.B. http://www.konzeption.dreisechsachtnull.de/Know -

How/Navigation/Linktypen ) 

- Allgemeiner Titel (z. B. bei Teasern: mehr) 

 

Zusatzinformationen in Links  

Links können mit zusätzlichen Informationen versehen sein.  

Beispiele: 

- (gruppierende) Überschrift (für Linklisten)  

- Beschreibungstext (Bilder)  

- Größenangabe (bei Downloads) 

- Formatangabe (bei Downloads, z. B. PDF) 

- Sprachinformationen  

- Beschreibung des Elements (Schlagwortsuche) 

- Grafische Gestaltung (von Buttons)  

6.1.4.5.  Navigationsbegriffe  

Navigationsbegriffe sollen dem Nutzer helfen, den angebotenen Inhaltsbereich zu erschließen. 

Dazu müssen 

- sie sich begrifflich selbst erklären 

- oder sich so deutlich von den anderen Navigationspunkten abgrenzen, dass man Inhalte 

klar zuordnen  kann. 

 

Naviagtaionsbegriffe stehen für einen Inhalt und sollten ihn so weit al s möglich umschreiben.  

http://www.konzeption.dreisechsachtnull.de/Know-How/Navigation/Linktypen
http://www.konzeption.dreisechsachtnull.de/Know-How/Navigation/Linktypen
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Die Wahl von Navigationsbegriffen  wird  immer zu einem gewissen Grad falsch sein wird, da 

nicht jeder Nutzer zu jedem Begriff d ie gleichen Assoziationen hat. Daher ist ein guter 

Navigationsbegriff der, der bei den meisten Nutzern die gleiche Assoziation oder Handlung 

hervorruft.  

 

Navigationsbegriffe sind auch Motivation, um den Benutzer in die Seite zu ziehen. Sie können 

neugierig machen und Bedürfnisse wecken. 

 

Die Kunst des guten Navigationsbegriffes besteht darin, dass sie nicht wahrgenommen wird. Die 

Begriffe sind einfach klar.  

Darüber hinaus sind Navigationsbegriffe relevant für die Suchmaschinenoptimierung, denn eine 

Robot verbindet den verwendeten Begriff mit dem folgenden Inhalt und erstellt so seinen 

Suchindex. 

 

6.1.4.5.1.  Wie findet man seinen Inhalt?  

Wie man seinen Inhalt findet hängt von vielen Fragen ab. 

 

1. Schritt: Form des Suchens  

- man weiß was man sucht - und weiß dass es das gibt  

- man weiß was man sucht - und weiß nicht ob es das gibt 

- man weiß grob was man sucht - erschließt ein neues Gebiet 

- man weiß grob was man sucht - erweitert ein bestehendes Gebiet 

- man sucht nichts und lässt sich treiben 

 

2. Schritt: Zuordnung  

- Klare Zuordnu ng  

Man erkennt an dem Navigationsbegriff den gesuchten Inhalt und ist sich sicher, dass 

man ihn dort findet.  

- Ausschlussverfahren  

Man kann keinem Navigationsbegriff genau den gesuchten Begriff zuordnen und 

arbeitet nach der größten Wahrscheinlichkeit.  

 

Steve Krug berichtet dazu, dass Nutzer sogar meistens den ersten Punkt mit hoher 

Wahrscheinlichkeit nehmen und nicht alle gegeneinander abwägen. 

Zur Beschreibung können Sie folglich klare Begriffe verwenden, bei denen jeder weiß, was sich 

dahinter verbirgt. So lange der systematische Aufbau stimmt und sich die Inhalte entsprechend 

ausschließen wird sich jeder zurecht finden, auch wenn die Begriffe etwas unklarer sind. 

 

3. Schritt: Auf dem Weg  

Navigation meint immer auf dem Weg zu sein. Das bedeutet, dass man selten, wenn man einmal 

eine Entscheidung getroffen hat, am Ziel ist. Daher stellen sich die Fragen mit jedem Klick neu. 

 

4. Schritt: Erkennen  
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Ob man den richtigen Inhalt gefunden hat, muss man auf Anhieb erkennen. Das heißt neben der 

Navigation spielt auch der inhaltliche Aufbau einer Seite eine wesentliche Rolle. 

6.1.4.5.2.  Navigationssysteme  

Das Ziel bei der Benamung einzelner Navigationspunkte ist es nicht allein, für jeden Punkt den 

richtigen Begriff zu finden, sondern ein System, bei dem die einzelnen Punkte auch zueinander 

in einem logischen Verhältnis stehen. 

 

Dafür gibt es zwei wichtige Aspekte, die Sie auf alle Punkte anwenden sollten: 

- gleiche Terminologie  

Achten Sie darauf, in einem Sprachschema zu bleiben.  

o Wort -/Begriffslänge (Sätze, Hauptwörter, Verben)  

o Stil  

o Vokabular 

- gleiche Granularität  

Versuchen Sie die Bereiche inhaltlich auf einem Level zu trennen. 

Beispiel: 

Obst und Gemüse ist auf einer Ebene 

Obst und Äpfel sind als zwei Navigationsbegriffe nicht trennscharf  

6.1.4.5.3.  Vokabular  

Bei der Auswahl der Navigationsbegriffe versucht man in der Regel in einer Klasse zu bleiben. 

Ziel ist es, ein kontrolliertes Vokabular zu erstellen, das die Inhalte am besten abbildet und 

beschreibt. 

 

Die gängigsten Klassen für Begriffe sind: 

- Zielgruppen  

Bsp.: Presse, Investor Relations 

- Sammelbezeichnungen, Substantive  

Bsp.: Obst, Unternehmen, Projekte, Referenzen 

- Themen, Metaphern, Substantive  

Bsp.: Haus, Auskunft 

- Fragen, Aussagen  

Bsp.: Wer wir sind, was wir machen 

- Tätigkeiten, Verben  

Bsp.: Suchen, finden, bauen, wohnen 

 

Zur Beschreibung können Sie klare Begriffe verwenden, bei denen jeder weiß, was sich dahinter 

verbirgt. Solange der systematische Aufbau stimmt und sich die Inhalte entsprechend 

ausschließen wird sich jeder zurecht finden, auch wenn die Begriffe auf den ersten Blick unklar 

sind. So werden mitunter Internetauftritte, die an eine jüngere Zielgruppe gerichtet sind, 

"absichtlich" mit schwierigeren bzw. längeren oder umfangreicheren Navigationsbegriffen 

aufgebaut. 
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Berücksichtigen Sie, dass Navigationsbegriffe primär der Orientierung dienen. Für den 

Transport der Marke sind der Inhalt, der Interaktionscharakter und vor allen Dingen die 

Gestaltung zuständig. 

 

Gute Benamung passt sich nahtlos in die Seite ein und wird bei der Benutzung, also dem Weg 

durch die Seite, nicht (bewusst) wahrgenommen. 

6.1.4.5.4.  Quellen und Hilfen  

Wenn Sie auf der Suche nach dem richtigen Navigationsbegriff sind, können Wörterbücher, 

Thesauri oder andere Nachschlagewerke helfen. 

- Deutsche Nationalbibliothek online  

http://z3950gw.dbf.ddb.de/z3950/zfo_get_file.cgi?fileName=DDB/searchForm.html  

Geben Sie hier Ihren Begriff bei Stichwort ein und Sie bekommen einen ganz guten 

Überblick, in welchen Feldern er wie verwendet wird.  

Wählen Sie  Schlagwortnormdatei und Sie erhalten eine Übersicht, wie das Wort zur 

Schlagworterschließung in deutschen Bibliotheken verwendet wird.  

- Fachwörterbücher  

Online-Fachwörterbücher (Biologie, Biotechnologie, Ökologie, Chemie, Medizin, 

Physik, Technik in Deutsch - Englisch) 

http:/ /www.wissenschaft -online.de/blatt/d_fwb_start  

- Thesauri  

http://www.openthesaurus.de/  

http://www.gbi.de/thesaurus/  

http://www.woerterbuch.info  

http: //www.online -thesaurus.net 

http://wortschatz.uni -leipzig.de/  

- Nachschlagewerke im Internet - Verzeichnisbei Wikipedia  

http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Nachschlagewerke_im_Internet  

- Wörterbücher - Verzeichnis  

http://www.phil.uni -erlangen.de/~p2gerlw/ressourc/lex.html  

6.1.4.6.  Navigationspfade  

(auch: Storyboard, Site Flow, click path) 

Zur Veranschaulichung, wie sich der Besucher in einem Internetauftritt bewegen kann, 

beschreibt man die verschiedenen Wege, die man angelegt hat und die ihn zum Ziel führen 

sollen, in Navigationspfaden. 

 

Jedes Navigationselement, das auf einer Seite zum Einsatz kommt, wird in den 

Navigationspfaden beschrieben. Zur übersichtlichen Darstellung können Sie die Seitentypen 

verwenden, die Sie als Prototypen identifiziert haben.  

 

Die Navigationspfade dienen zum Abgleich mit den Nutzungsszenarios, die man zu Beginn des 

http://z3950gw.dbf.ddb.de/z3950/zfo_get_file.cgi?fileName=DDB/searchForm.html
http://z3950gw.dbf.ddb.de/z3950/zfo_get_file.cgi?fileName=DDB/searchForm.html
http://www.wissenschaft-online.de/blatt/d_fwb_start
http://www.openthesaurus.de/
http://www.gbi.de/thesaurus/
http://www.woerterbuch.info/
http://www.online-thesaurus.net/
http://wortschatz.uni-leipzig.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Nachschlagewerke_im_Internet
http://www.phil.uni-erlangen.de/~p2gerlw/ressourc/lex.html
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Projektes beschrieben hat. Wenn für jedes Nutzungsszenario ein annehmbar aufwändiger 

Navigationspfad zur Verfügung steht, ist die Grundaufgabe gelöst. 

6.1.4.7.  Regeln für Navigation  

Die folgenden Regeln sind einfach mal zusammengetragen, was uns so begegnet ist. 

 

Wichtig ist im mer zu berücksichtigen, dass man Erfolg haben kann, indem man sich an die 

Regeln hält oder indem man sie bricht. 

 

Daher verwenden Sie die Regeln bitte eher als Anregung, denn als wirkliche Regeln im 

eigentlichen Sinn!  

 

In der Literatur gibt es die verschie densten Aussagen zu Regeln. 

Christina Wodtke zum Beispiel geht in ihrem Buch "Information Architecture" erst kritisch auf 

Gurus und ihre Regeln ein, um dann ihre eigenen Prinzipien aufzubauen. Oder Henrik Arndt 

versucht sie aufzuteilen in Prinzipien, Regeln, Normen und Standards. 

 

Unser Rat kann daher nur sein: 

" Like Bill Monroe, the father of bluegrass said:  Go get your own style"  

 

Nutzen Sie Vorschläge in der Literatur als Anhaltspunkt, um eigene Erfahrungen zu machen. 

 

Allgemeine Regeln 

- Jeder Inhalt muss  einen Platz in der Struktur haben.  

Mag sich ungewöhnlich anhören, wurde aber schon vergessen. 

- Fehlerminimierung  

Ihr Grundprinzip sollte immer sein: Entfernen Sie alle Stolpersteine! Überlegen Sie sich 

wo ein Nutzer Fehler machen könnte. Verwenden Sie dazu Nutzungsszenarien. 

- Mehrere Meinungen  

Bauen Sie Ihre Struktur nicht nach persönlichen Vorlieben auf! Weder Ihren noch 

denen des Kunden. Holen Sie sich weitere Meinungen zu Ihrer Strukturierung ein. Kein 

Mensch kann eine für alle verständliche Struktur schaffen. Fragen Sie die Leute nicht, 

ob sie es mögen, sondern wo sie Fehlerquellen sehen. 

- Orientierung an der Realität  

Orientieren Sie sich immer an der Realität und suchen Sie nach gängigen Konventionen. 

Die meisten Inhalte wurden schon dargestellt, bevor es das Internet gab und es haben 

sich über Jahrzehnte gute Vorgaben entwickelt. Wenn es bereits eine verbreitete Lösung 

gibt, ist das auch für Sie die beste. 

- Versuchen Sie keine neuen Logiken zu entwickeln.  

Das Internet existiert seit mehreren Jahren. Sie können sich so gut wie sicher sein, dass 

irgendwer schon das selbe Problem hatte wie sie. Versuchen Sie herauszufinden wer 

und wie das Problem gelöst wurde. 

- "Mit weniger Klicks zum Inhalt."?  

Das ist eine gängige Forderung und ihr untergeordnet werden oft auf Biegen und 



3680.de  ï Handbuch für Konzeption  

 

 

Handbuch für Konzeption  ï Version 1.3 22. Dezember 2010 83  

  

 

Brechen Ebenen gestrichen. Was der Nutzer allerdings will, ist einen Inhalt finden. Ob 

ihn das viel Energie kostet, weil er erst eine endlose Liste von Links durchlesen muss 

oder weil er einen Klick mehr macht ... So lange er weiß wo er ist, woher er kommt und 

wo es weiter geht und wenn er zum Schluss den gewünschten Inhalt findet, ist jeder 

Pfad legitim.  

Steve Krug (Mehr Info) spricht dabei auch von: Eine Mischung aus "So wenig Klicks wie 

möglich" und "So wenig Nachdenken wie nötig". 

- Trennung  

Navigationsbereiche müssen auf einer Internetseite logisch voneinander getrennt sein 

(am einfachsten grafisch). 

- Fester Ort für Navigation  

Navigation muss sich innerhalb eines Internetauftritts immer am gleichen Ort befinden.  

- Verbindung zwischen Navigation u nd Inhalt  

Je näher die Navigation mit dem Inhalt verknüpft ist, desto deutlicher muss sie mit ihm 

verbunden sein. Das ist ein grafischer Aspekt, der sich allerdings stark auf die 

Entwicklung von Navigationssystemen auswirkt.  

Reihenfolge der Nähe zum Inhalt (abnehmend):  

o Funktionsnavigation  

o Teasernavigation 

o Navigationspfad 

o Related Navigation 

o Hauptnavigation  

o Servicenavigation 

o Meta-Navigation  

- Je mehr wiederkehrende Nutzer, je wichtiger die Navigation  

Jeder Nutzer der öfter wiederkehrt sucht bestimmte, konkrete  Inhalte und er findet 

diese am einfachsten, wenn sie sich nach einer klaren Logik immer an der gleichen 

Stelle wiederfinden. 

- Verhalten des Navigationspunktes  

Besprechen Sie mit der Gestaltung und der Technik, wie ein Navigationspunkt sich 

verhält, wenn man mit der Maus drüber fährt oder wenn man klickt.  

Jeder erwartet etwas, wenn er einen Navigationspunkt wählt. Überlegen Sie, welche 

Erwartungen im gegebenen grafischen und technischen Umfeld bestehen könnten. 

- Je aktueller ein Auftritt ist, desto flacher is t seine Struktur  

Es würde keinen Sinn machen, jedes Mal die hierarchisch darüber liegenden Seiten zu 

aktualisieren, nur weil sich an einer Unterinformation etwas ändert.  

Hier spricht man auch von Portalen.  

Beispiele: 

Nachrichtenportale wie spiegel, Focus oder stern.de oder yahoo, die maximal eine 

Zwischenebene haben, bevor man die jeweilige Information erreicht. 

- Maximal Sieben plus/minus zwei Navigationsbereiche  

Man gibt die Zahl Sieben als Richtwert an, weil das die Anzahl an Informationen ist, die 

sich die meisten Menschen im Kurzzeitgedächtnis merken können. 

Quellen:  
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http://paedpsych.jk.uni -

linz.ac.at/INTERNET/ARBEITSBLAETTERORD/LERNTECHNIKORD/Gedaechtnis2.

html  

http://page.mi.fu -berlin.de/~prechelt/swt2/node16.html  

http://psychclassics.yorku.ca/Miller/  

- Je weniger Navigationsbereiche desto be sser  

Die Logik dahinter ist relativ simpel: Je weniger Auswahlmöglichkeiten man hat, desto 

wahrscheinlicher trifft man die richtige Wahl und findet das was man sucht.  

- Klare Abgrenzung von Inhalten  

Die Bereiche müssen klar umrissen sein. Es bringt nichts, zwei klar getrennte Bereiche 

zusammen zu legen, aber es bringt auch nichts wenn man aus Gründen besserer und 

schnellerer Erreichbarkeit zu viele Navigationspunkte hat.  

- Motivation  

Gute Begriffe machen neugierig und zeigen dem Besucher eines Internetauftritts 

Facetten, die er vielleicht noch nicht kennt.  

- Konventionen  

Verwenden Sie Begriffe, die in der Zielgruppe vertraut sind. Je größer die 

Breitenwirkung des Internetauftritts sein soll, desto allgemein verständlicher müssen 

Sie Ihre Begriffe wählen. Je klarer und eingeschränkter die Zielgruppe ist, desto mehr 

müssen Sie sich auf Fachvokabular konzentrieren. Machen Sie sich dazu mit dem 

Wortschatz der Zielgruppe vertraut. Gute Quellen sind Thesauri, Konkurrenz - und 

vergleichbare Internetauftritte.  

- Präzision  

Beschreiben Sie den folgenden Inhalt so präzise wie möglich. Vermeiden Sie 

Homonyme (ein Wort, verschiedene Bedeutungen; z. B.: Schloss). Bei sehr 

umfangreichen Navigationsbereichen können Beschreibungen, die bei mouse-over 

erscheinen, dem Besucher helfen, den gesuchten Inhalt zu finden. 

- Konsistenz  

Achten Sie auf Konsistenz bei der Benamung von Navigationspunkten und 

Funktionsbuttons.  

- Navigationssysteme  

Entwickeln Sie nicht einzelne Navigationsbegriffe, sondern Begriffsysteme, wo die 

einzelnen Punkte zueinander im Verhältnis stehen und in Terminologie und 

Granularität konsistent sind.  

- Inhaltsprüfung  

Prüfen Sie, ob der Inhalt wirklich dem Navigationsbegriff entspricht. Legen Sie 

Konventionen für die Seitenbenamung fest, so dass ein Besucher nach Wahl eines 

Navigationspunktes im Inhalt wiederfindet.  

Der Seitentitel soll dem Navigationsbegriff ähnlich sein respektive klar zum Begriff 

gehören. 

- Welchen Begriff "erwartet" der Nutzer?  

Nehmen Sie sich die Zeit und prüfen Sie die Begriffe. Forschen Sie im Wortschatz des 

Kunden. Helfen kann Ihnen dabei:  

o Kunde, Sprachgebrauch 

http://paedpsych.jk.uni-linz.ac.at/INTERNET/ARBEITSBLAETTERORD/LERNTECHNIKORD/Gedaechtnis2.html
http://paedpsych.jk.uni-linz.ac.at/INTERNET/ARBEITSBLAETTERORD/LERNTECHNIKORD/Gedaechtnis2.html
http://paedpsych.jk.uni-linz.ac.at/INTERNET/ARBEITSBLAETTERORD/LERNTECHNIKORD/Gedaechtnis2.html
http://page.mi.fu-berlin.de/~prechelt/swt2/node16.html
http://psychclassics.yorku.ca/Miller/


3680.de  ï Handbuch für Konzeption  

 

 

Handbuch für Konzeption  ï Version 1.3 22. Dezember 2010 85  

  

 

o Nutzungszenarien 

o Fachwörterbuch 

o Branchenwortschatz (auf Konkurrenzseiten)  

- Testen Sie Synonyme  

Überlegen sie sich Synonyme. Überlegen Sie ob diese besser funktionieren. Verwenden 

Sie Thesauri. 

- Sprachve rsionen  

Achten Sie bei mehrsprachigen Seiten auf eine Sprachenanpassung der Navigation. Im 

besten Fall können Sie natürlich Begriffe verwenden, die in allen angebotenen Sprachen 

funktionieren. Prüfen Sie Ihre Begriffe in allen angebotenen Sprachen. Übersetzen Sie 

generell in die jeweilige Sprache. 

- Strukturtyp  

Navigationsbegriffe je nach Strukturtyp: Ein hierarchisches System braucht klare, 

übergeordnete Begriffe; Hypertext (Querverweise) funktionieren über Begriffe aus dem 

Kontext  

 

Regeln für Suchen  

Die Gestaltung von Suchen und Ergebnislisten ist ein umfangreiches Thema, auf das wir hier 

nur eingeschränkt eingehen. 

 

Suchprozess:  

- Einschränkung der Suche  

Erklären Sie welche Bereich Sie durchsuchen und was gefunden werden kann, wenn 

nicht über alles gesucht werden kann. 

- Vermeiden Sie Beschreibungen!  

Hilfen oder lange Erklärungstexte liest niemand.  

- Berücksichtigen Sie mit welcher Intention und wie Nutzer suchen.   

o du weißt was du suchst - weißt dass es das gibt (zu faul für die Navigation) 

o du weißt was du suchst - weißt nicht ob es das gibt 

o du weißt grob was du suchst - erschließt ein neues Gebiet 

o du weißt grob was du suchst - erweiterst ein bestehendes Gebiet 

  

Ergebnisse:  

- Inhalte müssen findbar sein  

Man muss am angezeigten Ergebnis erkennen, wo und was das Gesuchte ist. Überlegen 

Sie mit welchen Informationen Sie Ergebnisse ausgeben. 

- Was kann man bekommen, wenn nicht das Gesuchte?   

o Nichts 

o das Falsche 

o zu viel 

 

Wie kann man dann dem Nutzer weiter helfen? 

- Iterative Suche  

Unterstützen Sie die iterative Suche z. B. mit einer "Suche in den Ergebnissen"  
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Weitere Quellen für Regeln  

Eine sehr gute Quelle ist das Handbuch "Research-Based Web Design & Usability Guidelines", 

das von der US-Regierung kostenlos zur Verfügung gestellt wird: 

http://usability.gov/pdfs/guidelines.html  

(Achtung der Download des Buches hat 161 MB! Englisch) 

Grundsätze der Dialoggestaltung nach DIN-Norm 9241-110 (bei Wikipedia) 

http://de.wikipedia.org/wiki/ISO_9241  

Jakob Nielsen ï Heuristik  

http://www.useit.com/papers/heuristic/heuristic_list.html  

6.1.5.  Seitentypen  

(Auch: wireframes, Schematics, Typen, Templates, pagetypes) 

Ein Seitentyp ist die Beschreibung des inhaltlichen Grundrasters einer Seite. Je nach 

Zusammenstellung der Bausteine einer Seite, wie Navigation und Inhalte, gibt es verschiedene 

Seitentypen.  

 

Seitentypen dienen 

- der Präsentation des Grobrasters beim Kunden , so dass er bereits unabhängig 

vom Layout eine erste Vorstellung vom Aufbauch und Funktion der neuen Seite 

bekommt.  

- als Ausgangspunkt für die grafische Gestaltung . 

 

Die Anzahl der verschiedenen Seitentypen ist ein Maß für die Einfachheit einer Seite und damit 

für die Benutzerfreundlichkeit. Wenn jede Seite in einem Interne tauftritt anders aufgebaut ist 

verliert man leicht den Überblick. Daher ist die Reduzierung von Seitentypen nicht nur 

elementar für die Verminderung des Aufwands im Design und in der technischen Umsetzung 

sondern auch für den Erfolg bei der Zielgruppe. 

 

Un terscheidung  

Grundsätzlich unterscheidet man drei Typen:  

- Inhaltseiten  (auch: Contentseiten, Subseiten) 

- Indexseiten  (auch: Teaserseiten, Introseiten, Linkseiten)  

- Formularseiten  

 

Aus diesen drei Typen lassen sich alle gängigen Seitentypen ableiten bzw. sind Misch- oder 

Spezialformen. 

 

Zusätzliche Beschreibung  

Eine zweite Form der Unterscheidung richtet sich danach, was nach dem Anklicken eines Links 

passiert: 

- PIA - Paged Internet Application  

Der Nutzer gibt eine Anfrage ein und das Ergebnis wird auf einer neuen Seite angezeigt. 

http://usability.gov/pdfs/guidelines.html
http://de.wikipedia.org/wiki/ISO_9241
http://www.useit.com/papers/heuristic/heuristic_list.html
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- RIA - Rich Internet Application  

Der Nutzer gibt eine Anfrage ein und das Ergebnis erscheint ohne Reload. 

 

Richtlinien  

- Je weniger verschiedene Seitentypen umso besser.  

Jeder neue Seitentyp bedeutet im Normalfall ein neues Template, das zusätzlich zu 

gestalten und zu programmieren ist und damit erhöhten Aufwand in der 

Programmierung.  

Jeder neue Seitentyp bedeutet darüber hinaus für den Nutzer die Notwendigkeit sich 

neu zu orientieren und erschwert so die Navigation. 

- Gleiches zu gleichem  

Versuchen Sie gleiche Inhalte auf einer Seite gleich anzuzeigen bzw. im selben Raster 

oder nach der selben Gruppierung. Beispielsweise ein Link zu einem Download sollte 

immer gleich aussehen und auch grob gleich benamt werden. 

- Beim einfachsten beginnen  

Eine Internetseite ist im einfachsten Fall aus zwei Elementen aufgebaut, der Navigation 

und dem Inhalt. Von diesem Grundgerüst können Sie ausgehen und nun die Seite nach 

und nach mit Inhalten füllen und so zum Leben bringen.  

- Orientierung  

Grundsätzlich zu beachten ist, dass die Navigation immer zeigt wo man sich befindet, 

wo man her kommt und wo es weiter geht. 

6.1.5.1.  Aufbau von Seitentypen  

Bausteine  

(auch: Elemente, Module, Areas ) 

 

Seitentypen setzen sich aus folgenden Bausteinen zusammen: 

- Navigation  

Hauptnavigation, Metanavigation, Navigationspfad, Funktionsnavigation, Related 

Navigation, Teasernavigation  

- Inhalte  

Text, Bild, Video, Ton, Animation  

- Funktionen  

z.B. Formularfunktionen wie Senden, Berechnen, Zurücksetzen 

- Teaser/Links  

Interne und Externe Links, Downloads  

 

Gewichtung   

In der Konzeption wird festgelegt welche Bausteine sich auf welchen Seiten befinden und in 

welchem Verhältnis sie zueinander stehen. Eng verbundene Inhalte stehen näher zusammen 

und wichtigere Inhalte bekommen mehr Platz.  

 

Nach der Wahl der Elemente eines Seitentyps folgt die Gewichtung der einzelnen Bausteine. 
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- Welcher Baustein hat welche Bedeutung für welche Zielgruppe und damit 

für welches Nutzungsszenario?  

Was braucht ein Besucher einer Seite zur allgemeinen Orientierung, womit will man ihn 

führen oder wofür will man besondere Aufmerksamkeit erzeugen? Was ist wichtig für 

die Benutzung der Seite, was nur Beiwerk? 

Beispiel: Wenn das Ziel einer Seite der Verkauf von Handys ist, dann muss diesem Ziel 

am meisten Bedeutung beim Seitenaufbau beigemessen werden. D.h. der größte Teaser 

auf der Startseite widmet sich dem Verkauf von Handies. (Und nicht z.B. der 

Firmenstruktur.)  

- In welchem Verhältnis stehen die Bausteine?  

Beispiel: Ein Textelement ist enger mit einem Kasten verbunden, der Downloads und 

weiterführende Links zum Thema anbietet als mit einem Kontaktformular. Daher 

befindet sich das Textelement direkt im oder am Text und das Kontaktformular in der 

Metanavigation.  

6.1.5.2.  Arbeiten mit Seitentypen  

Bei der Gestaltung von Seitentypen fängt man üblicherweise auf der Content-Ebene an (bottom-

up), da die Inhalte die Vorgaben an Umfang und notwendiger Skalierbarkeit für das Raster 

vorgeben. 

Das entspricht allerdings leider nicht dem Weg, wie man Kunden Seitentypen oder Layouts 

präsentiert. Hier wählt man meist ens den top-down-Ansatz und beginnt mit populären   

Indexseiten, wie der Startseite. 

Wie man Seitentypen erstellt und was man dem Kunden präsentiert hängt hauptsächlich von 

der Zusammenarbeit mit den anderen Abteilungen, insbesondere der Grafik, ab. 

 

Direkt e Zusammenarbeit mit Grafik  

Die einzelnen Seitentypen entstehen im Dialog als Skizzen und werden direkt als Layouts 

umgesetzt. Auf die Erstellung von Seitentypen als eigenständiges Dokument kann man in 

diesem Fall komplett verzichten.  

 

Vorteile:  

- Der Kunde muss nicht den Umweg über die relativ abstrakten Darstellungen gehen, 

sondern bekommt gleich zu Beginn Layouts zu sehen. 

- Die Grafik kann sich ab Beginn stark mit Ideen einbringen und wesentlich am 

Gesamtkonzept mitwirken.  

- Der Arbeitsaufwand für die Erstell ung von Seitentypen in einem Dokument entfällt.  

 

Nachteil:  

- Grafiker und Konzeption "müssen" eng zusammenarbeiten (können).  

Dieses Modell ist nur für feste Teams geeignet, die diesen Arbeitsprozess beherrschen. Also für 

Agenturen oder Freelancer in gemischten Netzwerken. 

 

Indirekte  Zusammenarbeit mit Grafik  
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Die Konzeption erstellt die Seitentypen, präsentiert sie gegebenenfalls vor dem Kunden und gibt 

das abgestimmte Dokument an die Grafik. Oder gibt sie direkt an die Grafik und dem Kunden 

werden nur Layouts präsentiert.  

 

Vorteile:  

- Klare Schnittstellen.  

- Konzeption und Grafik können unabhängig voneinander arbeiten.  

 

Nachteile: 

- Grafik steigt im Prozess später ein und kann sich nur vermindert einbringen.  

- Arbeitsaufwändig.  

- Kunde muss sich mit abstrakten Seitentypen auseinandersetzen. Oder im zweiten Fall: 

Jede Unterseite muss schon während der Abstimmung gestaltet werden. 

 

Zusammenarbeit mit Technik  

Nur in besonderen Fällen macht es Sinn, dass sich die Technik mit Seitentypen 

auseinandersetzen muss. Es hängt dabei insbesondere davon ab, ob es aufwändiger ist 

erklärende Seiten im Layout zu gestalten oder als Seitentyp zu bauen. Bei der Beschreibung von 

Prozessen kann es daher sinnvoller sein, wenn die Konzeption ein Dokument für die 

Erläuterung der technischen Umsetzung aufsetzt, da sie die Prozesse gestaltet. Der 

Zwischenschritt über die Grafik kann umgangen werden, so lange die Teilschritte nicht mit dem 

Kunden abgestimmt werden müssen.  

6.1.6.  Internetadresse  

Der Weg zu einem Internetauftritt ist seine Adresse, sprich seine URL (Unique Ressource 

Locator). Wer die nicht kennt, wird auch den Internetauftritt nie kennen lernen.  

 

Es gibt viele Wege, die zu einer Internetadresse und damit zu einem Auftritt führen:  

- Direkte Eingabe  

www.firma.de  

- Empfehlung  

Verbale Empfehlung 

Links in anderen Internetauftritten, E -Mails, Chats, Foren, Communities 

- Suchmaschine  

Findbarkeit bei Eingabe von relevanten Schlüsselwörtern 

- Online -Werbung, Banner  

Auf Internetseiten, aber auch in Newslettern  

- Offline -Werbung  

Plakate, Broschüren, Flyer, Anzeigen 

- Kontakte  

Visitenkarte  

- Bookmarks  

Firefox, Safari: Lesezeichen, Internet Explorer: Favoriten  

http://www.firma.de/
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Um einen Internetauftritt besser erreichbar zu machen, lohnt es sich ein URL -Konzept mit einer 

definierten Linkstrategie zu en twickeln.  

 

Quellen zur Gestaltung von URLs  

"Cool URIs don't change" bei W3CStyle (englisch) 

http://www.w3.org/Provider/Style/URI  

Jacob Nielsens Alertbox über URLs (englisch) 

http://www.useit.com/alertbox/990321.html  

Usability Inside über URL -Design 

http://www.web -blog.net/comments/P122_0_1_0/  

6.1.6.1.  Aufbau von URLs  

URL ist die Abkürzung für Uniform Ressource Locator, also einer immer gleich aufgebauten 

Ortsbezeichnung. 

 

http:// www.dreisechsachtnull.de 

 

Diese setzt sich zusammen aus: 

- http  

Protokoll, mit dem der Browser auf den Server zugreift.  

Weitere Protokolle sind z. B. https, smtp, FTP, telnet, gopher, mailto, news 

- Server 

www.dreisechsachtnull.de 

Der Server befindet sich im www. Diese erste Ansage ist optional und kann auch anders 

verwendet werden. 

Dreisechsachtnull ist der eigentliche Server. Er ist der Name zu der IP 

XXX.XXX.XXX.XXX (Internet Protocol).  

IPs sind immer vierstellig aufgebaut und die eigentliche Adressangabe im Netz. Damit 

aber der Browser die Adressangabe findet, gibt es Nameserver, die einen Namen mit 

einer IP verbinden.  

.de ist die Domänenendung. de steht für Deutschland. Es gibt eine Fülle weiterer 

Domänen. Siehe: http://de.wikipedia.org/wiki/Top_Level_Domain  

 

Eine URL macht keinen Unterschied zwischen Groß- und Kleinschreibung.  

 

Relevant für den Zugang ist nur dreisechsachtnull.de. Es gibt zum Beispiel die URL 

http://konzeption.dreisechsachtnull.de  die direkt zu diesem Handbuch weiter leitet.  

-     

Yahoo nutzt dieses Konzept zum Beispiel für seine deutsche Seite, deren URL 

http://de.yahoo.com/  ist. Der Sportbereich hat die URL http://de.sports.yahoo.com/ . 

 

Vorgaben für Domainnamen  

Die technischen Restriktionen für URLs ändern sich permanent.  

http://www.w3.org/Provider/Style/URI
http://www.useit.com/alertbox/990321.html
http://www.web-blog.net/comments/P122_0_1_0/
http://de.wikipedia.org/wiki/Top_Level_Domain
http://konzeption.dreisechsachtnull.de/
http://de.yahoo.com/
http://de.sports.yahoo.com/
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Den aktuellen Stand findet man bei den denic (http://www. denic.de/faq -

single/341/246.html?cHash=5258e4f202 ), der Vergabestelle für .de-Domains, oder bei den 

Webhostern. Das sind Firmen, die Rechnerplatz und Zugang zum Internet anbieten, wo Sie 

Ihren Internetauftritt hosten können.  

Eine Übersicht dieser Firmen f inden Sie hier: http://webhostlist.de/  

 

Renaming  

(auch: Rewrite)  

Sie können technisch Ihre URLs umbenamen lassen. Das heißt, selbst wenn das Content-

Management-System die Dokumente nach seiner eigenen Logik kryptisch benamt, können Sie 

die Dokumente automatisch nach Ihren Vorgaben umbenennen lassen. 

Aus www.firma.de/?projektid=71 können sie www.firma.de/namereferenzprojekt71 machen.  

Das müssen Sie mit der Technik abstimmen. Zudem muss es der Redakteur bei der Eingabe 

berücksichtigen. 

 

Weitere Informationen  

Tim Berners-Lee zu Sinn und Zweck einer URL (englisch) 

http://www.ietf.org/ rfc/rfc1738.txt  

Aufbau einer URL 

http://www.neusob.de/ak -inhalt/Protokoll/AufbauURL.asp  

6.1.6.2.  URL -Konzept  

Eine gute URL kann die Navigation durch eine Seite unterstützen. 

Überlegen Sie, wie Sie ein Ordnersystem aufbauen würden. Nehmen Sie als Vorbild die 

Ordnerbenamung auf Ihrem Computer.  

 

Man nennt diese URLs "sprechende URLs". 

 

Beispiel: 

ww.firma.de/projekte/projekt71/Bi ldergalerie 

So weiß jeder sofort wo er sich befindet. 

 

Kriterien:  

- Kurz 

- Prägnant 

- Konsistent 

- Vorhersehbar 

 

Vermeiden Sie Zusatzinformationen wie:  

- Session-Ids 

- Parameter 

- History  

- Templatebeschreibungen 

http://www.denic.de/faq-single/341/246.html?cHash=5258e4f202
http://www.denic.de/faq-single/341/246.html?cHash=5258e4f202
http://webhostlist.de/
http://www.ietf.org/rfc/rfc1738.txt
http://www.neusob.de/ak-inhalt/Protokoll/AufbauURL.asp
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Stimmen Sie URL-Konzepte mit der Technik ab. 

6.1.6.3.  Beispiele  

Hier finden Sie einige Beispiele für die Anwendung von URLs. 

Die Beispiele sind Stand: März 2008.  

 

Otto  

Die URL der Startseite des Otto-Katalogs online: 

http://www.otto.de/is -bin/INTERSHOP.enfinity/WFS/Otto -OttoDe-Site/de_DE/ -

/EUR/OV_ViewTemplate -

View;sid=X96WD3woa9WUDzhluha_L2eExgMpXIV8faFwhdpjDcEzQS43 -

pA9Y3HwmKECAw==?ls=0&Template=s torefront_bigpromo  

 

Sie können aus dieser URL herauslesen, dass 

- der Shop von der Firma Intershop betrieben wird  

- Sie sich auf der de-Seite für Deutschland befinden 

- Ihre Session-ID: X96...usw. ist  

- Und das Template für die Startseite storefront_bigpromo heiß t 

Alles Informationen, die Ihnen nichts bringen.  

 

Amazon  

http://www.amazon.de/exec/obidos/ASIN/3826608909/qid=1145956119/sr=1 -

1/ref=sr_1_2_1/028 -7206073-1894946 

Aus dieser URL können Sie gar nichts herauslesen. 

 

Google  

http://www.google.de/search?hl=de&q=steve+krug&btnG=G oogle-Suche&meta= 

Bei Google können Sie die Suchanfrage erkennen. In diesem Fall Steve Krug. 

 

Spiegel  

http://www.spiegel.de/netzwelt/web/0,1518,544862,00.html  

Bei Spiegel wird der Bereich angezeigt in dem sich der Artikel befindet und eine URL, die aus 

vier kommaseparierten Zahlen besteht. Ein Hinweis auf das Content-Management-System 

Vignette. 

 

Wikipedia  

http://de.wikipedia.org/wiki/Konzeption  

de besagt Sie befinden sich auf der deutschen Wikipediaseite im Artikel "Konzeption". 

Suchmaschinenoptimierung  

Firmen mit großem Onlineangebot haben Seiten, die den direkten Zugriff auf Bereiche erlauben. 

 

Ebay  

Ebay bietet Suchseiten, bei denen alle Artikel zu einem Begriff gelistet sind. Beispiel:  

http://www.otto.de/is-bin/INTERSHOP.enfinity/WFS/Otto-OttoDe-Site/de_DE/-/EUR/OV_ViewTemplate-View;sid=X96WD3woa9WUDzhluha_L2eExgMpXIV8faFwhdpjDcEzQS43-pA9Y3HwmKECAw==?ls=0&Template=storefront_bigpromo
http://www.otto.de/is-bin/INTERSHOP.enfinity/WFS/Otto-OttoDe-Site/de_DE/-/EUR/OV_ViewTemplate-View;sid=X96WD3woa9WUDzhluha_L2eExgMpXIV8faFwhdpjDcEzQS43-pA9Y3HwmKECAw==?ls=0&Template=storefront_bigpromo
http://www.otto.de/is-bin/INTERSHOP.enfinity/WFS/Otto-OttoDe-Site/de_DE/-/EUR/OV_ViewTemplate-View;sid=X96WD3woa9WUDzhluha_L2eExgMpXIV8faFwhdpjDcEzQS43-pA9Y3HwmKECAw==?ls=0&Template=storefront_bigpromo
http://www.otto.de/is-bin/INTERSHOP.enfinity/WFS/Otto-OttoDe-Site/de_DE/-/EUR/OV_ViewTemplate-View;sid=X96WD3woa9WUDzhluha_L2eExgMpXIV8faFwhdpjDcEzQS43-pA9Y3HwmKECAw==?ls=0&Template=storefront_bigpromo
http://www.amazon.de/exec/obidos/ASIN/3826608909/qid=1145956119/sr=1-1/ref=sr_1_2_1/028-7206073-1894946
http://www.amazon.de/exec/obidos/ASIN/3826608909/qid=1145956119/sr=1-1/ref=sr_1_2_1/028-7206073-1894946
http://www.spiegel.de/netzwelt/web/0,1518,544862,00.html
http://de.wikipedia.org/wiki/Konzeption
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http://kaufen.ebay.de/hose  

 

Otto  

Zugrif auf  alle Produkte der Firma Mexx:  

http://www.otto.de/produkte/mexx.html  

 

Forwardings  

(auch: Redirect) 

Forwardings dienen dazu, einen Unterbereich oder ein bestimmtes Thema einer Seite direkt 

anzuspringen.  

 

Dazu fügt man nach dem ersten "/" eine Bereichsbezeichnung ein. 

www.firma.de/bereich  

Oder man ersetzt das "www" durch den Bereich. 

bereich.firma.de  

 

Optional können Sie auch direkt von einer URL in ei nen Unterbereich verlinken.  

 

Das würde heißen, dass Sie von www.bereich.de direkt zu www.firma.de/bereich kommen. 

Beachten Sie bei den Beispielen, wie sich die URL ändert und den eigentliche URL der Seite im 

System angibt. 

 

Beispiele an DAX30 Unternehmen:  

- Investor Relations  

http://www.basf.de/ir  

wird zu:  

http://www.investor.basf.com/en/investor/?id=V00 -Mdo9t8XSebcp0A2 

(Ab "id=" befindet sich eine Session-ID, die für jeden Nutzer neu erstellt wird)  

- Presse  

http://www.deutschepost.de/presse  

wird zu:  

http://www.dpwn.de/dpwn?xmlFile=300000287  

- Karriere  

http://www.man.de/karriere  

wird zu:  

http://www.man.de/index.php?id=8  

- Yahoo  

In Yahoo gibt es direkte URLs für die Bereiche 

z. B.: Sport: http://de.sports.yahoo.com/  

- Allianz  

http://www.allianz -versicherung.de 

wird zu:  

http://www.allianz.de  

  

http://kaufen.ebay.de/hose
http://www.otto.de/produkte/mexx.html
http://www.basf.de/ir
http://www.basf.de/ir
http://www.investor.basf.com/en/investor/?id=V00-Mdo9t8XSebcp0A2
http://www.investor.basf.com/en/investor/?id=V00-Mdo9t8XSebcp0A2
http://www.deutschepost.de/presse
http://www.deutschepost.de/presse
http://www.dpwn.de/dpwn?xmlFile=300000287
http://www.man.de/karriere
http://www.man.de/index.php?id=8
http://de.sports.yahoo.com/
http://www.allianz-versicherung.de/
http://www.allianz.de/
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Falsche Schreibweisen  

Viele Unternehmen haben URLS reserviert, die falsche Schreibweisen ausgleichen. Besonders 

bei Kunstnamen oder Fremdwörtern ist dieses Vorgehen relevant. 

 

Beispiele: 

www.gogle.de statt google 

www.tschibo.de statt tchibo  

www.ebai.de statt ebay 

www.yaho.de statt yahoo 

http://www.gogle.de/
http://www.tschibo.de/
http://www.ebai.de/
http://www.yaho.de/
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6.2.  TECHNIK  

Für die technische Erstellung eines Internetauftritts sind drei Systeme relevant:  

Besucher  

Die technische Ausstattung des Nutzers. Relevante Parameter: 

- Verbindung  

DSL, Handy, Modem,...  

- Software  

Browser, Plug-Ins (z.B. Flash), Skriptsprachen (z.B. Javascript), RSS-Reader, 

Betriebssystem 

- Hardware  

PC, Mobile, PDA 

 

Server  

Auf dem Server befinden sich die Daten des Internetauftritts und über ihn ist der Auftritt mit 

dem Internet verbunden. Relevante Parameter: 

- Verbindung   

o Bandbreite 

o Trafficvolumen  

- Rechnerleistung   

o Speicherplatz 

o Prozessorleistung 

o Betriebssystem 

- Serverkonfiguration   

o Verfügbare Skriptsprachen und Technologien, etwa PHP, Ruby, Perl, JSP, ASP. 

o Datenbanken wie etwa mySQL 

 

Verwaltung  

Die Umgebung, von der aus der Internetauftritt per Content -Management-System gepflegt 

werden soll, also PC, Handy, PDA etc. 

6.2.1.  statischer oder dynamischer Internetauftritt  

Es gibt zwei Möglichkeiten Internetseiten zu erstellen:  

- statisch.  

Statische Internetauftritte werden einmal erstellt und haben keinen oder sehr wenig 

Pflege- oder Aktualisierungsaufwand.  

- dynamisch.  

Dynamische Auftritte haben eine hohe Aktualisierungsfrequenz.  

 

Die Wahl richtet sich nach 

- der Aktualisierungsfrequenz.  

Wie oft werden die Inhalte eines Internetauftritts aktualisiert oder erweitert?  
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- der Form des Inhalts.  

Besondere Inhalte wie Film oder Animationen werden meistens nicht aktualisiert 

sondern neu erstellt. 

 

Dies Frage ist elementar für jedes Projekt, weil damit verbunden sind: 

- Folgekosten für die Pflege (Redakteur, Grafiker, Contentlieferanten) 

- Erstellung von Workflows (Wer pflegt wan was und darf was online stellen?) 

- höhere Initialkosten für die Einrichtung eines Content -Management-Systems und evtl. 

Schulung 

- Tracking und entsprechende Weiterentwicklung  

Damit der Kunde seine Inhalte pflegen kann gibt es zwei Möglichkeiten: Er lässt die Inhalte von 

seinem Dienstleister pflegen oder er setzt ein  Content-Management-System ein. Dadurch wird 

er unabhängig von Programmierkenntnissen in die Lage versetzt seine Inhalte zu verwalten, 

pflegen oder erstellen. 

 

Wann setzt man ein Content -Management -System ein?  

Die Frage ob sich ein Content-Management-System für einen Kunden rechnet, ist ziemlich 

einfach. 

Wie bereits auf der Seite Pflege von Inhalten beschrieben richtet sich die Entscheidung für oder 

gegen ein Content-Management-System nach: 

- Aktualisierungen /Zeitraum  

Wie, in welchem Umfang und in welchem Zeitraum ändert sich der Internetauftritt?  

- Budget  

Wie viel Geld steht dem Kunden initial und zur Betreuung zur Verfügung?  

- Ressourcen  

Verfügt der Kunde über die notwendige Manpower? 

- Unabhängigkeit  

Will der Kun de unabhängig von der Agentur seinen Auftritt verwalten können?  

 

Wenn man von dem "weichen" Faktor Unabhängigkeit absieht, lässt sich durch eine kleine 

Rechnung herausfinden, ab wann sich ein Content-Management-System lohnt. Man vergleicht 

die Kosten einer Aktualisierung über einen Dienstleister mit den Aufwänden für ein 

entsprechendes System. 

Berücksichtigen muss man in dieser Rechnung, dass auch bei Content-Management-Systemen 

bei größeren Änderungen Folgekosten entstehen können, die teilweise nicht unerheblich sind. 

Insbesondere wenn nicht alle Bereiche des Internetauftritts im CMS editierbar sind.  

6.2.2.  Webtechnologien  

Der Aufbau von Internetseiten ist gerade bei der Einbindung von Prozessen oder aufwändigen 

Präsentation in Form von z.B. Animationen mitunter s ehr komplex und es gibt die 

verschiedensten Technologien um die Anforderungen. 

 

Wer welche Technik verwendet hängt u.a. von persönlichen Vorlieben ab und der Tatsache, 

welche man am besten beherrscht. Oft empfehlen sich bestimmte Technologien für bestimmte 
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Einsatzzwecke oder schließen andere aus. Einige Schlagwörter möchten wir auf den Folgeseiten 

kurz anreissen, dass man sie zumindest mal gehört hat. 

6.2.2.1.  Content -Management -Systeme (CMS)  

 (auch: Web Content Management System, Redaktionssystem) 

 

Der Begriff Content-Management-System wird sehr umfassend verwendet. Im weitesten Sinn 

wird er für alle Applikationen benützt, die in irgend einer Form Inhalte organisieren, verwalten 

oder ausgeben. 

 

Grundidee eines CMS  

Der eigentliche Idee eines CMS ist die Trennung von Inhalt, Form und Technik.  

Das Ziel: Sowohl Inhalte als auch Layout und technischer Aufbau können getrennt voneinander 

bearbeitet und verändert werden. Um z. B. einem Redakteur eine einfache Schnittstelle zum 

Internet zu geben, wo er Texte online stellen kann ohne sich dabei um Layoutvorgaben 

kümmern zu müssen oder Programmierkenntnisse benötigt.  

 

Unter den Oberbegriff Enterprise Content -Management werden alle Systeme subsummiert, die 

in einem Unternehmen in irgendeiner Form Content managen.  

Dazu gehören: 

- Do kumenten -Management -Systeme (DMS)  
Dokumente verwalten, versionieren, freigeben 

- Workflow  
Gestaltung von Prozessen im Ablauf und Verwaltung bzw. Verteilung von Dokumenten, 
Tasks und Informationen  

- Capturing  
Dokumente auf Papier werden durch Scannen in einen digitalen Prozess eingebunden 

- Archivierung  
Speicherung von Inhalten für lange Zeit  

- Collaboration  
System für die Zusammenarbeit in interdisziplinären Teams mit Darstellung des 
gesamten Ablaufs 

- Web Content -Management (WCMS)  
System zur Verwaltung von online-In halten in Inter -, Intra - und Extranets 

Die Bereiche überschneiden sich teilweise und daher ist es mitunter schwer, das Angebot von 
verschiedenen Anbietern miteinander zu vergleichen. 

6.2.2.1.1.  Aufbau von Redaktionsabläufen  

(auch: Workflows)  

Bei der Gestaltung der Redaktionsoberfläche für den Redakteur gibt es zwei Schemata: 

- WYSIWYG  

(What You See Is What You Get) WYSIWYG-Systeme simulieren die Seite wie sie online 

aussehen wird und geben die Möglichkeit, an Formaten Änderungen vorzunehmen. 

- Formularbasiert  

Bei formular basierten Systemen wird jeder Teil der Seite, wie z. B. Überschrift, Fließtext 

oder Link, über eigene Formularfelder eingegeben. 
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Zur Kontrolle der produzierten oder geänderten Inhalte, bevor sie online gehen und von jedem 

gesehen werden können, verwendet man zwei verschiedene Workflows: 

 

- Testserver  

Neben dem Online-Server, auf den jeder zugreifen kann, gibt es einen Test-Server, auf 

dem neue Inhalte produziert werden. Dieser Server dient zur Abnahme der Inhalte. Er 

liegt in einem geschützten Bereich und ist nur per Passworteingabe erreichbar. 

Zum Publizieren wird der Test -Server auf neue Inhalte durchsucht und diese können 

selektiv publiziert, also auf den Live-Server gespielt, werden. 

- Vorschau  

Die Inhalte werden erstellt, eine Vorschau der neuen Seite wird erstellt. Die Inhalte 

können korrigiert oder direkt online gestellt werden. Es existiert jeweils nur der neue 

Inhalt als Vorschau. 

 

Workflow  

Als Workflow bezeichnet man einen Arbeitsablauf, der durchgeführt wird, bevor ein Inhalt 

online oder offline geht.  Das Ziel ist die Kontrolle neuer Inhalte oder von Korrekturen, so dass 

keine fehlerhaften Seiten online gehen. 

 

Der einfachste Workflow ist: Erstellung - Veröffentlichung. Schwieriger wird es schon bei 

Erstellung - Korrektur - Veröffentlichung. Wer stimmt  dabei was mit wem ab? Zur Darstellung 

des Prozesses werden Flussdiagramme verwendet, in denen die einzelnen Aufgaben und 

Berechtigungen und daraus resultierenden Rollen definiert werden.  

 

Es ist oft aufwändig, Workflows in ein CMS zu integrieren, da die vordefinierten in den 

seltensten Fällen anwendbar sind. 

6.2.2.1.2.  Empfehlungen  

Die Grundtendenz für ein CMS sollte immer sein: Weniger ist mehr. Funktionen dazufügen ist 

einfach, Funktionen weglassen oder ändern immer schwierig. 

- Nur das Wesentliche  

Konzentrieren Sie sich auf die Bedürfnisse, die Sie wirklich haben. Viele Systeme warten 

mit einer Unmenge an Funktionen auf, die Sie nie nutzen werden oder nur unter 

weiterem Anpassungsaufwand - aber trotzdem bezahlen. 

- Workflows  

Vermeiden Sie komplizierte Workflows. Erwart en Sie nicht, dass ein CMS eins zu eins 

zu der vorhandenen Arbeitsorganisation passt und versuchen Sie nicht, komplizierte 

Prozesse abzubilden. Nutzen Sie die Chance über Ihre Arbeitsprozesse nachzudenken 

und halten Sie das CMS so einfach wie möglich. 

- Folg eaufwände minimieren  

Die meisten Systeme sind in der Anschaffung billig, haben aber einen hohen Aufwand, 

um sie an Ihr Layout und Ihre Prozesse anzupassen, das sogenannte Customising. 
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Versuchen Sie ein System zu finden, dass Ihre Bedürfnisse so weit möglich ohne 

Customising erfüllt.  

- Investitionssicherheit  

Für viele Unternehmen ist die Investitionssicherheit von Bedeutung. D. h. wenn Sie 

heute viel Geld für ein System ausgeben wollen Sie dafür auch in 2 Jahren noch Support 

erhalten. Daher ist es wichtig auf nicht proprietäre Technik zu setzen. D. h. suchen sie 

sich ein System aus, dass mit einer möglichst offenen Architektur arbeitet. Gängige 

Sprachen sind Java oder PHP. 

- Benutzerfreundlichkeit  

Jedes CMS kostet Geld und Energie. Prüfen Sie daher ob es wirklich in der Bedienung 

benutzerfreundlich ist. Also selbsterklärend, unterstützend, einfach zu bedienen. Wenn 

ein CMS aufgrund seiner Komplexität nur mit Mühe oder kaum genutzt wird kostet das 

Ressourcen und der Internetauftritt wird auch nicht besser.  

6.2.2.1.3.  Links  

Wenn Sie heraus finden wollen, welche Seite welches CMS einsetzt, lohnt sich ein Blick in den 

Quelltext einer Seite. 

 

So gut wie jedes Content-Management-System verewigt sich dort. 

 

Beispiele (Stand Dezember 2008): 

- Spiegel  

http://www.spiegel.de  

Vignette http://www.Vignette.com  

- Stern  

http://www.stern.de  

Websidestory http://websidestory.com  

- Bild  

http://www.bild.de  

Coremedia http://www.coremedia.de  

- Süddeutsche Zeitung  

http://www.sueddeutsche.de  

Imperia http://www.imperia.de  

 

Weitere Informationen  

Content-Management-System bei Wikipedia 

http://de.wikipedia.org/wiki/Content -Management-System 

 

Portal für Content -Management-Systeme (deutsch) 

http://www.contentmanager.de/  

 

Portal für Content -Management-Systeme (englisch) 

http://www.cmswatch.com/  

 

http://www.spiegel.de/
http://www.vignette.com/
http://www.stern.de/
http://websidestory.com/
http://www.bild.de/
http://www.coremedia.de/
http://www.sueddeutsche.de/
http://www.imperia.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Content-Management-System
http://www.contentmanager.de/
http://www.cmswatch.com/
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WebmasterCoffee bietet die Möglichkeit eine Seite nach ihrem technischen Aufbau zu 

analysieren inklusive SEO, Datenschutz, Cookies, Scripts, usw.. 

http://webmastercoffee.com  

 

6.2.2.2.  HTML (Hypertext Markup Language)  

HTML ( H ypertext M arkup Language) ist die Sprache des Internets. Das Grundkonstrukt fast 

jeder Seite im http ist eine HTML -Seite. Die Hypertext Markup Language dient als 

Auszeichnungssprache für die Inhalte einer Seite.  Die Daten werden durch Auszeichnungen 

beschrieben.  Auszeichnungen stehen in eckigen Klammern und beschreiben den Anfang und 

das Ende einer Auszeichnung. 

 

Beispiele: 

<h1>Überschrift</h1>  

h steht für Headline und die 1 für die erste Ordnung. h1 sind also die Überschriften erster 

Ordnung und damit die am deutlich sichtbarsten und wichtigsten auf einer Seite. Wenn Sie auf 

dieser Seite mit der rechten Maustaste in den Seitenquelltext gehen werden Sie sehen, dass 

"HTML -Seiten" die Überschrift erster Ordnung ist. Weiter unten auf der Seite befindet sich 

"Weitere Informationen" als Überschrift 2. Ordnung.  

<p>Absatz</p>  

p steht für Paragraph und bezeichnet einen Absatz. Zwischen den beiden p's befindet sich als 

genau ein Textabsatz. 

 

Wir empfehlen jedem/r angehenden Konzepter/in zumindest einmal eine HTML -Seite von 

Grund auf ohne Zuhilfenahme eines Editors zu erstellen. Die Kenntnisse über den Aufbau einer 

Seite können Ihnen bei der Analyse sehr oft helfen. 

 

Beispiele: 

- Welches CMS nutzt die Seite?  

- Welche Meta-Daten verwendet die Seite? 

Zum Aufbau einer HTML -Seite gibt bereits zahlreiche sehr gute Ressourcen, auf die wir an 

dieser Stelle verweisen möchten. 

 

Weitere Infor mationen  

Auszeichnungssprache - Beschreibung bei Wikipedia 

http://de.wikipedia.org/wiki/Auszeichnungssprache  

 

HTML - Beschreibung bei Wikipedia  

http://de.wikipedia.org/wiki/Hypertext_Markup_Language  

 

SELFHTML - Die beste Ressource zum Thema HTML im Internet  

http://de.selfhtml.org/  

 

Für Anfänger besonders empfehlenswert: 

http://webmastercoffee.com/
http://de.wikipedia.org/wiki/Auszeichnungssprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Hypertext_Markup_Language
http://de.selfhtml.org/
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Kleine Touren zur Erläuterung des nötigen Basis Know-hows 

http://de.selfhtml.org/navigation/anfang/index.htm  

 

6.2.2.3.  XHTML (Extensible Hypertext Markup Language)  

XHTML ist nach HTML 4.0 die Weiterentwicklung, die nicht au f dem relativ umfangreichen 

Standard SGML basiert, sondern auf der vereinfachten Version XML. Die Idee dahinter ist es, 

mehreren verschiedenen technischen Plattformen den Zugriff auf Inhalte zu erleichtern und 

Entwicklern die Möglichkeit zu geben, neue Elemente für ihre Anwendung zu erstellen.  

 

Links  

Unterschiede zwischen XHTML und HTML  

http://de.selfhtml.org/html/xhtml/unterschiede.htm  

Deutsche Übersetzung der XHTML-Definiton des W3C 

http://www.websitedev.de/xhtml/xhtml1/  

Englische Version 

http://www.w3.org/TR/xhtml1/  

 

6.2.2.4.  Cascading Style Sheets (CSS)  

Cascading Stylesheets dienen der Gestaltung der Anzeige einer HTML-Seite. In der CSS-Datei 

werden alle Styleinformationen wie Farben, Schriftarten und ïgrößen oder Linkverhalten 

angelegt und separat von den Inhalten verwaltet. 

 

Links  

In ideales Beispiel zur Funktion von Stylesheets ist der CSS-Zen Garden. Hier haben sich 

Webdesigner aus der ganzen Welt zusammengetan, um die Möglichkeiten von CSS zu 

demonstrieren. Jeder von ihnen hat dazu nur die CSS-Datei verändert und jede Seite sieht 

komplett anders aus. Unter ĂSelect a designñ kºnnen Sie die verschiedenen Entw¿rfe 

durchgehen: 

http://www.csszengarden.com/tr/deutsch/  

 

CSS bei SELFHTML 

http://de.selfh tml.org/css/  

 

Einführung in CSS 

http://jendryschik.de/wsdev/einfuehrung/css/  

 

CSS bei W3.org (englisch) 

http://www.w3.org/Style/ CSS/ 

6.2.2.5.  Flash  

Flash ist eine verbreitete Technologie im Netz, um Inhalte animiert darzustellen. Sie findet 

Anwendung bei Bannern, aber auch bei ganzen Webseiten. Flash erleichtert die Einbindung von 

http://de.selfhtml.org/navigation/anfang/index.htm
http://de.selfhtml.org/html/xhtml/unterschiede.htm
http://www.websitedev.de/xhtml/xhtml1/
http://www.w3.org/TR/xhtml1/
http://www.csszengarden.com/tr/deutsch/
http://de.selfhtml.org/css/
http://jendryschik.de/wsdev/einfuehrung/css/
http://www.w3.org/Style/CSS/
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Ton und Videodokumenten und erlaubt die Anbindung an Datenb anken. Das heisst, dass die 

Inhalte in Flash -Filme dynamisch eingelesen werden können aus z. B. einem CMS. 

Um Flash-Filme anzusehen benötigt der Browser ein entsprechendes Plugin.  

Die Alternative vom Microsoft heisst Silverlight ( http://silverlight.net/ ). Für Silverlight gelten 

ähnliche Bedingungen. 

 

Einschränkungen  

- Verbreitung  

Obwohl Adobe auf seiner Seite eine Verbreitung von über 90 Prozent angibt, kann man 

das bezweifeln. In vielen großen Unternehmen sind Flashfilme nicht zugelassen und 

daher die Nutzer ausgeschlossen. 

Quelle: 

http://www.adobe.com/products/player_census/flashplayer/version_penetration.html  

- Dateigrößen  

2008 hatten laut der Allensbacher Markt - und Werbeträger-Analyse 2008 38% der 

Haushalte einen DSL-Anschluss. Das heisst aber auch, dass es immer noch eine Menge 

Nutzer mit langsamer Verbindung gibt und somit große Dateien schlecht ansehbar sind. 

Auf eine 3 MB große Animation (etwa die Größe eines 3-minütigen MP3 muss ein 

Nutzer an einem Wireless-Anschluss mit 144 kbps über 2 Minuten warten. Das macht 

niemand (gern). 

(Berechnung Downloadzeiten: http://www.gaijin.at/olsdltc.php)  

- Suchmaschinen  

Inhalte in Flash können seit 2008 von Suchmaschinenrobots indiziert werden.(Ne ws 

bei Golem.de vom 01.07.08: Flash wird durchsuchbar  

- Browser -Funktionen  

Flashfilme unterstützen nicht die Funktionen von Browsern wie vor, zurück oder 

Verlauf. 

Fast alle diese Thematiken kann man natürlich mit sauberer Flash -Programmierung lösen, die 

aber aufwändig ist. 

 

Links  

Flash 

http://www.adobe.com/de/products/fl ash/flashpro/  

Pluging: Flash-Player (kostenlos) 

http://w ww.adobe.com/shockwave/download/download.cgi?P1_Prod_Version=ShockwaveFlas

h 

Großes deutschsprachiges Flash-Forum 

http://www.flashforum.de/  

Favourite Website Awards (Stand der Möglichkeiten)  

http://www.thefwa.com/  

 

http://silverlight.net/
http://www.adobe.com/products/player_census/flashplayer/version_penetration.html
http://www.gaijin.at/olsdltc.php
http://www.golem.de/0807/60747.html
http://www.adobe.com/de/products/flash/flashpro/
http://www.adobe.com/shockwave/download/download.cgi?P1_Prod_Version=ShockwaveFlash
http://www.adobe.com/shockwave/download/download.cgi?P1_Prod_Version=ShockwaveFlash
http://www.flashforum.de/
http://www.thefwa.com/
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6.2.2.6.  Datenbank  

Wenn man von einer Datenbank spricht, meint man streng genommen meistens ein 

Datenbanksystem, das aus der eigentlichen Datenbank mit den gespeicherten Informationen 

besteht und einem Datenbank-Management-System (DBMS), über das die Daten abgerufen, 

eingegeben, verwaltet, geändert oder gelöscht werden können. 

 

Das System dient dazu, thematisch geschlossene Inhalte bzw. Informationen an einem Ort 

geschlossen vorzuhalten. 

 

Eine standardisierte Sprache zur Abfrage und Bearbeitung von Datenbankinhalten von RDBMS 

ist die Structured Query Language (SQL). 

So gut wie alle ĂgroÇenñ Internetauftritte verwenden Datenbanken zur Speicherung aller 

Informationen.  

 

Man kann sich eine relationale Datenbank als eine Sammlung von Tabellen vorstellen, in denen 

zusammengehörende Informationen gelistet werden und die untereinander auf bestimmte 

Weise verknüpft (= in Relation gesetzt) sind. 

 

Links  

Allgemeine Einführung zu Datenbanken 

http://www.itmc.uni -

dortmund.de/de/support_weiterbildung/sc hulungsunterlagen_zu_den_kursen_des_itmc/date

nbanken_und_sql_glossar_teil_1.html  

 

Tutorial  

http://ffm.junetz.de/members/reeg/DSP/node6.html  

 

6.2.2.7.  XML  

Die eX tensible M arkup Language (XML) ist eine Auszeichnungssprache zur Strukturierung von 

Daten. Die Daten ï abgespeichert in einer reinen Text-Datei, kodiert in einem universellen 

Format wie etwa UTF-8 (Unicode) - werden mit Auszeichnungselementen, sogenannten Tags 

(engl.: Schild(chen), Etikett) versehen, um sie definierten Daten -Kategorien und -

Unterkategorien zuzuordnen.  

 

 

Beispiel: 

 

<music>  

 

  <band>  

 

    <name>Pink Floyd</name>  

 

http://www.itmc.uni-dortmund.de/de/support_weiterbildung/schulungsunterlagen_zu_den_kursen_des_itmc/datenbanken_und_sql_glossar_teil_1.html
http://www.itmc.uni-dortmund.de/de/support_weiterbildung/schulungsunterlagen_zu_den_kursen_des_itmc/datenbanken_und_sql_glossar_teil_1.html
http://www.itmc.uni-dortmund.de/de/support_weiterbildung/schulungsunterlagen_zu_den_kursen_des_itmc/datenbanken_und_sql_glossar_teil_1.html
http://www.itmc.uni-dortmund.de/de/support_weiterbildung/schulungsunterlagen_zu_den_kursen_des_itmc/datenbanken_und_sql_glossar_teil_1.html
http://ffm.junetz.de/members/reeg/DSP/node6.html
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    <members> 

 

      <member>Syd Barrett</member>  

 

      <member>David Gilmour</member>  

 

      <member>Nick Mason</member>  

 

    </members>  

 

    <genre>Psychedelic Rock, Artrock, Space Rock</genre> 

 

  </band>  

 

  <band>  

 

    <name>Radiohead</name>  

 

    <members> 

 

      <member>Thom Yorke</member>  

 

      <member>Johnny Greenwood</member>  

 

    </members>  

 

    <genre>Progressive Rock, Alternative</genre>  

 

  </band>  

 

</music>  

 

Das Tag <music> bezeichnet das sog. Root-Element, das in jeder XML-Datei nur einmal 

vorkommen darf. Die Tags <name>, <members>, <member> und <genre> markieren die 

Datenelemente gemäß den definierten Kategorien, wobei <member> im Beispiel eine 

Unterkategorie zu <members> ist.  

 

Im Gegensatz zu HTML sind die Auszeichnungselemente, die Tags, beliebig erweiterbar 

(Ăextensibleñ) - d.h. sie können wie Datenbanktabellen und -felder frei definiert werden - und 

beinhalten keine Visualisierungs- oder Seitenstrukturinformationen.  

 

Das Ziel von XML ist es, ein Werkzeug zur Verfügung zu haben, um Daten zwischen 

heterogenen Systemen, d.h. unabhängig von Soft- oder Hardware, auszutauschen. 
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Die einfache Maschinenlesbarkeit macht XML zu einer Basis für das semantische Web. (Mehr 

Informationen zum semantischen Web bei Wikipedia: 

http://de.wikipedia.org/wiki/Semantisches_Web .) 

Durch seinen Einsatz als universelles Format zur Speicherung von Daten hat XML mittlerweile 

eine weite Verbreitung gefunden. 

Links  

XML bei SELFHTML  

http://de.selfhtml.org/xml/  

 

W3C ï XML in 10 Punkten  

http://www.w3c.de/Misc/XML -in-10-points.html  

 

XML.com (englisch)  

http://www.xml.com/  

 

XML Tutorial (englisch)  

http://www.w3schools.com/xml/default.asp  

 

W3C XML Definition 1.1 (englisch)  

http://www.w3.org/TR/2004/REC -xml11-20040204/  

 

6.2.2.8.  PHP  

PHP (PHP H ypertext Preprocessor) ist eine serverseitige Skriptsprache, die frei verfügbar ist 

(Open Source). Da sie leicht erlernbar ist und viele integrierte Funktionen anbietet, die sich 

besonders für die Erstellung dynamischer Internetseiten eignen, ist PHP in den letzten Jahren 

sehr populär geworden und hat Perl auf der Ebene der CGI-Programmierung zurückgedrängt.  

 

Der Hauptvorteil gegenüber Perl besteht darin, dass PHP direkt in HTML eingebettet werden 

kann, was die Programmierung wesentlich vereinfacht (in Perl muss man den kompletten 

HTML -Code miterzeugen bzw. HTML-Templates parsen, mit dynamischen Inhalten befüllen 

und wieder ausgeben). Darüber hinaus unterstützt es standardmäßig zahlreiche 

Datenbanksysteme, wofür in Perl erst spezifische Programmbibliotheken eingebunden werden 

müssen. 

 

PHP kann auch zur Generierung anderer Dateiformate, wie zum Beispiel PDF, Flash, Grafiken 

oder XML, eingesetzt werden. 

 

Durch die Unterstützung einer großen Zahl von Datenbanken und der leichten Erstellung 

werden viele Content-Management-Systeme mit PHP erstellt. Zum Beispiel Typo3 

(http://typo3.org/ ), ein weit verbreitetes Open-Source-CMS. 

 

Links  

http://de.wikipedia.org/wiki/Semantisches_Web
http://de.selfhtml.org/xml/
http://www.w3c.de/Misc/XML-in-10-points.html
http://www.xml.com/
http://www.w3schools.com/xml/default.asp
http://www.w3.org/TR/2004/REC-xml11-20040204/
http://typo3.org/


3680.de  ï Handbuch für Konzeption  

 

 

Handbuch für Konzeption  ï Version 1.3 22. Dezember 2010 106  

  

 

Definition bei Wikipedia  

http://de.wikipedia.org/wiki/PHP  

 

Deutsches Manual bei php.net 

http://www.php.net/manual/de/index.php  

6.2.2.9.  Perl  

Perl ist eine frei verfügbare (Open Source nach GNU Lizenz) und plattformunabhängige 

(serverseitige) Skriptsprache. Sie ist ursprünglich zur Systemadministration, zur Steuerung von 

Programmen, zur Verarbeitung großer Textmengen und zur Ausgabe gut lesbarer Berichte ï 

also unabhängig vom WWW - entwickelt worden. Einfachheit bei gleichzeitiger Mächtigkeit und 

Flexibilität haben dazu beigetragen, dass Perl sich zu einem De-facto-Standard der 

Programmierung dynamischer Webinhalte entwickeln konnte.  

 

Typische Anwendungsbeispiele im Web sind die Auswertung von Daten aus HTML-Formularen 

und deren Weiterverarbeitung zum Versand per E-Mail und/oder zur Speicherung in 

Datenbanken; die Erzeugung dynamischer Webinhalte aus beliebigen externen Datenquellen 

(Datenbanken, Text-, XML -Dateien) und interaktive Anwendungen.  

 

Viele dieser Webanwendungen werden heute überwiegend in PHP implementiert, da PHP im 

Gegensatz zu Perl direkt in HTML eingebettet werden kann. In vielen anderen Bereichen 

jedoch, etwa bei der Verarbeitung großer Datenmengen (z.B. Logfiles), der Programmierung von 

Schnittstellen, der System- und Netzwerkadministration, ist Perl nach wie vor die beliebteste 

Skriptsprache. 

 

Links  

Definition bei Wikipedia  

http://de.wikipedia.org/wiki/Perl  

 

Comprehensive Perl Archive Network (englisch) 

http://www.cpan.org/index.html  

 

Tutorial bei SELFHTML  

http://de.selfhtml.org/perl/index.htm  

 

Perl.org (englisch) 

http://www. perl.org/  

 

6.2.2.10.  JavaScript  

JavaScript ist eine objektorientierte Skriptsprache, die direkt im Browser des Nutzers 

(clientseitig) ausgeführt wird. Daher ist es wichtig, dass Browser die Funktionen von JavaScript 

unterstützen und die Möglichkeit, im Browser Java Script-Funktionen auszuführen, auch 

http://de.wikipedia.org/wiki/PHP
http://www.php.net/manual/de/index.php
http://de.wikipedia.org/wiki/Perl
http://www.cpan.org/index.html
http://de.selfhtml.org/perl/index.htm
http://www.perl.org/



